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LelcbsmlniLter Darre über den ständischen ^ utban des Lanerntnn ŝ

Der Bauer ist das Volk , ist Kulturträger
und der Rasseerhalter

Berlin , 6. Oktober.

Reichsernährungsminister Darr  4 hatte gestern
die Presse geladen . An der Veranstaltung nahmen
auch zahlreiche Ehrengäste aus der Landwirtschaft
und dem Ministerium teil , der Reichsjustizmini¬
ster Gürtn  er , Staatsrat Willikens,  sowie
zahlreiche Beamte , Angestellte und Arbeiter.

In seiner Begrüßungsansprache wies
Reichsminister Darre

darauf hin, daß seit dem ersten Presseempfang vor
kurz einem Vierteljahr bereits viel geschaffen
worden sei. Deshalb sei heute vielleicht der Zeit¬
punkt geeignet, eine Art Rechenschaftsbericht ab¬
zulegen. Der Minister führte dann u. a. aus:

„Wir müssen uns darüber klar sein, daß
Deutschland rettungslos zum allmählichen
Sterben verurteilt ist, wenn es nicht ge¬
lingt , in einem blühenden Bauerntum
den Kraftborn des Volkes zu erhalten.

Man täusche sich nicht durch die jährlich noch
steigende Bevölkerungsziffer über die Entwick-
lüngsaussichten unseres biologischen Wachstums.
Da Deutschland vor der Tatsache steht , mit einem
baldigen Stillstand seines Bevölkerungswächs-
tums rechnen zu müssen, hat die Bevölkerung Po¬
lens um 20 v. H. zugenommen . Was aus unserer
ostdeutschen Heimat wird , wenn Polen künftig
70 Millionen , wir hingegen nur noch 50 Mil¬
lionen zählen werden , mag sich jeder selbst aus¬
märn.

Deutschland muß wieder ein kinderfrohes
Land lebendigen Wachstums sein.

Wenn man hier und da noch davon reden hört,
daß ein ,Volk , das auf engsten Raum zusammen¬
gedrängt sei, nicht wisse, wie es seine Söhne
beschäftigen soll, so bedeutet diese Ansicht, die da
glaubt , unser Volk auf dem vorhandenen Raum
klein halten zu müssen, eine Todsünde an der Zu¬
kunft der Nation . Man kann diese Ansicht getrost
als den feigsten Pazifismus bezeichnen . Der
Kampf um die Geburten entscheidet darüber , ob
ein Volk überhaupt leben bleibt oder ob es von
der Bühne der Welt abzutreten hat.

Um unser Bauerntum wieder für die ge¬
waltige Aufgabe, Lebensborn der Nation
zu sein, zu befähigen, mußten wir es rück¬
sichtslos oom Liberalismus be-

freien.
Unter dem Einfluß der liberaliftischen Politik

und der zerstörenden Wirkung einer kapitalisti¬
schen Ordnung war unser Bauerntum aus seiner
blutmäßigen Verbindung mit der heiligen Scholle
gelöst und den ungesunden Mächten eines ge¬
wissenlosen Spekulantentums ausgeliefert worden.

Wir Nationalsozialisten stellen diesem liberali-
stischem Geist unsere Weltanschauung von Blut und
Boden entgegen.

Nur unter diesem Gesichtswinkel ist die Reih«
unserer bisherigen agrarpolitischen Maßnahmen
zu verstehen . Wir werden mit dem gesamten
Selbstverwaltungskörper , also dem bisherigen
Reichslanübund . dem bisherigen Deutschen Land-
wirtschaftsrat , der Stütze der landwirtschaftlichen
Genossenschaften und der Vertretung des Land¬
handels und verwandter Zweige in die Stille ur-
deutschen Bauerntums hineinziehen , um hier ab¬
seits der mordenden Großstadtluft in echter Ver¬
wurzelung mit dem Boden unsere gewalti¬
gen Aufgaben lösen zu können.

In dem vor wenigen Tagen veröffentlichten
Erbhofgesetz wird , wie in keiner anderen Maß¬
nahme , so recht die völlige Ausmerzung liberali-
stisch-kapitalistischen Denkens deutlich . Der Bauer
soll durch eine unlösbare Verwurzelung mit seiner
ererbten Scholle wieder befähigt werden , Träger
des rassischen Wiederaufbaues der Nation zu wer¬
den.

Man hat mir entgegengehalten , daß die durch
das Erbhofrecht bedingte Einengung des gesamten
Eigentumsbegriffes in heutiger Zeit nicht mehr
verstanden werden wird . Wer aber das denkt , ver¬
gißt , daß die Freiheit eines ganzen Standes nicht
möglich ist , ohne Beschränkung des
einzelnen.  Deutschland wurde frei durch die
allgemeine Wehrpflicht , die Scharnhorst in Preu¬
ßen einführte . Aber diese gleiche Wehrpflicht war
gleichzeitig eine Beengung des einzelnen Indivi¬
duums . welche vor 100 Jahren zu ertragen fast un¬
möglich schien. Genau so steht es mit dem bäuer¬
lichen Eigentumsbegriff:

Der Liberialismus schuf jenen ichsüchtigen,
gegen Volk und Staat verantwortungs¬
losen Eigentumsbcgriff , und das Ergeb¬
nis war für den Bauern die furchtbarste
Lohnsklaverei im Dienste eines anonymen
Leihkapitals , die sich nur irgendwie denken

läßt.
Im Gegensatz dazu bindet der Nationalsozialismus
das bäuerliche Eigentum, um dafür aber auch den
Bauern auf seiner Scholle zum unbedingten
freien Herrn zu machen,  zu einem kleinen
König in seinem Bereich!

Der Liberajismus hatte den Sinn des alten
Bauertums verfälscht und den Bauern zum Unter¬
nehmer zu machen versucht . Das Ergebnis
war die Auslieferung des Bauern¬
tümer an die Gesetze des Marktes.

Wer daher den Markt beherrschte , regierte
gleichzeitig über das Wohl und Wehe der vom
Markt abhängigen Bauern . Wie alles , was die
Zeit vor uns tat , wollt « man auch hier mit hal¬
ben Maßnahmen retten , was nur durch . eine
grundsätzliche Umkehr auf dem bisher beschritte-
nen Wege zu retten war . Man redete von Zoll¬
schutz und Binnenmarkt und glaubte über den
Zollschutz und Binnenmarkt durch Erhöhung der
Preise das Problem des Bauern grundsätzlich
lösen zu können. Daß dieses Bestreben
kindlich war . konnt « sich jeder an
seinen zehn Fingern abzählen,  der
gewohnt ist, Probleme des wirtschaftlichen Ge¬
schehens auf Ursache und Wirkung zu durchdenken.

Wir haben vor dem Weltkriegeeiue Reihe
hervorragender Agrarpolitik« gehabt, die
diese Dinge ganz klar durchschauten. In
diesem Zusammenhang verweise ich nur

Leipzig, 6. Oktober.
Der S. Mgemeine Deutsche Sparkassen « und Kom-

munakbankentag wurde heute mit einteilenden Wor¬
ten des Vorsitzenden Präsident Dr . Kleiner  eröff¬
net , der sodann ein Referat über „Die Aufgaben der
Sparkassen " hielt.

Nach dem Vortrag von Dr . Kleiner sprach Ober¬
bürgermeister Fiehler - München  über die Bedeu¬
tung der Sparkaffenorganisalion für die Gemeinden.
Anschließend nahm Staatssekretär Feder  das
Wort zu einem Vortrag über „Die funktionelle Be¬
deutung des Geld - und Kreditwesens in der deutschen
Volkswirtschaft ."

Staatssekretär Feder  übermittelte der Ta -'
gung die besten Grüße des Reichswirtschaftsministers
und ging sodann auf die Frage der Neuordnung
desgesamtendeutschenGeld - undKre-
ditwesensein.  Er betonte einleitend , die poli¬
tischen Ereignisse hätten gezeigt, daß sich die national-
sozialistischen Grundsätze politischer Art trotz erheb¬
licher Widerstände durchgesetzt haben . Mit den wirl-
schafts- und finanzpolitischen Grundsätzen des Natio¬
nalsozialismus werde es ebenso gehen. In dem
Buche des Führers „Mein Kamps " befinde sich der
lapidare Satz über den Kampf gegen das inter¬
nationale Leihkapital . Dieser Satz gelte heute mehr
denn je, und die Sparkassen brauchten keine Sorge
zu haben, wenn das Tempo dieses Kampfes nicht im¬
mer ihren Wünschen entspreche.

Die Brechung der Zinsknechtschaft bedeute nicht
nur die Brechung der Herrschaft des internatio¬
nalen Finanzkapitals sondern des Leihkapitals

überhaupt.
Die Sätze für das Leihkapital müßten auf ein Maß

gebracht werden , welches unter den Sätzen bleibe,
die das Produktionskapital bringe . Vor dem Kriege
habe das Produktionscapital 7 bis 8 Pzt . erbracht,
das Leihkapital dagegen nur die Hälfte , das sei das
richtige Verhältnis . Wenn es den früheren Regie¬
rungen nicht gelungen sei, die Arbeitslosigkeit erfolg¬
reich zu bekämpfen , so habe dies daran gelegen, daß
der Grundsatz der Brechung der Zinsknechtschaft nicht
in Anwendung gekommen sei.

Staatssekretär Feder gab sodann einen
historischen Ueberblick über die Ent¬
wicklung des Leihkapitals,  mit dem sich
das I u d e n t u m die Vorherrschaft in der Geldwirt¬
schaft gesichert habe. Die Geldleihe sei die typische
Erscheinung des kapitalistischen Systems , und der Ge¬
danke, ein Volk, den Staat und die Wirtschaft vom
Gelde her zu beherrschen, entspreche ganz der jüdi-
schen Mentalität.  Heute sei davon auszu¬
gehen, daß Geld Staatsgeld sei und die Geld¬
schöpfung einen Willensakt des Staates
d a r st e l l e.

Das Problem der Bankenocrstaatlichung sei
durchaus kein neues , denn die ersten Banken
seien össentliche Anstalten gewesen, und die Pri¬
vatbanken seien erst viel später entstanden . Da¬
gegen habe sich der Dualismus zwischen öffent¬
lichen und privaten Banken im Zuge des Vor¬
dringens der liberaliftischen Wirrschaftsgesinnung

entwickelt.

Dreiviertel aller volkswirtschaftlichen Umsätze, so
fuhr Staatssekretär Feder fort , würden heute Bar¬
geldlos oder mit kurzsristigrm Gelde getätigt . Hier-
aus ergeb- sich die Notwendigkeit , daß die
Giralgelderindasstaatliche Kontroll¬
system mit einbezogen werden.  Die Spar¬
kassen bezeichnete Feder als die ältesten und stolzesten
Träger , ja Eckpfeiler der deutschen Krebitorganisa-

auf einen Namen, auf Ruhland , der in
seinem„System der politischen Oekonomie"
bereits im Jahre ISIS diese Zusammen¬

hänge aufgedeckthat.
Das Entschulvungsgesetz über die ErÜhöfe ist

fertig,  nur wurde es zurückgestellt , weil wir
noch einige Möglichkeiten sozusagen generalstabs-
mäßig durchexerzieren wollen , ehe wir das Gesetz
zur Tat werden lassen. Wir stehen auf dem
Standpunkt , daß jetzt 14 Tage oder drei
Wochen, in denen wir alle Einzelheiten dieses
Entschuldungsgesetzes prüfen , für die Zukunft des
Bauerntumes und der Wirtschaft nutzbringender
angewandt sind, als wenn wir um eines billigen
Effektes willen das Gesetz überstürzt  heraus¬
bringen.

Ueber den Grundgedankendes Entschuldungs¬
gesetzes heute nur soviel, daß wir uns an das
Beispielder alten preußischen Rentenbankanleh¬
nen und zwischen Erbhof und Gläubiger eine
Bank schalten, gegen die der Erbhofbauer ablen¬
ket, während die Bank ihrerseits den Gläubiger
befriedigt. Wir glauben aus diese Weise, ohne
den Bauern in Schwierigkeitenzu bringen, dir

tion . Sie hätten sich stets vorwärts entwickelt. Die
Tatsache des Spare inlagenbestandes
von über 11 Milliarden RM . sei ein
Beweis für die unerschütterliche Le-
benskraftdesdeutschenVolkes.

Die Zeit des Liberalismus sei zu Ende . Die Wirt¬
schaft lasse sich in die drei Bezirke der Pro¬
duktion , der Zirkulation und der Kon¬
sumtion  einteilen . In der Sphäre der Produktion
lehne der Nationalsozialismus alle Sozialisierungs-
versuche ab, indem er das Führerprinzip auf den
Schild erhebe. Führer könne nur der sein, der nich!
in irgendwelcher Hinsicht profitmäßig gebunden sei.
Es komme auf die freie und schöpferischePersönlich¬
keit an . Ganz andere Gesichtspunkte hätten aber für
die Sphäre der Zirkulation maßgebend zu sein. In¬
nerhalb dieser Sphäre nehme der Handel eine be¬
sondere Stellung ein.

Niemand wolle den „königlichen Kaufmann " in
seiner Tätigkeit behindern , aber das typisch
jüdische Prinzip der möglichst hohen Preisspanne
zwischen Produktion und Konsumtion müsse

fallen.

In dieser Hinsicht seien auf dem agrar -wirtschaft-
lichen Gebiete die ersten Maßnahmen bereits erfolg¬
reich in Angriff genommen worden . Die Verstaat¬
lichung des zur Sphäre der Zirkulation gehörenden
Verkehrswesens im Sinne der Reichs¬
bahngesellschaft  seien Musterbeispiel dafür,
daß der Staat bestimmte Aufgaben in dieser Sphäre
übernehmen und im Sinne der Volkswirtschaft und
des Gemeinwohls durchführen könne, wie es auch bei
dem großen Werk der Reichsautobahnen
offenkundig werde.

Aehnlich seien die Verhältnisse aus dem Gebiete des
Geld - und Kreditwesens . Auch hier habe das össent¬
liche Wohl, der Gemeinnutz , und nicht der private
Nutzen den Ausschlag zu geben. Der liberalistischc
Geist habe diese sehr wichtige Führcrausgabe des
Staates in der Wirtschaft verleugnet , indem er dem
Grundsatz laissee ksirs -Ialsser passer gehuldigt habe.
Dadurch sei der Saat in die Rolle des Nachtwächters
gegenüber der Wirtschaft gesunken.

Heute dagegen stelle der Staat aus
dem Prinzip des F ü h r e r g e d a n k e n s
heraus diesem Geiste den Anspruch
entgegen , auch inder Wirtschaft zu
führen.  Dabei habe jedoch der Grundsatz zu gel¬
ten , daß der Staat , wenn er Führer sein wollte, sich

j nicht an Wirtschaftsbetrieben beteili¬
ge  n d ü r f te , um nicht zum Konkurrenten der frei¬
en Wirtschaft in der Produktionssphäre zu werden.

Staatssekretär Feder betonte , daß, je höher man
die Bedeutung des Geldwesens einschätze, dieses um-
somehr in die staatliche Sphäre hineinwachsen müsse.
In der Giralgeldschöpfung liege der Ansatzpunkt für
die grundsätzliche Neuordnung des Geld - und Kredit¬
wesens. Mit der staatlichen Kontrolle des Giralgeld-
umlaufs müsse die Vereinheitlichung des gesamten
Giralgeldnetzes verbunden werden , damit das
Geldwesen rasch , billig und zuver¬
lässig wie die Eisenbahn arbeiten
könne.

Die Frage laute heute dahingehend , wie man
die Brücke von dem heutigen zu dem besseren
Morgigen schlagen könne, nachdem das bisherige
Geld - u. Kreditsystem katastrophal versagt habe.
Einen Kampf der einzelnen Kreditorganiiolionen

untereinander halte er nicht für richtig, da es daraus
ankomme , eine grundlegende Resorm des droffcheu
Geld - uns Kreditwesens durchzuführen in dem Sinne,

//

ganzeneingefrorenenForderungender Gläubiger
organisch wieder auftauen zu können. Ich schließe
mit dem Wort des niedersächsischen Heimatdichters
Hermann Löns, der als einer der wenigenschal-
lenverwurzeltenDichter seinem Volt« schon vor
Jahren mahnendzugerufenhat:

„Der Bauer ist das Volk , ist der
Kulturträger,  ist der  Rasise-

er h a I t r r."
Nach der mit lebhaftem Beifall  aufge¬

nommenen Rede stellte MinisterDarr« seinen Mit¬
arbeiter am Reichserbhofgesetz Dr. Saure  vor,
der die Eedankengängedes neuen Reichserbhof-
gesetzes darlegte.

Sodann sprach Dr. Reich ! «, der Führer des
Stabsamtes beim Reichsbauernführer, über den
ständischen Aufbau des Nährstandes.

Den Schluß bildeten häufig von lauten Bei¬
fallskundgebungenunterbrocheneAusführungen
des Reichsobmannesder bäuerlichen Verwaltung,
Staatsrat Weinberg,  über die Bedeutungdes
Reichserbhosgesetzes, vom bäuerlichenStandpunkt
gesehen.

daß das Gerd und das Kapital der Wirtschaft and
die Wirtschaft dem Volke zu dienen haben . Die große
Aufgabe der Arbeitsbeschaffung könne erfolgreich nur
dann durchgeführt werden , wenn diese Frage der
Reform des Geld- und Kreditwesens gelöst werde.

Feder behandelte sodann noch die verschiedenen
Möglichkeiten der Arbeitsbeschaffung . Straßenbau,
Siedlung , Verbreiterung der deutschen Rohstoffbasis,
den Ausbau der deutschen Kraftverkehrswirtschaft
entsprechend, seien solche Möglichkeiten . Das
deutsche Mineralölgesetz  werde demnächst
vorgelegt werden . Voraussetzung aller dieser Mög¬
lichkeiten sei aber die klare und sichere Finanzierung
dieser Ausgaben , und er könne versichern, daß diese
Finanzierung vorgenommen werden würde.

Das Entscheidende sei die Wandlung der Mrt-
schastsgesinnung, die aus Tiefen schnöder Profitgier
und schnödem Organismus aus die Höhen ethischer
Grundsätze gehoben werden müsse. Der Gedanke des
Guten werde sich durchsetzen, der Gedanke der orga¬
nischen Wirtschaft . Das höchste Glück des Mannes
sei der Staat

Oberbürgermeister Fieler,  München , behandelte
die Bedeutung der Sparkassenorganisation für die
Gemeinden . Er betonte , daß das Dienen am Volk
und nicht das Verdienen im Vordergrund stehen. Es
komme darauf an , den Geldumlauf zu be¬
schleunigen  bezw . den bargeldlosen Verkehr zu
heben. SehrscharfgriffFielerdieGroß-
bankenam  Man habe die Banken mit einer Gold¬
milliarde saniert und die 'Gemeinden auf die Selbst¬
hilfe verwiesen. Der Enqueteausschuß Habs sich mit
der Frage zu^ besassen, wie eine Stützung der Groß¬
banken mit öffentlichen Mitteln in Zukunft vermie¬
den werden könne.

Nach Staatssekretär Feder  sprach als letzter Red¬
ner Staatsminister des Innern Adas Wagner,
München , über „Die Sparkassen im nationalsoziali¬
stischen Staat ". Er erklärte , die Sparkassen würden
im nationalsozialistischen Staat die Stellung einneh¬
men , die sie sich selbst eroberten . Adolf Hitler werde
in der Entscheidung der Frage , die hier zur Debatte
stehe, das Richtige finden . Der Minister schloß mit
einem Appell an die Sparkassen , die einen großen
Teil des deutschen Volksvermögens , des deutschen
Vertrauens und des deutschen Glaubens zu ver¬
walten hätten , sich als ein Kampsglied in eine For¬
mation einzureihen , die noch im vollen Kampfe gegen
eine Welt von Feinden stehe.

Nach einer abschließenden Würdigung schloß Prä¬
sident Dr . Kleiner  den 6. Allgemeinen Deutschen
Sparkassen - und Kommunalbankentag mit einem
dreifachen Sieg -Heil auf den Reichspräsidenten und
den Führer , an die Ergebenheitstelegramme abge¬
sandt wurden.

Deutsch-amerikanischer KongreH
in M iadewvia

Newyork, 6. Oktober.
In Philadelphia beginnt heute der deutsch¬

amerikanische Kongreß, der mit einer Vierteljahr¬
tausendfeierdes Beginns der deutschen Einwan¬
derung in Amerikaverbundenwerden soll. Aus
diesem Anlaß veröffentlicht die Newyorker
Staatszeitung  eine Anzahl von Glückwün¬
schen und Geleitwortendeutscher Führer, darunter
des Vizekanzlers von Papen , des
Reichsaußenministers , des Rcichs-
wirtschaftsministers , des Reichs¬
arbeitsmini st ers und des Reichs -
bankpräsidenten.

DerDeutscbe Enteil am
lieben der Vereinigten

Ltaaten
Eine Ansprach« Sr . Exzellenz der amerikanische«
Botschafter« William E. Dodd über den deutsche«
Kurzwellensender am S. Oktober 1S33 anläßlich de»
SSO. Wiederkehr des Tage » der Gründung de»
erste« den1sche« Niederlassung in Nordamerika.

Berlin , s . Oktober

William Penn  hatte soeben erst sein küh¬
nes Experiment der praktischen Verwirkli¬
chung des Idealismus des 17. Jahrhunderts
begonnen , als Franz TanielPastorius
Scharen deutscher Einwanderer an einer
landschaftlich herrlichen Stelle in unmittel¬
barer Nachbarschaft Philadelphias ansiedelte,
die den Namen German -Towen erhielt . Dort
setzten sie im Laufe des nächsten halben Jahr¬
hunderts die Weltanschauung Martin Lu¬
thers in die Tat um: völlige Gewis¬
sensfreiheit und eine musterhaf¬
te Schule für ihre Kinder und
freie Anteilnahme an allen Re¬
gierungsgeschäften.

Im Jahre 1743 brachten diese deutschen
Einwanderer die erste amerikanische Ausgabe
der Lutherbibel heraus . Graf Nikolaus H i n-
§ endors  führt dann 1741 weitere Gruppen
sächsischer Tissentisten in die Wildnis Penn-
sylvaniens und auch diese offenbarten hier die
Grundeigenschaften des deutschen Charak¬
ters : Religionsfreiheit , ein außerordentlich
hochstehendes Bildungsideal , das u. a. zur
Gründung des ersten Mädchenkollegs führte
und eine große Liebe zur Musik, die in Form
großer Haydn - und Bachkonzerte ausgeübt
wurde . Bis an die entlegenen Grenzen Vir¬
ginias und der Carolinas wurde die lutheri¬
sche Religions - und Erziehungsausfassung
angewandt und hochgebildete Prediger und
Lehrer wurden aus Halle in die neue Heimat
verschrieben. Um das Jahr 1776 hatten .etwa
200 000 deutsche Einwanderer der geschilder¬
ten Art das ganze Gebiet von Nord-Penn¬
sylvania bis Ost-Eeorgia mit blühenden Sied¬
lungen überzogen. AIs 1776 der Kampf gegen
den englischen Wirtschaftsnationalisinus aus-
brach, traten die Deutschen mit wenigen Aus¬
nahmen mit gleichem Enthusiasmus für die
Ideale Franklins und Ieffersons ein wie ihre
englischen und schottischenNachbarn. Es war
Peter Mühlenberg,  ein lutherischer Pre¬
diger aus Shenandoah -Tal , der eine der er¬
sten freiwilligen Kompagnien aufstellte , die
aus Virginia zu den Fahnen Washingtons
eilten . Mühlenberg wurde 1777 Brigade -Ge¬
neral und hat gemeinsam mit Lafayette
und von Sie üben  den Freiheitskampf
bis zum Ende durchgefochten. Unter der Prä¬
sidentschaft George Washingtons  wurde
Peter Mühlenberg der Sprecher des Reprä¬
sentantenhauses und es war seinem Einfluß
zu danken , daß die Deutschen in Pennsylva-
nien und Virginia sich in Reihen der großen
Iefferson -Partei anschlössen.

Die erste Generation der deut¬
schen Einwanderer wurde somit
ein aktives , selbstloses Element
des revolutionären Amerikaner-
tums , dessen Unabhängigkeits¬
kampf nur der Beginn eines noch
größeren Umschwungs in Europa
war.  Als die französische Juli - und Februar-
Revolution von drastischer Reaktion gefolgt
wurde, wanderten 100 000 Deutschenach dem
aufblühenden Mittelwesten aus und trugen
dort weit über die zahlenmäßige Stärke hin¬
aus zu der Entwicklung der Staaten Obio,
Missouri, Michigan, Illinois und Wisconsin
bei. Wieder waren es diese deutschenEinwan¬
derer. die sich für Religionsfreiheit , Kunst und
Sozialphilosophie ihrer Vorfahren aus dem
Jahre 1776 einsetzten. Als der große Bürger¬
krieg hereinbrach, folgten Deutsche des Mit¬
telwestens ihrem Führer Carl Schurz und
führten durch ihre Stimme in jenem Bezirk
die Entscheidungzugunsten Abraham Lincolns
herbei. Obwohl diese Deutschen des Jahres
1860 an sich Gegner eines Krieges zur Lö¬
sung der Sklavenfrage waren , haben sie den¬
noch viele hohe Offiziere und noch mehr Re¬
gimenter für die Sache der Union ins Feld
gestellt. Es ist bemerkenswert, daß ' dieses
deutscheElement in Amerika das am wenig¬
sten militaristische von den verschiedenen
Gruppen war und darin nur von den
Quäkern übertroffen wurden.
Die nationalen und dynastischen Fehden
Europas berührten sie nicht, hatten sie sich
doch in den Geist ihrer neuen Heimat hinein¬
gelebt und waren sogar im Begriff , die
Sprache ihrer Kindheit zu vergessen- Sie bil¬
deten keinen nationalen Block, der für beson¬
dere Präsidien kämpfte oder sich um die
Pfründe der Kommunalpolitik bewarb . Man
braucht nur die Geschichte Newyorks, Cincin-
natis und Chikagos zu lesen, um zu ermessen,
von welcherBedeutung diese waren . Kurz vor
1914 machte sich eine Art eines Bruchs dieser
Tradition bemerkbar. Einige Deutsche, die zu
wirtschaftlichemEinfluß gelangt waren , setz¬
ten sich zeitweilig für die Zusammenfassung
ihrer Landsleute zu einem nationalen Block
ein.

Als der große Krieg ausbrach , schien das
deutscheElement in den Vereinigten Staaten
zum ersten Male geneigt , einer undemokra-
tischen Weltanschauung zu huldigen. Europa
machte seinen Einfluß m Amerika geltend,

(rottiried beder beim Lxarkassentag in Deip îg
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wie 1789 Amerika seinen Einfluß in Europa
aeltend gemacht hatte und der erbitterte
Kampf, der fast den Zusammenbruch der gan¬
zen Welt mit sich brachte, zog selbst emen pa-
zifistischen Präsidenten in seinen Strudel. Es
war eine schwere Belastungs¬
probe für die Millionen Deut¬
schen in den Vereinigten Staa¬
ten.  Sie haben diese Probe jedochtapfer
und männlichbestanden. Es war eine inter-
essanteEntwicklung, die vor 250 Jahren mit
den Anfängen des Franz Daniel Pästori¬
ll s und seiner lutherischenAnhänger ein¬
setzte. Der kleine deutsche Bevölkerungsan¬
teil der BereinigtenStaaten aus jenen Tagen
ist inzwischen zu vielen Millionen angewach¬
sen.

Diese Deutschen wurden ein
ewiger Bestandteil der amerika-
nischen Zivilisation und ihre
Beiträge zum amerikanischen
Geistesleben und zur amerika¬
nischen Kultur waren von un¬
schätzbarem Wert.

Ein Mussolini-Interview
Paris , 6. Oktober.

Mussolini hat in Rom einen Mitarbeiter des
„Echo de Paris " empfangen , der seine Unter¬
redung mit dem Duce diesem vor der Veröffent¬
lichung zur Durchsicht überreicht hat . Das Gespräch
geht aus von der Frage , was Liberalismus sei
und welche Bedeutung ihm heute noch zukomme.
Die Frage , ob er den Faschismus für end-
gültig halte,  beantwortete Mussolini be¬
jahend ; er gibt ferner seiner Ueberzeugung Aus¬
druck, daß der Faschismus weiterhin in der Welt
seinen Weg machen werde.

Auf die Frage , ob die modernen Völker immer
nur die Autorität eines aus dem Volke hervor-
gegangenen Mannes annehmen würden , erwiderte
Mussolini , das Volk müsse sich in dem von ihm
angenommenen Führer wiederfinden und erken¬
nen . Der Parlamentarismus habe weder den
Krieg verhindern , noch einen solide » dauerhafte«
Frieden schließen können . Aus jeden Fall müsse
Europa dahin gelangen , sich zu verständigen.

Mussolini erklärte weiter , er wolle zum kor¬
porativen Regime  gelangen , und er werde
dies auch erreichen . Der Staat werde nur als
oberster Schiedsrichter , als Verteidiger der Kol¬
lektivität einzugreifen haben . Sache der Korpo¬
rationen sei es, alle Probleme der Produktion zu
regeln . Man müsse mit diesen veralteten Ideen
des liberalen Kapitalismus Schluß machen.

Zum Schluß lenkt der Besucher die Frage aus
die italienisch - französischen Bezie¬
hungen  mit dem Hinweis darauf , daß Italiens
ungeheure Militärmacht doch gegen irgend jemand
gerichtet sein müsse, und daß als mächtigster der
Nachbarn Italiens nur Frankreich in Frage
komme.

„Der Mann auf der Straße . . ." Bei Nennung
dieses Begriffes unterbricht Mussolini seinen Be¬
sucher und erklärt : Sprechen Sie mir nicht von
dem Mann auf der Straße , das ist eine angel¬
sächsischeErfindung , ich kenne diesen Herrn nicht.
Natürlich gebe es , fährt Mussolini fort , in den
Beziehungen von Volk zu Volk Höhen und Tiefen.
Wenn man erkläre , daß Frankreich nicht Italien
immer begreife , so zu erwidern , daß Italien
Frankreich nicht stets verstehe und daß Italien
keineswegs Anlaß habe , ewig und immer zufrie¬
den zu sein . Der Faschismus wolle nur den Frie¬
den und arbeite nur für den Frieden.

„Wenn ich" , schließt Mussolini , „ein starke» Ita¬
lien will , geschieht es um seiner selbst willen , da¬
mit man auf es hört und damit man es respek¬
tiert ."

SA -Mann Wolffmann seinen
Verletzungen erlegen

Eelsenkirche «, 6. Oktober.
Der SA -Mann JosefWolffmann,  der am

2. Oktober , als er kommunistische Flugblattver¬
teiler stellen wollte , durch einen Bauchschuß schwer
verletzt wurde , ist am Freitag abend tm Knapp¬
schaftskrankenhaus in Gelsenkirchen -Vuer seinen
schweren Verletzungen erlegen.

Mordanschlag aus Alefeler
, in Varis?

Berlin , 6. Oktober
Wie die Expreß -Ausgabe de» Berliner Börsen-

couriers aus Paris berichtet , kam es am Freitag
auf dem Flugplatz Villacoublay bei Paris , wo
am nächsten Sonntag der mit Spannung erwartete
Zwsikampf im Kunstfliegen zwischen Fieseler
und dem Franzosen Detroyac  stattfindet , zu
einem Aufsehen erregenden Zwischenfall.

Darnach trat ein 26jahriger stellungsloser Ar¬
beiter , der schon vor einiger Zeit durch eigentüm¬
liches Verhalten aufgefallen war , plötzlich an den
Flughafenkommandanten heran , der gerade von
einem Uebungssluge zurückgekehrt war und fragte
ihn , ob er er der deutsche Flieger Fieseler sei. Als
der Kommanadnt ihm keine Antwort erteilte , son¬
dern sich zu den Verwaltungsgebäuden begab,
kehrte der Unbekannte zur Flugzeughalle zurück,
in der die Apparate Fieselers und Detroyacs un¬
tergestellt sind. Den Mechanikern siel fein Beneh¬
men auf und sie benachrichtigten die Polizei , die
ihn verhaftete . Man fand bei ihm einen geladenen
schweren Revolver und etwa SO Patronen.

Auf Befragen erklärte er. daß es gewisse Un-
gerschtigeiten aus der Welt gebe, die er wieder
gutmachen wolle . Man nimmt an , daß man es mit
einem geistig Unnormalen zu tun hat , der es auf
das Leben des deutschen Fliegers abgesehen hat.
Die Polizei hat alle erdenklichen Vorsichtsmaß¬
nahmen getroffen.

Die deutsch-polnischen
Wirtfchastsbefprechungen

Berlin , S. Oktober
Zu irreführenden polnischen Presseäußerungen

über die bevorstehenden deutsch-polnischen Wirt-
schaftsverhandlungen wird in politischen Kreisen
darauf hingewiesen , die Grundtendenz der Ver¬
handlungen sei lediglich , eine Erörterung der
beide Länder betreffenden Wirtschaftsfragen in
Tang zu bringen mit dem Ziele,
das durch die Wirtschaftskrise und
durch den langjährigen Kampfzu¬
stand geschrumpft « Handelsvolumen
wieder zu vergrößern.  Am Montag , 9.
Oktober , weiden diese Besprechungen in Warschau
beginnen und von deutscher Seite von dem deut¬
schen Gesandten von Moltke geführt werden.
Gleichzeitig mit diesen Besprechungen in War¬
schau sind in Berlin Verhandlungen zwischen deut¬
schen und polnischen Vertretern in Aussicht ge¬
nommen , die die Frage einer Verständigung über
die Austubr von Roggen bezwecken.

Erhöhte Aktivität in Genf
Die Minderhettenfrage vor dem

Völkerbund
Einsetzung eines Unterausschusses — Deutschland

und die Schweiz

Gens , K. Oktober.
Die Aussprache über die Minderheitenfrage im

Politischen Ausschutz der Völkerbundsversamm¬
lung wurde heute vormittag , nachdem die Ver¬
treter der Schweiz , Jugoslawiens , Persiens und
nochmals der deutsche Delegierte gesprochen hat-
ten , mit der Einsetzung eines Unterausschusses zur
Prüfung der eingereichten Vorschläge und zur
Ausarbeitung eines Resolutionsentwurses abge¬
schlossen.

In der vorangegangenen Debatte hatte der
schweizerische Vertreter Professor Rappard  sich
mit der deutschen Unterscheidung zwischen Staats¬
angehörigkeit und Volkszugehörigkeit ausein¬
andergesetzt . Er sprach von der Theorie eines
moralischen Protektorats , die ein Land wie die
Schweiz beunruhigen müsse, denn nach dem Prin¬
zip könnte jeder Teil ihres Gebietes von einem der
Nachbarländer in Anspruch genommen werden.
Nach schweizerischer Auffassung beruhe die Natio¬
nalität auf einem gemeinsamen Besitz an Tradi¬
tionen und Erinnerungen : ihre Grundlage sei gei¬
stiger Art.

Der deutsche Gesandte von Keller  ergriff
zum Schluß der Debatte nochmals das Wort , um
zu erklären , da es gerade der schweizerische Ver¬
treter gewesen sei, der zu seinen (des Gesandten»
Ausführungen besonders das Wort ergriffen
habe , so möchte er darauf hinweisen , daß Deutsch¬
land zum schweizerischen Volk das freundschaft¬
lichste Verhältnis hege und seinen politischen und
ethischen Charakter aufrichtig anerkenne . Das
herzliche Verhältnis habe auch in den politischen
Worten der deutschen Staatsmänner und in den
letzten von aufrichtiger Freundschaft getragenen
Bestrebungen zwischen den maßgebenden Vertre¬
tern Deutschlands und der Schweiz geklungen.

Der Unterausschuß der politischen Kommission
der Völkerbundsversammlung hat heute am Vor-
und Nachmittag mehrstündige Sitzungen abgehal¬
ten , in denen die verschiedenen Entschlietzungs-
entwürfe zur Minderheitenfrage erörtert wurden.
Es wurde beschloßen , den englischen Antrag auf
Einführung einer größeren Publizität bei Min-
derheitenbeschwerden dem Völkerbundsrat zur
Stellungnahme zu überweisen.

Hinsichtlich des gestern eingebrachten franzS -
sischenAntrags,  gewisse Grundsätze für die
Gesetzgebung aller Länder als vorbildlich zu er¬
klären , standen sich die Meinungen unvermittelt
gegenüber . Der deutsche Vertreter wies nachdrück¬
lich daraus hin , daß der Teil des französischen An¬
trages , der eine Rechtsgrundlage für die inter¬
nationale Diskussion der deutschen
Arierbestimmungen  liefern soll, für
Deutschland unannehmbar ist. Die Beratungen
werden morgen fortgesetzt.

Wird der deutschen Ausfassung nicht Rechnung
getragen , so besteht keine Aussicht aus die An¬
nahme einer Entschließung durch die Völkerbunds-
versammlung , da hierfür Einstimmigkeit notwen¬
dig ist.

Schwierigkeiten wegen der
Gmtgrantenfrage

Genf , 6. Oktober.
Heute vormittag hat sich der Wirtschaftsausschuß

der Dölkerbundsversammlung mit dem Vorschlag
seines Unterausschusses über die Schaffung einer
internationalen Organisation zur Betreuung der
deutschen Emigranten beschäftigt . Die Sitzung
mußte schon nach kurzer Zeit unterbrochen werden,
weil verschiedene Staaten Einwände gegen den
vorgeschlagenen Plan erhoben und sich aus der
kurzen Debatte ergab , daß zahlreiche Staaten er¬
hebliche Schwierigkeiten darin erblicken , daß sie
konkrete Verpflichtungen übernehmen müßten.

Der Vertreter Italiens  erklärte , daß

Italien nichts getan habe , um die Ausreise deut - l
scher Flüchtlinge nach Italien zu unterbinden:
mehr könne Italien aber nicht tun . Auch der Ver¬
treter Kanadas wies darauf hin , daß Kanada
nicht in der Lage sei, Verpflichtungen zu überneh¬
men . Der Vertreter Norwegens Andword erklärte,
es sei ihm nicht möglich , schon heute zu dem In¬
halt der Resolution Stellung zu nehmen . Die
Verhandlungen wurden auf Sonnabend vormit¬
tag vertagt.

Besprechung Weizsäcker Davis
in Genf

Gens,  K. Oktober.
Die diplomatische Mitteilung , die die deutsche

Regierung gestern in Rom und London über ihre
Auffassung zu dem gegenwärtigen Stand der Nb-
rüstungsüesprechungen machen ließ , hat in Genf
stärkste Beachtung gesunden . Es ist falsch, wie es
in gewissen Kreisen geschieht, diesen Schritt als
eine Einzelaktion zu betrachten . Die Einzelheiten,
die über den Inhalt der deutschen Mitteilung in
hiesige » Konferenzkreisen verbreitet werden , be¬
ruhen größtenteils auf Kombination oder be¬
zwecken eine offensichtlich gegen Deutschland ge,
richtete Stimmungsmache.

Wir glauben zu wissen , daß in dieser Mittei¬
lung lediglich noch einmal die Haltung präzisiert
worden ist, die Freiherr von Neu rath  in
seinen Besprechungen hier in Genf bereits einge¬
nommen hat . Daß die Mitteilung zunächst in
Rom und London gemacht wurde , ergibt sich aus
dem Gesamtverlauf der Abrüstungsgespräche und
insbesondere aus der Tatsache , daß die Besprechun¬
gen , die von Neurath in Genf mit der englischen
und der italienischen Delegation hatte , bereits
gewisse Einzelheiten zum Gegenstand hatten.

Einer der deutschen Vertreter bei den kommen¬
den Verhandlungen über die Abrüstungsfrage , der

deutsche Gesandte in Bern , Freiherr von
We izsäcker,  hatte bereits heute abend eine
Besprechung mit dem amerikanischen Hauptdele¬
gierten Norman Davis,  dem er analog den
in Rom und London gemachten Mitteilungen über
die deutsche Auffassung unterrichtet hat . Weitere
Besprechungen werden wahrscheinlich folgen , wenn
der erste Delogierte Deutschlands auf der Ab¬
rüstungskonferenz . Botschafter Nadolny,
am Sonntag in Genf eintrifft . Die deutschen For¬
derungen sind bekannt.

Wir bestehen daraus , daß bereits in der ersten
Periode der abzuschließenden Konvention Deutsch¬
land entsprechend der uns zugestandenen Gleich¬
berechtigung diejenigen Waffen zugestanden wer¬
den, die es zu seiner Verteidigung braucht und
die die anderen nicht abschaffen wollen.

Das Maß dieser Forderung hängt lediglich da¬
von ab , in welchem Umfange die hochgerüsteten
Staaten bereit sind, bereits jetzt bindende Ver¬
pflichtungen über die Abrüstung ihres Kriegs¬
materials einzugehen . Wenn man Deutschland,
wie es der englische Plan bekanntlich vorsieht,
ziffernmäßig ein Heer von 200 009 Mann zuge¬
steht , so ist es selbstverständlich , daß dieses Heer
qualitativ eine andere Bewaffnung erhält , als es
augenblicklich der Fall ist.

In diesem Zusammenhang ist es ganz natürlich,
daß uns über den Verfailler Vertrag hinaus die¬
jenigen Waffengattungen zugestanden werden , die
die anderen auf Grund einer internationalen Kon¬
vention nicht abschaffen wollen.

Unsere Forderung ist so bescheiden und maß¬
voll , daß darüber überhaupt keine Diskussion
möglich ist. Die Entscheidung darüber , ob die Ab¬
rüstungskonferenz . weiter arbeiten kann und ob
eine Abrüstungskonvention zustande kommt , liegt
jetzt bei den hochgerüsteten Staaten . In den Krei¬
sen der deutschen Delegation sieht man den kom¬
menden Beratungen mit größter Ruhe entgegen.

Vor dem Zusammentritt des
Büros der Abrüstungskonferenz

Berlin , 6. Oktober
Die lange Pause der Abrüstungskonferenz wird

in wenigen Tagen beendet sein. Sie hat auf diesem
für den Weltfrieden so wichtigen Gebiet keine Fort¬
schritte gemacht , vielmehr das Bestreben gewisser
Mächt « noch deutlicher werden lassen, auch dem
MacDonald -Plan , der im März als Diskussions¬
grundlage und Rahmen des künftigen Entwurfes
angenommen wurde , wesentlicher Bestimmungen
zu berauben . Gewiß ist es zu begrüßen , daß we¬
nigstens der Tag des Zusammentritts , der 9. Ok¬
tober , eingehalten wird . Doch sind damit die sach¬
lichen Schwierigkeiten in keiner Weise verringert.

Der englische Konventionsentwurf
enthält bekanntlich im Artikel 22 die Bestimmung,
daß innerhalb von vier Jahren alle schweren Ge¬
schützeund schweren Tanks zu zerstören seien, und
zwar ein Drittel im ersten Jahr nach Abschluß der
Konvention , der Rest in den folgenden drei Jah¬
ren.

Damit wäre zwar der berechtigte Anspruch
Deutschlands auf seine nationale Sicherheit nicht
in vollem Umfang « erfüllt worden . Immerhin
hätten aber die hochgerüstetrn Staaten , insbeson¬
dere Frankreich , endlich konkrete Beweis « ihres
Abrüstung »- und Friedenswillens erbringen
müssen.

Die von Frankreich  in den diplomatischen
Besprechungen der letzten Wochen »erfochtene
These,  es müsse zunächst eine Probezeit von vier
Jahren eingelegt werden , innerhalb derer es zu
keiner Abrüstung kommen würde , stellt den Ver¬
such dar , die Erfüllung materieller Verpflichtun¬
gen ebenso hinauszuzögern , wie das in den 11
Jahren seit Versailles geschehen ist. Die damals

von Deutschland übernommene und loyal durch¬
geführte Verpflichtung zur Abrüstung sollte , wo¬
ran man immer wieder erinnern muß, die Ein¬
leitung der allgemeinen Abrüstung aller Staaten
ermöglichen.

Die Präambel zum Teil V des Bersailler Ver¬
trages besteht noch und damit der moralische und
juristische Anspruch Deutschlands aus Abrüstung
der anderen , ergänzt und erweitert durch dir Be¬
stimmungen des Viermächteabkommens vom 11.
12. 1932, das die Gleichberechtigung Deutschlands
auf dem Gebiete der nationalen Verteidigung an¬
erkannte.

Die Um- und Anbauten , die der Quai d'Orsay
am Macdonaldplan vorgenommen sehen will , be¬
deuten eine völlige und unzulässige Verschiebung
der Diskusfionsbasts . Das Ziel der Konferenz , nach
Jahren der Spannung endlich auf dem Gebiete
der Rüstungen das herrschende zweier¬
lei Recht zu beseitigen,  und damit die
Voraussetzungen für eine wirkliche Zusammen¬
arbeit der Nationen zu schaffen, wird durch alle
die Pläne , in denen von Kontrolle , Probezeit oder
gar Sanktionen die Rede ist, sabotiert.

Das Prestige des Völkerbundes , an sich schon
stark gesunken , würde durch solche unverantwort¬
lichen Machenschaften Frankreichs vollkommen
Not leiden . Es wird Aufgabe des am Montag zu¬
sammentretenden Büros sein, endlich Klarheit
über die Lage zu schaffen. Die Stagnation im
Abrüstungsgespräch , deren Gefahren der Reichs-
außenminister in seiner Rede vor der ausländi¬
schen Presse eindringlich aufgezeigt hat , mutz nun
endlich überwunden werden.

Französische Nervosität
Um die deutsche« Gegenvorschläge zur Abrüstungs¬

frage
Genf , 6. Oktober . Seit Tagen trägt die fran¬

zösischePresse eine wachsende Ungeduld wegen der
sogenannten deutschen Gegenvorschläge zur Schau.
Heute wird hier in Genf davon gesprochen, daß
die deutsche Antwort in den Hauptstädten über¬
reicht worden sei. Hierzu ist zunächst einmal rich¬
tigzustellen , daß lediglich inRom und London,
aber nicht in Paris,  mündliche Mitteilun¬
gen über die deutsche Auffassung zu dem gegen¬
wärtigen Stand der Verhandlungen gemacht wor¬
den find.

Die von französischer Seite zur Schau getragene
Entrüstung darüber , daß ein entsprechender Schritt
nicht auch in Paris erfolgt ist, entbehrt jeder Be¬
gründung . Auch die amerikanische Regierung ist
unseres Wissens vorläufig noch nicht über die
deutsche Antwort unterrichtet worden . Die deut¬
schen Vertreter aus der Abrüstungskonferenz wer¬
den aber sicher noch Gelegenheit haben , in den näch¬
sten Tagen hier in Genf den an der Frage eben¬
falls interessierten Persönlichkeiten entsprechende
Aufklärung zu geben . Deutschland verlangt nach
wie vor , daß mit der Abrüstung der anderen schon
jetzt ein Anfang gemacht werde , und es ist nicht
bereit , einen Wechsel auf die Zukunft zu unter¬
schreiben in Form einer Konvention , die den Be¬
ginn der Abrüstung vom sogenannten Wohloer-
halten Deutschlands abhängig machen würde.
Deutschland verlangt heute so wenig wie früher
eine Aufrüstung.

Englische Vorbereitungen
zur Abrüstungskonferenz

London , 6. Oktober.
Arthur Henderson,  der Vorsitzende der Ab¬

rüstungskonferenz und der Unterstaatssekretär
Eden  begeben sich morgen von London nach Genf
zur Teilnahme an der Abrüstungskonferenz . Am
Montag findet eine Sitzung des britischen Kabi¬
netts zur Erwägung der Abrüstungslage statt und
Sir John Simon beabsichtigt , wie schon bekannt,
sich am Tag daraus nach Genf zu begeben.

Henderson hielt heute abend aus der Jahres¬
sitzung der Internationalen Friedensgesellschast
ein « Red« über die Abrüstungssrage , die den
Ernst der Lage widerspiegelte . Er trat gegen

eine Rückkehr des britischen Reiches zur Isola¬
tionspolitik ein , da es unentwirrbar durch tau¬

send Fäden mit dem übrigen Teil der Welt zu¬
sammenhänge.

Um Frieden zu haben , müsse die Welt inter¬
national organisiert werden . Die heutigen riesi»
gen Rüstungen drohten den Glauben an das ge¬
meinsame kollektive Friedenssystem zu zerstören.
Man müsse daher in Genf eine wirkliche Konven¬
tion annehmen oder den Fehlschlag zugeben . Ein
Fehlschlag würde ein neues Wettrüsten einleiten,
die Welt würde geradeaus auf Krieg zusteuern.

Der Besuch des deutschen
Geschäftsträgers bet
Sir John Simon

London , 6. Oktober.
Der heutige Besuch des deutschen Geschäftsträ¬

gers , Fürst Bis marck,  bei dem britischen
Staatssekretär des Aeußeren , Sir John Si¬
mon,  hat , wie allgemein angenommen wird , die
gesamte Frage der Abrüstung einen Schritt wei¬
ter gebracht . Wie verlautet , wurden bei dem Be¬
such die Besprechungen berührt , die nächste Woche
zwischen den Vertretern der Mächte in Genf be¬
ginnen werden . Preß Association zufolge war der
Besuch „von großer Bedeutung ", weil bei
den Konferenzen in Genf die Mächte aus Aeutze-
rungen der deutschen Regierung zum Standpunkt
Großbritanniens , Frankreichs , der Vereinigten
Staaten und , wie Preß Association behauptet , auch
Italiens wegen der internationalen lleber-
wachung der Rüstungen und den deutschen An¬
spruch auf Waffentypen gewartet hätten.

Das Büro der Abrüstungskonferenz wird den
Zeitpunkt der Tagung der Generalkommission fest¬
setzen müssen, für den bisher der 18. Oktober
in Aussicht genommen war.

Baldwin zum Abrüstungs¬
problem

- Birmingham , 6. Oktober.
Auf der Tagung der Konservativen sprach heut«

vor 2500 Delegierten Baldwin  über die all¬
gemeine politische Lage in der Welt . Er erklärte
u. a ., daß man die gegenwärtige Situation nicht
als günstig bezeichnen könn«, und zwar sei das
im besonderen Matze auf wirtschaftliche Gründe
zurückzuführen.

Der bedeutendste psychologische Grund für diese
ungünstigen Verhältnisse sei darin zu suchen, daß
jegliches Vertrauen fehle . Dieser Mangel an Ver¬
trauen sei auf Furcht zurückzufühüeu ; und die

Furcht auf dem europäischen Kontinent habe ihre
Wurzel in der Furcht vor dem Krieg.

Deshalb sei es eine zwingende Notwendigkeit,
zu einem Abkommen über eine Abrüstung , zu
einer wirklichen Beschränkung der Rüstungen zu
gelangen . Wenn wir , so fuhr Baldwin fort , auf
dem Gebiete des Luftkriegswesens einem andern
Lande unterlegen sind, so muß dieses Land seine
Rüstungen vermindern , während wir die unseren
so lange verstärken müssen, bis die Parität
erreicht ist . Eine andere Verhand¬
lungsbasis käme für die britische
Regierung nicht in Frage.

Sollte eine solche Vereinbarung Zustandekom¬
men , so sei es von vitaler Bedeutung , daß auch
alle Signatarmächte die Bestimmungen dieses Ab¬
kommens , sowohl dem Geiste als auch dem Buch¬
staben nach erfüllten . Eine Signatarmacht , die
sich gegen die Abmachungen vergehe , werd « in der
ganzen zivilisierten Welt keine Freunde mehr fin¬
den . Das gelte auch für jeden Staat,  der
bewußt ein Zustandekommen eines solchen Ab¬
kommens verhindere.

Besprechungen Simons mit den Botschaftern
Frankreichs und Italiens

London , 6. Oktober.
Außenminister Sir John Simon,  der heute

den hiesigen deutschen Geschäftsträger Fürst Bis-
marck empfangen hat , hatte im Laufe des Tages
auch Unterredungen mit dem französischen und
dem italienischen Botschafter.

Vor italienisch -französischen Besprechungen in Genf
Genf , 6. Oktober

Wie verlautet , wird der italienische Delegierte,
Baron Aloist,  morgen eine Besprechung mit
dem französischen Außenminister Paul - Bon-
cour  haben , der im Laufe des Vormittags in
Genf eintreffen wird . Baron Aloisi wird sich so¬
dann noch morgen nach Rom begeben , um mit
Mussolini Rücksprache zu nehmen . Der italienische
Delegierte wird nach einem kurzen Aufenthalt in
Rom wieder nach Genf zurückkehren, um dem Ab¬
schluß der Völkerbundsversammlung und den wie¬
der beginnenden Abrüstungsverhandlungen beizu¬
wohnen.

Gebietssührer Zahn tödlich verunglückt.

Düsseldorf , 8. Oktober.
Auf einer Dienstfahrt ist der Gebietssührer des

Junavolks , Otto Iahn , redlich verunglückt.

kurze ^ubenpolitik
England „rüstet ab". London,  6 . Okt. „Teich

Herald " meldet , daß in der englischen Rü-
stungsindustrie  in Sheffield zurzeit mit
Hochdruck gearbeitet  werde . Die Annahmen,
daß die englische Marine große zusätzliche Kriegs,
schiffbauten in Auftrag geben wolle, würden dadurch
bestätigt , daß in Sheffield die Panzerplatten für
diese Aufträge vorbereitet würden . Die Firma Had-
sields arbeite in panzerdurchschlagenden Geschossen
und kugelsicherem Stahl für kleine Tanks . Die
Panzerplatten werke  der englischen Stahl¬
korporation , die jahrelang geschlossen waren , ar<
Leiteten neuerdings mit Ueber stun¬
den.  In der Marinebauwerft der Firma Bearb-
more in Parkhead Forge seien dreimal sooi el
Leuteangestellt  als im vorigen Jahre-

Englisch-deutsche Besprechungen . London  Der
deutsche Geschäftsträger Fürst Bismarck  sprach
heute vormittag im Forcign Office beim britischen
Staatssekretär des Aeußern Sir John Simon
vor und erörterte mit ihm Fragen im Zusammen¬
hang mit den bevorstehenden Gcnser Behand¬
lungen-

Englische Angcisfe gegen Gens . London.  Aus dem
Parteitag der englischen Konservativen
kam es zu scharfen Angriffen g e g en dsn V ö l ker-
bund und den internationale n Pazi¬
fismus.

Wie lange noch? Wien,  6 . Oktober . In der Nacht
zum Freitag wurden in einem Ka ' feehaus in der
Leopoldstadt etwaelsNationcilsozialisten
verhaftet.  Es wird behauptet , daß sich unter
ihnen auch führende Funktionärs der Sekten be¬
finden.

Man spricht von Verständigung . Gens : Der
polnische Außenminister Beck  äußerte sich
am Donnerstag dem Vertcerer der „Telegraphen-
Union " gegenüber in einer Untsrreoung über die
deutsch - polnischen Beziehungen,  wobei
er auf den Wert der persönlichen Aussprache hinwies
und seinem Wunsch nach e in e r. B e r v o l l ko m m«
nung sowohl der politischen , wie der
wirtschaftlichen Beziehungen  Ausdruck
gcch.

Moskau veröffentlicht Dokumente . Reval,  6,
Oktober. Wie aus Moskau gemeldet wird , hat das
Außenkommissariat der Sowjetunion
beschlossen, ein Buch herauszugeben , das alle Doku¬
mente über die russische Friedens¬
politik im Fernen Osten  enthält . Dieses
Dokument soll demnächst in russischer, französischer
und englischer Sprache erscheinen.

Streik . Paris . Sämtliche Dockarbei¬
terin Dünkirchen  sind wegen ihrer Lohnforde¬
rungen ausgesperrt  worden . Die Arbeit im
Hafen ruht vollständig.

Newyork.  Im Staate Illinois kam es zu
schweren Ausschreitungen Streiken¬
der,  wobei zwanzig Arbeitswillige in einem Feuer¬
gefecht verletzt wurden . Die Polizei ging mit
Tränengasbomben  gegen Streikende vor-,-,Hflh,
bei erhielten zahlreiche Personen Gasvergiftung^

Kassationsversahren in Warschau abgewiesen.
Warschau-  Nach mehrtägiger Verhandlung hat
das Oberste Gericht in Warschau das Kassa»
tionSverfahren der Häftlinge von
Brest abgewiesen  und das vorinstanzliche Ur¬
teil voll bestätigt . Mit diesem Urteil hat ein Politi¬
scher Prozeß seinen Abschluß gefunden , der zwei
Jahre hindurch Gegenstand lebhafter Erörterungen
bildete.

Die SA. als Vorbild
Ein Erlaß Röhms an die höhere » SA - und

SS -Führer.
Berlin , 5. Oktober.

Stabschef Röhm hat an die höheren SA - und
SS -Führer einen Erlaß gerichtet , in dem es der
NSK zufolge u. a . heißt : Die augenblickliche
Kampfaufgabe der Bewegung sei die Erziehung
des ganzen Volkes zum Nationalsozialismus . Ins¬
besondere die SA als Kampftruppe der Bewegung
müsse hier durch ihr Beispiel wirken . Vor allem
das SA -Führerkorps habe ein leuchtendes Bei¬
spiel selbstloser Pflichterfüllung und
uneigennütziger Hingabe für Volk
und Vaterland , wie auch schlichter
Einfachheit und spartanisch - solda¬
tischer Lebensauffassung zu geben.

Dazu gehöre namentlich auch, daß der SA -Füh-
rer jeden Schein vermeide , als ob er mit seiner
Dienststelle auch persönliche Vorteile für sich ge¬
winnen wolle . In der SA müsse die Reinheit und
Sauberkeit der Bewegung am klarsten gewährlei-
stet sein.

Bei Spenden für die SA sei vorher die Her¬
kunft und die Persönlichkeit des Spenders genau-
estens zu prüfen . Lieber müsse auf an sich noch
so erwünschte Veihilsen verzichtet werden , als daß
Persönlichkeiten , die dieser Ehre nicht würdig
seien, sich etwa als Wohltäter der SA brüsten
dürften.

Unter allen Umständen sei der Grundsatz fest¬
zuhalten : Die Spende muß ohne jeden Vorbehalt,
ohne jede Gegenleistung ausschließlich als Aus¬
druck des Dankes für den sümpfenden unbemittel¬
ten SA -Mann gegegcben werden.

Sechs Todesurteile bestätigt
Leipzig,  6 . Oktober.

Das Reichsgericht verwarf heute die Revision
der vom Kölner Schwurgericht am 22. Juli we¬
gen gemeinsamen Mordes zum Tode verurteilte«
sechs Kommunisten Hamacher , Waeser,
Willms , Horsch , Moritz und Engels.  Die
verurteilten Kommunisten haben in der Nacht zum
21. Februar ds . Je . die SA -Männer Winter¬
berg und Spangenberg  hinterrücks ermor¬
det und einen Polizeibeamten sowie einen dritten
SA -Mann erheblich verletzt.
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NoUsaö -^ moriIr»-1<lai « ^ m«t,rd »m

^m »i«rd »w, S. Oktober
In der in Rotterdam »bg«b»Iten «n Versamm¬

lung der lokaber der 6 proreotigea Obligationen
der RoIIaad -/( m«riks -I.loi « wurde der von einem
Lxadikat aukgostsllts Reorgsaiaationsplao , gegen
den »lob »llkaags «ine stark « Opposition geltend
maobt «, scblieÜIiob mit 23 552 gegen 1712 Ltim-
wen genekmigt . Dieser klau siebt vor , d»ö jede
Obligation von 500 Ouldeu in «Ine T̂ ktie von
2M Oulden umgewandelt wird . IM der - iaÜgade,
daü das Ltützuagssyadikat bereit ist , die neuen
Aktien zum ? rsise von 140 Oulden pro 8tüok
zu erwerben.

Warenmärkte

Lerliner kroduktsnberlcbt

kleinstes Oesckäkt kennzeichnet sucb den ksu-
tigen Lerliner Ostreidemarkt , ledigliek die Cutter-
gerste bleibt bevorzugt und lest . Laport ist zu
Rode . ^ ustausobscbsioe tendierten rukiger . -dao
operiert « bier durcbweg auk Vortagsbasis , im
einzelnen änderte sieb in den ? rsisen kür beizen
krei Lerlin und in prompten Roggsokursen aickts.
Raker wurde an der Küste nock verbältoisinäLig
günstig bewertet , bier aber in Lerlin rsobt ver-
naoblässigt . Lraugersten gingen etwa , - ckleppeo-

der , sobeivbar sind die Lxauersisn reiekliek ein¬
gedeckt , zweizeilige und visrzsilig » kuttsrgsrsteo
sind von den äiästereieo starb gekragt . Kiel«
still , der Lsdark ging zurück , trotzdem blieben
die Kotierungen bei vorsicktigso biüklsoabgabsn
widerstsodskäkig . / tm -iskimsrkt bat sieb niebts
geändert.

Nsndslsrecbllickv k.iekerunAsscsLkZkte an der
Lerliner ? rc>ciulrtsm >8rre

verlin, Sen 6. Oktober IM
Volsen
mit vormalgeviebt 788 er. pro I., vomKahn odor vom Lpvickerverlin

vor Ssptombsr . . . . — —.. Oktober . . . . . . . . . — —Dezember . . . . — —

Roggen
mit I-iormaigevicbt 712 gr. pro 1», vomKali» oder vom Lvsicber Verlin

vor September . . . . — -. Oktober . . —Dezember —

klater
mit vormalgewlcbl 478 er. pro 1», vomKsbn ober vom Speicbsr verlin

per September
Oktober
Dezember >480

1810
ä »es per I0<X>kg in «eieksmark
«ogxenmebl per 100 kß einseki. Sack iroi verlin

^mtliobe kreisisstsstzung
der Lerliner Luttsrnotjsrnogsbomaussioo

kreis am 6. Oktober 1933 ab Ltstion . skracbt
und Oebinde zu basten des Käufers ), l . Ousi.

krsiios , 8 Oiriodsr (Kus dem verlebt der vremer v»um« ollbürs«)
« mvn OK ' . I )er dun. kdärr ^ kvlai -Iuli

1.° ko : 10.97 Voriger Lcbluü . .
ri °.̂ E -°r- -br ° !knung.

13 Ukr . . .
16.20 Mir.
Heutiger 8cbluk . .

10.84 74
10.64 -63
,0 .65/62
I0 .6S/63
10.65/62

i0 . 90,82
10.73 -71
lÜ.75,70
>0.75,70
10. 74/69

11 .05/98
10.89 87
0 .93 89

10.89 87
10 88 -85

11 .21,12
11.04 02
N .18/03
11.02/01

>1. 01/97

11 .33/26
11. 19. 16
11. 21.16
11. 13,13
I1 . I4/N

idttiiliiiüiiilriil'iilis lllii. 10.43 10.63 10 .72 10 .91 j 11.05 11. 18

k,iv « i»poo« 0tc' ver. -lan. bdärr Ki ai duli

Uoko- 8.44 Voriger bcklutt.
Ä "p' L " °" LröLung ^ .Heutiger 8cdIuL.

5 .33/—
5 .27/-
5 .27/—

5 .35/-

5 2̂8/-

5 37/-
5 .31/—
5 30/—

5 .41/-
5 . 35/—
5 .34/-

5 .44/-
5 .38/-
5 .38/-

5 .48/-

5 ^41/-

ktjvw Voi »k OK. Der. äsn ädärr diai -iuli
L-oico: V.20 .
WoriL- k̂ otlsrO vorttter . .

lIlIÄD1,^

9 .66/67
9 .65 66

"9 .38/40

9 .74/-
9 .73/—

905/-

S .S0/9I
9 .80/-
9 . 87/-
9 .63/—

10.05,06
w .05/O6
10. 02/—
9 .78/-

10. 20/21

1006/-
10 . 93/94

9.iX>centsi ^ LröktriUllg . .
11.00 Ubr .
Heutiger LcbluL.

t . iv « nps « Ir S «s »A »äS

boko , 7 .22 Lakoliaridls
Okt. blov 3au- iVrärr kdai dUlll dull

Vor . Scbluk . . . 6 .85 6 .96 7 .05 7 . 14 7 .23 7. 32 7 .32
lisple LcbluL. 6 .81 6 .S2 7 .00 7 .09 7 .18 7 .26 7 .26
ll-okoi - 6 .3l

:!saak'
Vor LldiillL.

^ »innouüi
6 .06 6 . 10 6 . 12 6 . 17 6 .24 6 .30 6 .30Heute LcbluL. 6 .02 6 . 06 6 .08 6 . 13 6 .20 8 . 26 6 . 26

in Isilaris per Oautar von 99 .05 lbs.

Lskeiiarid s Asbrnoum
blov. jan ädrirr lvlai OKI Der. kebr. --»orii luui

Vor . LcdluL.
kkeut .LcbluL

12. 91
12.92

13.29
13.30

13.71
13 .70

14.06
14.08

10.52
10.52

10.57
10.56

10. 78
10.76

N . 02
U .02

N .27
N .26

Lrewer Lrivatborlcbt
Vormittags:  Der Uarkt erökknsts beule

iukolge von släi -keren Olattsteilungon von
Kaukkoutraklen Isicbt abgescbwäcdt 10 bis
11 Limkts niedriger , Igacb diesem ädscblag
zeigte sieb aber wieder wesentlich Melir
Kauklust , so daü die Kurse einige Punkte
anrieben konnten . Im Verlaut traten last
gar keine KursvsrLndsrungen ein . vermarkt
scklvk um 12.30 Okr rubig aber stetig 1 bis
2 Punkts über den Srökknungsnotierungen.

blackmittag:  Der Nacbwittagsverkekr
erükknets rubig 1 Punkt bSker bis 3 Punkts
niedriger , da eine leickts Neigung zur
Lckwäeke die Kursentwicklung deeinllukte.
Die blacbkrage blieb auck im Verlauk vor¬
wiegend zurückhaltend , so daü die Kurse
langsam weiter abbröckelten . Der dlsrkt
scklok stetig 1 bis 2 Punkte unter den I-kacb-
mitlagsnotierungen .'

kiewyorker krivatbericbt
Kacb der KrSkknung niedriger inkolge Olatt-

stellungsn vor dem Lureau -Lei -icbt . 8icke-
rungen . Oünstigs XVetterberlcbte . blatte lextil-
märkto . belebt erbolt ant Leriebts , dsü der
Handel reieblieb kaukte bei jedem Rückgang,
öder später gab der dlarkt nach inkolge
zunekmenden Vsrkauksdrucks . ^ ukträge rur
Vermeidung von Verlusten . 8ckwLcbs des
Oetreldes.

Xackmittags scbwäcber . Andauernde Olstt-
itslluagoa . ^ .ukträgs zur Vermeidung von
Verlusten . 8tarke 8icderungell . Ooringe I^acb-
krage . dlangsl an Vertrauen.

Der ltlarkt aul l-ieisruag I» klew ^ork
gab nach der Rrökknung nach und wurde
andauernd williger . Mattstellungen . Der dlarkt
sekloü kaum stetig 21 bis 29 Punkts niedriger.

Unter Lörssnkontrolls eingelagert 155 000
Saiten.

Aussiebende Xertikikats 155 000 Lallen.
Umsätze : 300 000 Lallen

126 Rld ., 2. Oual . 120 Räi .. 3. sbkall . 113 Rät.
per Zentner , ksndgnz , Markenware auch böksr.

Warenmarkt
Nsmburß, lien s. Oktober ISA

keevrwotie , ikoeopreise per Id> "renbenz rublx
American ztib>jl Univers Lisnb. 28 mm »t no II,00 ctsOstlnäiscii»! Luportino mvü, Leinüe wliitorouxisb vremer ül, i S7Ü <!?In« Oomrs St- nciarü l vremer Klausel k 4,3S ci
Roisi

Der dkarkt im Osten ist rubig und obao
nennenswerte Abgänge , lapan soll grüüere
biengen aus seinen Beständen abgeben , bier
ist das Oesebätt weiter sskr rubig . Die preise
sind unverändert , doeb erwartet man im
2ussmmenkang
lingkurses eine

mit der Lswogung des 8ter-
entsprsebvnds Abänderung.1 vurmab R 0

2 öassein <X>/Ü3 iUouimein MC
4 ärracan MM5 Siam «»
8 Liam Moll
7 patns 600
8 vrucbrois i
S vruebrels II
10 Italiener
11 vxtrs vancv vlueross ioco ab Daxer vsrz. KIU 18,Zb
Die preis« versteken Sieb in IM per bv ka ioeo ab ktiikie
verzollt, incl. ^ usAleiclistouer, inl. I.—ztonopolabxadeper lülXi kL, ?Ur vlssierten Ksls kommt ein äulseklae vonW t-Ix vor 80 kx binzu.

per ioeo
per ioco
per ioco
per ioco
per Ioco
per ioeo
per ioeo
per Ioeo
per ioeoioeo ab baner verz. K/Vl il L̂s

IM S,W
liM I0.S0
KiU 12,70
K.Vt 10,80
K/Ü 12.70
1711414.7017114
1744 8,N
1744 7,8V

Oewürzs:

^Ilgsmsintendsnz rubig , Die Rekestigung am
pkeklsrmarkt scheint keine Unterstützung beim
Konsum zu linden und die 8pitzenprsise sind
daber sebon wieder abgebröckelt . Die Preis¬
erhöhung kür wsiüen pkekker , die dieser in
den letzten lagen zu verzeichnen katts , ist
wieder verlorengegangen . Die übrigen boko-
preise sind unverändert.
1 Welsser Ittuntoic 74 12 Lassia vsra l 682 Weis», vat . ittuntok 78 13 Uassia vera II 443
4 Lck« »rz l.»,»ponxLcbwarz. Sineavore

49
so

14
13 iapan inx« «r

Lockio Inxver
Klacisbi. vanüa

37
56- 70S "keliicberrv W IS 2988 kiment 38 17 Stacisnllsse 73-12«loooo- o 94- 78 IS bielkenLansib. S7« Uanekl >—IV 72- 8S 19 Uorbesilaud 229 UarciamomStaladar AS 20 vollan, KümmelSOW Lvssi» Uenea 28 21 Ueibs Lenksaat 32- 34U Lassla flores 74 22 Vanille vourb. 7—18

In 1744 per lvv ke unverzollt, Vanille per l kx.Ioco >0 ltämdurx Kai ober l.ax«r

Rülssulrückte:

Otksnaskis aus neuer Krnts , Okt .-Vov . ^ bl.
wurden cik Hamburg mit 9 .10.— gehandelt,
lieber weitere ^ dscklüsss am Likmarkt ist
niebts zu berichten , bokoware weiter sehr
ksst aber okns nennenswertes Oesebäkt.

Lckmaizbodnen ZS—38 ö2 banzdobnon M lö8 4Iitte!dol>nen 20 N4 Otuenasbi» 12
44ai,)uni ^ dl. 235 Ltiile-Voknen 20 IZ

8 xr. vrd». m. 8ckal« lg>/,-22V» >47 xelds Viktoriaerb«. 20>/-28>ä IS8 xrllne Lrbsen xescli. 28 16

xr Lplitl vrbsen
xsibe vrbsen xes.
asid.SpIItlvrdaenkleine küssen
binsen
mitti. ku». bin»,
ar. kus . 1.1ns.
Lkiis bineen >»q.Lbiie I-insen extra
ISNAS

A -/.
15
II

18-21
Ig
21

öoknen per 100 kx, Lrdsen unb binsen per SO kx, in K44waxxankrei vamburx verzollt
Kantaolitik -Lkkektiv -Illarkr:

8beetr . . . Ioco
Skeet» . . . . per biov./vez.
Skeet» . . per Dez./tau.

k-relse In kence per Ib

rencleuz »teile
4V,°
4V°
4-4

3cdm »Iz : <k>rel»e per 100 kx) 3 en<ienz: stetix
American Stesmlaril, transito ab Kai 1 >8»4American kurelsrü , ralliniert, per vier Kisten» W kx netto, versckieüene Stanbarämarken

transito ad Kai ; >9—lS-4Hamburger Sclinialz, in Drlttsitonnen, 41»rkt.Kreuz", verzollt ab 2o»s«, <It . . . . . «41 188,00
8rasN -K»« ee:

vis Lrasii -Voliarokkertön lauten unverän¬
dert , während die LckWng -Okkerten teils um
6 pvncs ermSLigt wurden . Wt Italien kommt
es zu eiuigMN Oesebäkt , im übrigen ist der
älarkt aber rubig . Der bokomarkt vsrzeicd-
net rsgslmäüiges Sedarksgesekäkt mit dem In¬
land auk unveränderter Preisbasis.

2 8antos extra prlme 34—35 8 Saatvs eooä 28-3 Santos vrime 32—34 8 « io unü 4tinas 24-7 44iaas —
kreise in «44 per 80 kg nnverzolit, klstzwsre ad l.ax«>

Oewasclreiier zentralemerikaniscker Kaüeet
2entralamerika meldst ausgesprochen keste

lendsnz . vis Orkansebäden scheinen nach
den letzten Kleidungen dock erkediied grö¬
ber gewesen zu sein , als zunächst vermutet
wurde . Spezialitäten in Salvadors werden
kaum noch angeboten , vis preise sind im
allgemeinen um l/«— Vs voiisr keraukgesetzt
worden , Oolumdisn bietet unverändert an.
^m bokomarkt nennt man unveränderte Ror-
dsrungen.
1 Saivabor 48- 88 3 Oosta kica 46—1202 Ouatemaia 48—76 4 44araßvxvpr 86—90kreise in «44 per 80 kß unverzollt, klatzware ab I-sxer
Rolikakao:

vis lendenz des Llarktss ist leiebt adgs-
scbwäcbt und auck die meisten Notierungen
baden lsiebt nzebgegeben . l^ggra g . k. llaupt-

srnts ioco ca . R) I 15,00 — 11,75 , neue Ilanpt-
ernte voz .-pebr . ^ bl . 20/3 cik. vagos kaq
alte Ilauplernts ioco RNl 11,25— 11,50 , neue
II , to Nov .-Ian . 19/ — bis 18/9 cik. 8up
Ibome snk Kpprobation Okt .-Vsz . /rbl . 23/9
cik, 8up Rabia Okt -Nov . ,1bl . 22/6 c . u . kr.
plantaliou Irinidad erste diarken Okt .-Nov.
tid ' . 28/ — c. u . kr . 8up Kpoca / rrriba Okt .-
Xov . V̂bl. etwa 10,50 Dollar c . U. kr.

Ksksobalbiabrikatei
dlarkt und preise unverändert.

Mucker:
'lerminmarkt rubig -bsbauptet , gssebäktslos.

Kkkektlvmai -kt rubig -abwartend.
3'sckecklscke Kristalle l-einkorn per prompt »k 8,—Isckeckiscke Kristallekeinkvrnper !4vv /Dez. sk 7,11-/,Tsebeekisebe Kristalls keinkorn per »k —kreis« iu »k »er 80 kx brutto/netto lob tiamdurx

Hamburger Kakieetermiabörse
Hamburg , 6. Oktober slO llbr ). 7 end « az :

^Itor Kontrakt lliobt notiert.

Hamburger Kalleeterminbörs«
Hamburg , 6. Oktober s!2.30 Okr ). I « uäsnz  :

-KIter und neuer Kontrakt niokt notiert.

Hamburger Kakieetermlobörse
Hamburg , 6. Oktober slO llbr ). 3. blärz 26 8,

24 O, 5. 5lai 26 S . 24 O. 7. duli 26 S , 24 O.
9. 8ept . 26 8 . 24 O. 12. vsz . 26 8 . 24 O.

1 sndsnz:  Neuer Kontrakt.
Supsrior 8antos , in pkennigso kür kg netto,
bei mindestens 250 8sck sgisieb 14,700 kg netto ).

Nagävdtirgvr XnckertermivootierrtNA
44a8<Iedllrg, ilen 6. Oktober 193.2

1. lanuar
2. kebruar . . . . . . . .
3. 44krz
5. 44a>

7̂ )uli
8. /tiixust .
g. September.

10. Oktober .
1K klovemder.
12. Dezember .

»riet
4,80
4.«
4.70
8.00

8.«

4.30430

üelti
4.»
4,40480
4F0

8,10

4,10
->.20

"kenäenz: ruki§ , . . .klotierunxen in «44 kür 80 ka Weibzucker netto, einseki.Lack, trei Seescklllseit« tiamburj-
Oemabl . 81«li»
prompt per 10"kaxe . . . .per Lopieinder . ., « » » » » » »
per Oktoder/biovember . . . . . . . . .
per Oktober/Dszemder44eissse-kokzucksr . . .
3'onbenz! ruki->stetix
bloHsrunxen in «44 lilr so kx Weiözucker («inrckl. 440^0iür Sack unü 44>0.80 Verdrsucksstenerl brutto lllr netto ab?adrik-VerIaäest->i- 44»ecIsdur8unci Umxedunx, bei 44enxenvon minüestens 2lX) Zentnern

elk -Notiei -unßsn kür lmport ^ strside
lper 100 kx In kilj

ktamdurx, 6. Oktober ISZZ
beizen:

Die kreis« kllr Weizen sinci »II« nomiae».
per Okt.
per kiov. .
per OKI.
per kiov. .

7S ka per Okt.
79 kx per Okt.
7S kx per Okt.

44anitoda 1
44enltob» I
41aniloba 11
44snitoba II
«osalä . . . .
varusso
ösbi»
varclwinter 1 Ouli
Lanaüs Western Minder DurumII perOkt . ,

430
4,30
4.22-/,4.22-/!
ZFS
3.98
3.90

^4>

Roggsni
ba klata 72/73 kx per Okt. . . . . . . 3,28Oanalia Western II per . . . . . . . —Süürusslscder . . kx per . . . . . . . —
Oerste:
Donau 60/81 kx per Okt.
«ussen . 64>88 kß per I»ü,/ßel»8enI-a klata . . 84/88 kß per Okt. . .

2.87-/,
Ho
2,88

IHaisr
N, klata . . * per Okt. . .l.» klata . . per 14ov. . .Donau-üaikoz per Okt-, . . . . . .

2.90
2.82-/,

Raieri
Na klata vnclippeü kaq. 48/47 kß per Okt. 3,08I.S klata Llippsü 81,82 kß per Okt. 3,22-̂
Veizenblel «!

vollarüs per Okt. . . . 2,78Kran per Okt. . 2,78

Neialle
Lerliner liletsllbürss

verlin, 8. Oktober tämtlleb)
Kupter viel Zink

<ren6.: stetiß) frenü .! still) ilenb .: s « ix)
Lrlei Usi-i Ler Lrlei UsIS Ler vrlet Ueiu Ler

lanuar
Osdr.

43»/.44 43'/-
— I«'/-

ISK
18V«
15-/. N

21-/-
217.

—

44-/. 43-/. 18 23',. 22
ävril

44-/.
44
44-/. 43»/-

16»i!
Iö>/.

16
Ib»,.

22-).
23 22V,

luni 48 44-/, IS-/. >6'/, A -/> 22-/«
Iuli 45-,- 48 17 l .-L 23-l. 23
^u§ust 45»,. 48-,. IS-/, 24-/, 23',.
Lept. 46-,. 4--/. I7-L lo-/« 24'/- 23-/.Olctod. 43 42-/, 42N IS 18»), — 21-/. 2!'/-k̂ ov. «3-/. 42-/. IS >2Ä 22 21-/.Ver. 43-,» 43 1«-/. 18-,. 22 21-L —

berliner IVIeiaüe
/lmtllclu verlin. ben 6. Oktober IM

«44 wr
Liektrolvtkupler, lwirobar») prompt, cii 100 kßvsmvurß , vremen ober « vtterbam 80V,
OrlßInaI-VIltten-/Nuininium98-99̂/o, in Liöck'in Walz- ober Drabtbarrsn . . . .

160
164

«elnnickel, 98—99»/,
äntimon-keßulus

330
39- 41

Lilber in Narren, es. 1000 kein per kß 38-/-- Ü8-/,

Ramburger Altmetalle ! Unverändert,

boncloner iVletallkörse
l-onäon , 6 Oktober, i^ mtl. Lcdlub)

Kupier <per "könne) -6°lenbenz trSße
Stanbarct per Kasse34--/»—38

lio. 3 44onste 38V-- °/i»So. Lettl. kreis 38
LIectrolvt 3S-/.- -/.best selecteS 37- 3S7«
Strang sbeetsLlektrovirebsre 337.
Zinn tper könnet

-penSenz stetig
Ltsnclsra per Kssse 224(to. 3 ^tonste 221̂ — ,

So. Lettl. krei» 224-/.Sank»* 230
Straits* 231-/.
viel <psr "könne)"kenSsnzstetig
ausl. nr. oüiz. kreis 12W
(to. ps. inoltir. Lreis 12Vi,—^So. cnti.Liebt.»Ikkr. 12-/,.So.entt. 8. inoii. Kr. >2»/,- /,.So Lettl. kreis 12W
Zink (per könne)

"KenSsnzstetig
ß0«vdnl . pr.oüiz.k. IST,
So. pr jnoliiz. Kreis Iv'/. ll
So.entl.8ickt. otl.kr 17»
So .entt. Lt.iboit kr. 17V.- V.
So.gev . Lettl: kreis 167.

Kluminium tp. 7"o.) ^inianli» 100
Kusianb* —
Antimon «eeukus

tper könne)
vrzeußer-kreis* 39—40
cbine«. per» 23- 23-/,
Oueeksllder»

tper KIssede) 9-/,—StL
KIattn» ip.20Ounc.) 782
Woikramerz c. i l »

tsb per vinkeit ) 22-̂ - 23-/,
blicket, lnlbnb »

(per könne) 228—230
clo^ uslLnli' tp.ko > 228—230
Weissdl . l.OOoke» 1882- 1720x241.0 dZwansea*
isk p bo» oll08lds)
Kllpkersulpliat 16-/,- 188,.. o. d.» (per könne)
Clevelb.lluaseisen 82>/^
I7r>3, >o.b 44>bliles-
dorollßb" (sb vko>
Lilber tkence per

Ounce) 18-̂
bo.l.I«lerunßOunce 18»/,
üolü (»k unb pence

per Ounce) 133/11
» inaktive diotler,

londoner Ooldprei,
Lerlin , 6. Oktober , ver kondolier Ooldprei»

beträgt am 6. Oktober 1933 iür eins Unze Ksin-
gold 133 sb II d gieicb 86.7111 Rkü., tür ein
Oramw Keingold dsmnacb 51.6662 pence gleich
2.78782 RN.

kondoner Ooldverkäule
vondon , 6. Oktober . 180 006 ? iund Lterling

Oold wurden zum kreise von 133 sb II d pro
klare kein naeb dem Kontinent verkault.

^werilkaoiselier
vtd . biewvork, 8. Okt., tLctilubkurs«

Heute Vor. Slot.
kilßl. OelliVankakz.
SO kß. Vrl.
SO kß . OelüKr. ttülw.
nisür. Latz

bSckst.Latz
Wecks, aut
bonü. Ldl
üo. 80 kß.

Karl»
örilssel
«om
.Üaciriü
Lern
Hmsterü.
Ltockbolm
Oslo
Kopsnbaß.
Krax
Wien
vuüapest
veißrari
Ltken
iapan
Luen. Lires
«>o äe /an.
verlin
Lild., ausl.Kakao kü
clo. Dez.
clv. lan.
Uo 4lärz
äo. 44»i
clo. iuli
clo. Sept.
Kaktee, 1'a.
clo. Saat.4
üo. Dez.
äo. lan.
clo. KILrz
5o. Ktai
5o. Iuli
3o. Lept.I 'se
Kstt

esum»
-e «io 7

äo. Dez.
ao. lan.
clo. Kürz
äo. Ktai
üo. lul.
äo. Lept.
kLßSSUMS.
ü 'volls , kbüo. bi'orl. l.
clo. loco
üo. Okt.
clo. blov.
üo. Dez.
üo. lan.
lio. 44Lrz
llo. 44ri
üo. Iuli
clo. i4uß.
üo. Lept.Zuiulrrea
i.^ ti. u.Uoi
Kupi., e>. I.6°. M/S0 k.
Zinn, ioco
viel, ioco
Zink, IocoWeiübieck
«okeis. bi.2
«»bei».142pLcbinalz

7. °/«
V.

>V.I»/,
4.73
8.ÖÖ

21,40
8.03

12,82
29,75
81,80
24,41»/,
23.88
21,20
4.88»/,

17.30
27,48
2,13
0.87-/,

28,12
38,78
8,41

38.88
39,62
stetiß
3,98
4.04
4.24
4,39
4,88
4,70k. sietlß
9
8,28
8.37n
8.48n

8,81/82»
8.78n8000

An
8,00n
6,08n
8.18n6.20 n
1000

k. stetiß
5.19
9,80
5.24
S,3l

9,38/40
9.48
9,83
S.7S

9.S3/S4

SlOOt.
8-/. V
8-/. V
49,00
4,80
4,78
4,68

20,2/
18,80
6,10

"/»
V.

I-/.
>'/»
4.78-/.
8.08-/,

21,80
8,U

12,93
30.0l-/.
62,42»/,
24.88
23,97»/,
21.30
4.85-/,

l?,30
27,40
2,13
0,8682

28,12
39,18
8.47

38.88
39.82
stetiß
4.09
4,18
4.38
4,50
4,64
4,80

trüge9
8,32n
8,42
8,4Sn
8.88n
8,78n3000
7-/.

8,S3n
6,02n
6.10n
8,17n
8,22n
1000

k.stetiß
9.47
S.70
9,45
9,58

S, .6/67
S,?4

9,90 9,91
10,08/06
10,20/zl

44000
8»/. v
8-/. V
49,00
4,80
4,78
4,85

20.27
18,80
6,30

kalß . extr.vw-saatüN
lio. Okt.
clo. Dez.
lio. lan.
lio märz
k-tr. St WO
-Io. L0W.K
llo.Stiü. Lo
8o.k. «obvl
«vkzuck.k.
8o. Dez.
8o. )sn.lio. INLrz
lio. Slai
lio. iuli
8o. Lept.
kerpentinlio. Lava»».
Weizen, «t.lio. tiartw.
Slais, ioco
W'mebl, nclo. bückst
lletrt . vnßi.8o. Kontin

Okicaßo
Oerste
Weizen, K6
8». Lept.
<io. Dez.
8o. 8tai
8o. juli
INais, Ko.
lio. Lept-io. Dez.
-io. Vlai
8o. iuli
Naler. k -i.
lio. Lept.
8o. Dez
üo. 84ai
8o. )uii
«oßßen, k
8o. Lept.
cio. Dez.
8o. 8lai
8o )uli
Lcbmaiz, klio. Okt.
8r>. Dez.
8o. lan.
Oo. Närz
Lpeck
Lcbweins
ieicbte, nürOo. kücbste
sckvvsr. ucl
-io. Nücbste
zul. in Obic.
8». i. West
Winnipeß

Wsiz Okt
8o. Dez.
8o. 81»>
vats , Okt
8o. D«z.
8o. lüai
«vßß„ Okt.
8o. Dez.
8». 8t»i
Oerste.Okt
8o. Dez.
8o. 81ai

obne OevvLdr)
Heute Vor.I4ot

3>/-
4,80
4,89
4,78
4,SS

16.25
12.25
0,94

1,82/2,02
rvilliß
1,43
1.42
1,47

1,82/81»
1,87/88»
1,81/82»

48»/-
41-/,
91»/.
93-/.
43-/.

8,30
6,50

1,4- 2
4-/.- 8

50- 77
Hau

35- 88»/,
1S'/.- -̂
37».—8v

Hau

41-/.
47- .80
klau

33-/-
37-/,34-/,klau

82>/°
68 -/

wlOiß
8,308
8,82-/.
b.02-/,

5,10
8,40
4,38
8,0018000
83000

willlß
89»/.
89-/.
84-/.
29 V.
29-/.
32-/-
45»/.
49-/.
32-/.34
31-/.

4,8
4,80
4.80
4,88
8,04

16,28
12,25

1.82/2̂02k. stetiß
l,44 l,Ä
1,43/44*

1,48
1,83

1,88 89*1
1,83/64*

N
SS-/,
S7-/,
47-,,

9.80
6,70

1.4- 2 '
-I-/.- 6

30—7S
vvilliß

-SVs—8993-
91-/.
williß

817
84

»villiß
36V.
40V,
37-/.

willlx
87^
73 V»

willlß
8,800
8,808
6,388

8,00
8,28
4,75

2,000
74000

stetix81
8IV.68
30
31
33k

49/»
53-,.
33-/.
35-/,38-L

* ) Osld - und Lrieinotierungsn

MREK LOL8L

6. 10. S. 10.
bLmdurksr ^ nlelkeädl . mit . . — W-

vom s . Oktober

vsuk - Lkiio»

D.-D. 6aok
vresün . 8»nk
Oeestm. 8»nk
l)>8. 1-»n8ead.
016. Spar- u, I..

8. 10.
43

8. 10.
43

300 300
390 390

Scdllksbrt,.
und b1»cbere1 »Lkiivo

8. IÜ 8. 10.
898 898
180 180

8r . V-xe». k.
r. Lcülep8r . Lcblepp.

Dampl. ttansa 0ttamo. Km k. 0
vockse« Wletinxkioräü. l.1ov6 0
.bioräsc«' D. 8 . 0
.bieptun' Dt.D.O.Unter« . «e«6. c

80
10O
80

IIV, 8
320 31»/.
300 40V

ludustrls -Lktie»

^lix . Oas VI.Xtlas-Werke
vremer 8e»ixb.
8r . Ukem. Vu6.
vr . Zixarren.
vr . k,pp u. W.Lr. « olanüm.
8rem. Lilber« .
ör . LtraLand.
Sr. kauverk.
Krem. Vulkan
8rem. Wollk.
Dtscb. I-InoO
8 »usa« erk«
vanz . Ltubir.
vottm. Lisrice
lute Vremen
Nor66. Lteinx.
«eis - u. tt , X.-0.
A- i-iiib. UM.Lr»ü»ad. vrdv.
V»r. Werk»«.
W»nM', Oc«.

iu
b

8. 10. 8. 10.

Äv Äv
1180 -
4,0 400
4244

1WO IMS
180v >80V
70V —

149V -
M- , 38-̂ 0980 ubo
- 730
78V 778
8SO 6SO
78b 14

LL " Lü

8. 10. 8. 10.
î II. L 8>,x . - -D. Kni. Kb>. m. 8000 — —
ör, W- IIK. MOV) - -

Lvlsibeo industrieller
Oesellscch alten

8. w. 8. 10.
8r . kauverki . 03 — —
Delm. Unollabrik . 90>/, 90»/,
Dt. l-in.-W. verlin 8S-/. 0 890Dt. Un.-W. ttansa 900 900
7166. Steingut vr. i-6 d 87»/. d
Ol-Idß. « oxxv.-K. — —

8taot »»lk« pi «ro
8. l8. 8. 10.

örem. Kni. Kusl.»
Lcd. v. I. l>. 26 m.
V»Kdl.-Lck. kleine
Ltllck» —

vrem. Kni, Kusl.-
Lcb. v. I. II. 26m.
V»Kdl.-Lck. xroü»Stücke -

örem. Kni. Kbl.-
Sck. obne Kusl.-
Lck. v. I. N. 2» IV>/,0vr . Doll. -Knl. kl. 8ov

6o. xroüe 880
Dtscb. Kai. Kvsl.-
Lcdeine
Kr. I- Svoov, ein-«cdUekl. v. Kdlü».-
Lckuia. — —

OoI6mk. - Knl. 6er
Lraaü. Kr«6ii»n»t.
OI6«adurx SI0 88-/. 0v. ISZI Ler. i u. m 6s b d»0
V. 1927 Ler. II 8»>/i>0 S6»/,0
v. IS28 Ler. IV 88»/, O S8-/. 0
v. >928 Her. V S°>/,0 86»/,0v. ISA Ler. VI Kid t>L>/.
Komm. v. IS28 770 7d»66o. Sex. II 710 76-L

6o. S-r. UI 77'/, d 76k,D.Werld. KI. D - -
60. xr. /42 — —6«. xr. -U> — —

74

88V

Lteriergatscdeiov
külliß.
IS34„ .
>938...
>936...
IS37...
IM ....

8. >0.
S9-/. 0
92V. O
88'LO
80-̂ 0
77WO

7V» Dtsck.ksicbsd . Vorz.
8°/» 6o. ScbLtzsnvsis.

Uswbnrzsr

XV srtpsxisrbSrss
vom 6. Oktober

Nicdtsmtl Kurvevon I2>/, Okr
(̂ omm. ll. brlvatbLNk
VeretnvdLnk 41-/.

7S--,
LxpotdekendvnlcV/estkolst. vank 61»/,126
öllxsier-Keecjerei
flensd . V. 69
ttvnss I«-..tlorää . Uoxä 10
balcetlsttrt 9'äLLmd.-äUäLmer. 22-,.
>Voermsnn-l.inje 20
Lsmd. Lockdabn 58>äl. 6 . ?vrben »S-/^Ousno 40
L»md. Llelctr. >03»/.-̂ lsen Zement litt
Lreitend. Vemenl 44
Lemmoor Uv.
Aedvvrr. Loaiz 48
^tlss -VVerke
Kvrsiadr l-/«Stsäer 1-e6sr SS
V̂ lemsnn 141
öremer-öes .-Ül <2
'ltiSN 72Lsrd. Oumm! 19
ösvsrja II4-K
LlU-örauerei U9VÖvNverles
Keis- u. bsnctelr 73
^eu -vuinsa SS
Otivj 107.
Solitrer» »kv

von » 6 . Oktober

ksstvorrlmsl . XVsrts
Ltaatsanlelbea n. «entenbrleke

6. 10. 5. Iä
Kdlbsx. I-Svooo Zieb. 78,606o. obne Kusl II»/. 1120
6°/» ksicbs-KI. 27 88»/. db-/>
8°/o«eicks-KI 29 99,90  —
8»/,°/» Vounß-Knl. 88,70 88 '/.8»/, Dt. Wlb. 3b xr. 68»/, 68-/.6°/, , kl. 100 100
8»/, Kr.8t.-Knl. 28 100-/° 100-/,
6»/« krü. ScbLtze30 lw , 10 100-,28°/, Vatern v. 1927 89 -/. 89
6°/« örscbvx .V. IS28 84»/, «3
4-/, Lcbutzßediste 7,63 7,60
8"/, Dt. «elcbsp. I — —
S»/o 6o. II 100,20  Ivo -/.6°/, «eicbsb. LcbSt. v8 /» 9g-,18°/» kr. bllrdk. l-2 87 8?
8°/. . 3- 4 87 87
6V-> . S- S 88»/, 86-/.

8ta6t »nlelken
6°/» öln. OoI6,ck .26 70 70 »/,
6°/» 6o. VKr.Knl .28 70 70»/.
8-/, I-rktt. Lcdüizs 68 >/, 69»/,8°/» KSIner Scbütze 83»/, oS
7-/,°/» Lln.KI6br.-K. 83«/. —

Oetteotllede Kre6,tanstaI1eo
Dt. Komm, Kusios-

Lckeine I 74 V. 74-/,Dt Komm Kuslvs-
Lckeine 11 98 96

6«/»Dt.Komm.8cI>̂ 1 96»/- 96-/.o»i« bann . Landes-
Kredit v. 88-/. 88»/.

«7» DIS. Stssrl. 25
8°/, So Lerls 1-3 88 88
b'>« So 2
6»/» So 4 86-/,ü--,. So . 5 86-/,
S°/s So Komm 1 78-/- 77
6»/, So Komm 2
«7° So Komm 3 78-/- 77
8-/.°,»So l̂ rouicl. 83-/, 83

?r t.c1ptdr8 4 86 tiv
6°/, So 8 II 88-/« 88-/-
S> So S 17-18 86 86
SÄ So S. 21 »8 88

Vekkeatllebe Kre6Itanstalten
6. 10. 5. 10.

5°,» kr. Ztrst « 23 V3>/- 98-/,
k. 24 82»/, 82»/,28/27 80 80
« 28 80 80

6°/» 6o
6°/« 6o
6°/, 6l>
8°/» bliscbttl Zentr.

Oolliplbdr,
6°/» Ostpr I6sckktl

Oolüpiüdr
8°/, Lcbles« Holst

lüsck Oolbptdr 24
6-/« Wesü. Iliscbktl.

Oo16plübr.

79-/, 78-/,
78 78

74 -/, 73 -/.
78,10 78 -/,

ttllpotbeken -vanken
a) klsnäbriel«

8»/» vrsunsck « eiß
kann . v. 1929 88-/.3-/» Ootb. Orun6-
krerlit 4, 8, 3a 84»/.3°/» bann voüen-

kreäit 13, 14 84>/.8°/» Stein inxer
vvpolk Sank k 8 e7

8°/» kr kianlldr -
vank vm 80 88°/,8*/» «dein Westt.
V6kr. 4, 8, 10,12 88»/,

6°/» kr Lentr»Ib.28 84»/,
6°/, Kr. klypotb. l. 3 84'/,

88 -/.
84
84
87

ÜS-/,

d) Kommunal-vdUßLtionen
8°/» Stein, »vp'-vk

Komm. >4, 16 21 18»/.8-/, kr Utr. Von
Komm. L 26 28 73»/,

3»/, «b Wstt V6kr.
Ooi6 - Kom L 4-6 80-/,

7S»/<
79

8»cb« erte
SV« « oxxenrenlen-

vanx «ox l-U 6,10 k, 108"/« «oexenrenten-
vanlc «oz 12-18 — 6.006"/» Zuckericrebit 88'/, —

locillStrie-Odlixatlooen
6°/» Dt blaolverke
8°,» KIScknerwerke
8°/» kkür VIek biet.
8»/, Verein LtabI

— 90
81-,-, 82
i-2'/, 82',.
81-̂ SI^

«e !obsscduI6bllebtor6 «ruoße»
tmit Zinsberecbnunß)

53IUk1 ^ 8rr
KIte

UelSivrie,
Kolenseba.
UelS I vrl.

1933
1934 997. 99 V.1935 u7<7. W7.1936 98V.1937 92-/« 93
Ig3i 887.
1939 «7-/. 8»",. 88°,. 87
1940 86-/- 87-,. 85 88-,.1941 88«,. 87V. 84-,.1942 847, 86 81-/« 88V,1943 84»/. 88»,.1944 83»/, 847«1945 83-/, 84-,^- 1946 837, 84-/.1947 83»,. 81-/.1946 83-/, 84-/« — —
Wieberaukdau - Koleik«

1944/45... 47-/. 48-/
1946/48.. 43-/. 48»/»

Lteuerxutscbelne
tüllig. 6. 10. 8. 10.
1934. .. . 99-/. 99-/.1935.. .. . 92-/. 92-/.
IM. . 88V. 88 V.
1937. . so-,. 80'/.1938 . 77tt> 77
Lteuerscd -X ... LH.S0 86,87

KusiLaliiscke Ltaataanleibcn
s

4,70
4V,2.80
S'/.

4,88
4'/.
S'/c3

Verlredrsv. 6. IL
/V O i Verlc v 39V-
ällk Lolc-Kr 0 13-/,Keicksdakn 7 99-,ttvmd -L 5 9-,.Lvmd Loclid 7 8o
Lamd düo V 0 22-/.LLnn veberl. V
ttrvsZ vmpi 9 17-7l̂ Udeck-LUcti 0
5iorclc1 Uio>ä 0 10V.
Lckies Vmok 0 —

Lsalien
V L̂r-^ nsl 0 41V-L»nK iür Lrsu 11 78-/,

Vv)r Lyp >Vb 5 61
ösyr Ver -Lk 5 ISO
övrl LsnrUsL. ü 82-/.

5. 10.

-3'/,SS
10
SbVi
22-,.
17-,.
34'/,
lO»/-

41»/.79 '
81

100
84

Uomm. u. kriv. 0
6. 10.
41>7Dt. Ksiat. vk. 0

D.-D. vank v 42-/,D. vebers .-vk. 0 24
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Leton- 4̂on. 4 ,2-/.
Lraunk., Lri. 10
Vrem. Les!§ü. 6 73
vr . Öss- u. Ll. 7
Lsmer VuUc. 6
Lremsr ^ o!lk. 10
Luder. Visen 0 63
Ospllo L Klein 0
Cksri. >Vssser 8 64-,.
Oo. Lrspsno 4 16IÄ
Oonc. dplnn. u
Oont. Oumml 8 130-/,
Orvllvitr ?sp. 0

Uviml. venr 0 23'/.Vr. lel. 8
vr. ^ spiisir 0 "7' /.vr . L5Äumv/. 6
Vl. Oontl Oss / 977.Vtsck Lrdül 4 98(SVt. kxvbeivlc. 0
Vt. Oinoieum 0 Ä','.
Ut. Lpl-kslgl. 9
vr . tzreinrevk 6
Vr. 'sstelxiL» 0
vr . I' on- u. Ltsin 0 34-,,
Dvnam. k-iodei 3. 18V,
VIntr. KodI« 10 147

8. >0.
«>'/. Ließt. U°I.-0. 8

6.10.
69-/,

8. 10.
68-/.120 VI. Dickt u. Kr. 6 87-/. 87-/-

Ä '/' kalkst . UarS. 838 I. U. Karden 7 >16 U8V«68 kelSmllble 0 82-,. 82»,
Kelten ä UuIII. 0 41)9 41-,.
Oelsenk. vv. 0 48 48

1407. Uerm. kvrtl. 0 42
Ü. 1. elek. Unt. 5 69-/. 68-/.üedr voeSb. 8 60

189-/, OolSsclimISt 0 38 38-/,
28',. vabermann 8 8817-, vacketkal 0 30104 vages» 4 88 877«80-/. ttamd. KI. W. 9.» >V3-,. 1037.varbß . Visen 6 88 8820 varb . Uummi 8 18

uarp . vergdau
»emmoor k.

0 78'/. 79
27 4 109

virsck Kupier 0
Vvesck K-bi. 0 81-/. 82)9

78Vvkim. Starke 0 76lIS voizmann kb. 0 86-/, 8638Y138 voteibetrieb o 33-/. 33
"V. Ilse bergbau 6 122 128

lser . Kspkslt 082'/>
46-/. lUNßllLN» 0 24 247.
72°/. Kabis korz. 0 8-/. 8-/,Kali Ksebersl. 6 108 109
Ä KlSckner« k. 0 60-/.

KÜIncr üss 8
Kvtilz D-S. 4 81 61
KrvmscbröS. 863»/. Kllpversbuscb 4 — —

— bakmevsr Uo. 10 115V.113-/,68 Daursblltts 0 14-,, 14-,184-/, DinS. vismscb. 4 62-/. 62
129 DinSstrSm 0 —

Ktsnnesm. «. 6 80-/. 80
23 Ktansi tiergb. 0 22V- 22 V»a-asebb.-Unb 0 38-/» 38-/-Ktscb. vuckau 8 87-/, 877-/. Ktaximiibütte 8 U7V-SKetallßes.

Kiever-Ktlm.
0 81-/, »29«-/, 0 48U47. Ktiag 84Udie» u 47-/. 4646 KlittelS. dtakl 8

8tix u. Oenest 0 16- , 16
inonlecatm: 8 30
Ktüblb. Kerx« . 3 °7-/-

34-/.
84-,-

iVIliUer Uummi
biorSu. bis« . 6 60 60
I4SS. Steingut 0— blvrSS. "krtkot 0 — —

6. 19. 8.10.
I-iorSs.-vocd». 0 34- , 33vorS « . Kratt 6
OberbeSart 0 6-/, 8
Orensl ci Kopp 0 27-/. 26-/.
kbttn. vsrßb. 0 31-/. 30-/.Kb6n. öraunk. 4 74kintscb K.-O. 8
Klaue» UarS. 0
Klauen "KIM 0
kol>pbon« k. 0 19 18-/.krcvluit 0

katß Wsgg. 0
«belni . Kratt 6 79
«b. vrauuk. 10 180
«k. Ukamotte 0
«b. Vlek.-Uea, ö 77-/. 78-/.Kdeinslabl 0 73 73-/,Kk.-W. kiekt. ü 79-/. 17-/2«b.-W. Kalk 0 49-/. 80-/.«ied, Klont. W. 4.» 78
«osentk . korz. 0 30)9 32
«tltßer»« erke 0 48 V, 48-,.
LaizSetiurtk 0 189 lül
Lanßersk. 8t». 0
Larotti Leb. 4 61-/. 68
Lauerdre> 8t. 0
Laxonia Zem. 0 86-/,Lcbl. VI. v. ö. 8 68-,; K8V.

49'/.Lcbl. korti . Ze. 0 49-,.Lcbud. u. Lalz. 15 166 168
Lcbuckerl vl. 0 87-/. 66-/.Lcbultk. katz. 4 83-/9 89
Siemens Uia» 0 38-,- 35-/.LiemenZL kislske 7 137-,. 138-/,Ltüdr. Kemmx. S 94'/,
Ltoiderk LinK 0 26 —
1KVrl's Oett. 6
l kUrin-rer Oss 6? 97-/-Leonü. '1' ietr S 16»,. 18',.
Varrlner Lap. ' 0 »-/.Ver. vl . Nickel 4 64 66Ver. tdianLSt. 0
Ver. LlaNIvv. 0 -0'/. 30'/.Vvsrel l ei. Vr. 0 48-/. 46
VVsnderor.- V̂. 4 76 77
^Vusrer>v. Oeis. 7 100 99-/.V/esierei'.eln — UO
Leiist. Naldk. 0 20'/, 30-̂

Koioulaiwerte
Dl.-Ostairika
iveuguiuea 0

W-,2 30
Otsvi-^linen 0 10-,, 10-/.
SekentunL . x. V 31 3IÄ



Sonnabend, 7. Oktober 1933 Bremer Nationalsozialistische Zeitung Nr. 270 / Jahrgang 1938

81s » s « ir « BGHUE
MrMiWKe VLirseelLiesshstze

an der Saar
Saarbrücken, 5. Oktober.

Es ist schwer, sehr schwer- für den poli¬
tisch Ungeschickten geradezuunmöglich- sich
in dem politischenTohuwabohu der Saar
zurechtzufinden. Politische Verbände und
Cliquen erstehen und verschwindenmit der
Schnelligkeit des Mondwechsels. Namen
tauchenauf und werden vergessen, so rasch
vergessen, wie sie berüchtigt werden. Nur der
Verrat bleibt leben, gleich wie der fluchbela¬
dene Ahasver, der nicht sterben kann.

Es ist schwer für den einfachenSaar¬
arbeiter, sich in dem politischen Labyrinthder
Völkerbundskoloniean der Saar zurechtzu¬
finden — und doch ungeheuerleicht, wenn er
sich zu der großen Front der Bejahung, zu
der Front des deutschenWollens bekennt.
Sie ist klar zu erkennen, diese Front der
Deutschen, denn ihre Parole klingt ledern,
der sie hören will, hell in die Ohren:
Deutschland!" Während die Phrasen der

anderen an ihrem widerlich aufdringlichen
Dust Pariser Parfüms leicht zu erkennen sind.

Sie schreien„Freiheit !" und meinen
die Knechtschaft unter der Trikolore.

Sie rufen: „Freie Saar !" und rasseln
mit den Ketten französischer Zuchthäuser.

Sie toben gegen das „faschistische Deutsch¬
land" und fürchtendoch bloß, ihre Verkom¬
menheit könnte zu rasch unter den klingenden
Schritten der deutschen Jugend zerstampft
werden. Sie maßen sich Rechte der Kritik
an diesem Deutschlandan, während ihnen

llsule imü morgen

Arkttettlllelke
iler»8lM§ 0NrgiWpe KrSpeliiMN

noch die Läuse galizischer Strohsäcke das Fell
zernagen.

Sie , die niemals eine deutsche Mutter, nie«
chals einen deutschen Vater hatten, erlauben
sich. dieses „Neue Deutschland" „nicht mehr"
als ihr Vaterland anerkennen zu können.
Diese Burschen klatschen „Bravo", wenn
Hetzer gegen Deutschland geifern.

Und nun, nachdem ihnen alle Jntrlgen des
Verrats mißglückt, präparieren sie
den Bürgerkrieg!  Jetzt , 15 Monate vor
dem Ende einer 15jährigenQuälerei, wollen
sie ihre letzte Karte ausspielen, nachdem ihre
plumpe Falschspielers« Reinsall auf Reinsall
erlebte.

Den Mord, den kalten, blanken Mord
sinnen sie, mit den Kugeln der Forbacher
Pistolen.

Aber sie werden wenig Glück haben, die
Trabanten des Mr. W. Waltz vom Saarver¬
band und von der SSP . Mag es ihnen
auch gelingen, den einen oder anderen feig
zu meucheln, den deutschen Gedanken an der
Saar kriegen sie nie und nimmer
tot.  Dafür sitzt die Treue zu Volk und
Blut zu tief in den Herzen derer, die verraten
werden sollen. Und dazu ist ihr Häuflein
viel zu erbärmlich, als daß ihrem Vorhaben
auch nur die geringsteChance eines Sieges
gegebenwerden könnte.

Hinter den Kulissen der Grubenbühne spielt
«s sich ab; und der separatistischeSaar-
verband  sowie die landesverräterische
SSP . sind sie vorgeschobenenTräger der
Hauptrollen.
" Der Saarverband ist bekanntlich jene Orga¬
nisation, die gebildet wurde, um dem bank¬
rotten Saarbund unter neuer Firmierung
neuen Auftrieb zu geben. Der ganze küm¬
merliche Bestand der ehemaligen Saarbünd-
ker wurde automatischbei seiner Bildung
übernommen. SämtlicheBergleuteder Saar¬
gruben sollen — das ist wenigstens die Ab¬
sicht der Verbandsleiter — in dieser zweifel¬
haften Organisation erfaßt werden, um sie
für den Gedankender Autonomie, d. h. der
Annexion des Saargebietes durch Frankreich
zu bearbeiten. Der Saarverband arbeitet
Hand in Hand mit der SSP . Beide sind
eins. Wer der einen Clique angehört, ist
Mitglied auch der anderen Bagage; auf alle
Fälle steht er im Lager des organisierten
Landesverrats.

Nach dem Muster unserer glorreichen natio¬
nalsozialistischenBewegung sollen nun soge¬
nannte Sturmtrupps — allerdings be¬
waffnete Sturmtrupps — gebildet
werden. Als Uniform ist vorgesehen: Blaue
Hemden, schwarze Binder, grüne Hosen,
Schnürstiefelund — in derTasche eine
7,65 mm. - Pistole.  Die Hemden übri¬
gens, wie wir uns überzeugenkonnten, in
denkbar schlechtester Qualität, werden von
ForbacherJuden geliefert, desgleichendie
Pistolen, das Stück der letzteren zu 150
Franks. Die Waffen bleiben laut Vorschrift
Vereinseigentumund werdenan die „Sturm¬
trupps" nur leihweise geliefert. Ein Fran¬
zose, der in Saarbrücken seinen Wohnsitz hat,
hat für das zweifelhafte Unternehmeneine
Kautionvon 5000 Franks gestellt. In Merch-
wcilcr wurden aus den bestehenden 76 Mit¬
gliedernbeider„Verbände" bereits 30 Mann
zu den „Sturmtrupps" „abkommandiert".
Ein großes Heer dieser „Dorten-Truppen"
ist nicht zu erwarten, da die SSP . im ganzen
Saargebiet nicht über viel mehr als 300 Mit¬
glieder verfügt.

Nun versucht man aber, die Garde des Ver¬
rats mit den Methoden und Hilfen der
äußerst bereitwilligen Grubenverwal-
tung  zu verstärken.

Wer der SSP . oder dem „Saarverband"
beitritt, wird auch ohne Befähigung auf den
Gruben angelegt, erhält Dienstwohnungund
darf Uebcrschichtcu machen, solange er die
Ruseu  osteiihalten kann.

Wer die vertrauliche Aufforderung zum Bei¬
tritt verneint , verfällt dem Paragraphen 51
und u. ird „wegen Arbcitsmangel " auf die
Straße geworfen . Ein äußerst einfaches

Mittel, dem aber trotz alledem wenig Erfolg
beschieden ist.

Wer aber als hundertprozentigerDeutscher
gilt, wird unter allen Umständen, wenn er
noch das Glück hat, arbeiten zu dürfen, auf
die Straße geworfen. Als „Hundertprozen¬
tiger" gilt .er  schon, wenn er nur einem
deutschen Verein angehört.

Der Bergmann Thull erhält die Kündi¬
gung, weil er Vorsitzender des Kriegervereins
ist.  Thull protestiert: Das sei eine Namcns-
verwechsluug. Der Kriegervereinsvorsitzende
Thull sei ein anderer Thull. „So , aber Sie
selbst sind doch mindestens Mitglied dieses
Vereins ?" — „Jawohl , einfachesMitglied!"
„Es bleibt bei der Kündigung!" Der Vor¬
sitzende des Kriegervereins, der andereThull,
liegt bereits seit Jahren auf der Straße.
Die französischeGrubenverwaltung arbeitet
präzise. Sie kann sich einmal in der genauen
Adresse irren; aber sie vergißt keinen.

Und trotz alledem bleibt die Armee des

separatistischenLandesverrats ein kümmer¬
liches Häuflein.

Am Sonntag , dem 8. Oktoberd. I . soll in
Camphausender erste große Appell steigen.
Der Oberseparatist Waltz nimmt die „Parade"
ab. Seine anschließende Rede wird, wie das
„Festprogramyr" vorsieht, auf den internatio¬
nalen Sender von Luxemburg und den Straß-
bürger Lügensenderübertragen. Die Vorbe¬
reitungensind bereits im Gang. Die Organi¬
sation klappt.

Das Saarvolk aber fragt:
„Was sagt die Regierungs-Kommission, als

Treuhändern, des Völkerbundeszu all diesen
Anmaßungen landfremderElemente?

Was gedenkt sie zu tun, um diesen Bürger-
kriegsbestrebungcnseparatistischenGesindels
einen Riegel vorzuschieben?

800 000 Saarländer erwartendie Antwort,
die ihnen die Gewähr bietet, daß sie vor den
Ausfällen dieser zweifelhaften Elemente tat¬
kräftig geschützt werden.

Karl biuges

Der NvIkoMMialisMus irmerhM her
WWersMEMchM

In späteren Zeiten wird das Jahr 1933 wohl all¬
gemein als das Jahr der deutschen Revolution be¬
zeichnet werden , denn mit der Uebernahme der Re-
gierungsgewalt durch die Nationalsozialisten , wurde
eine Revolution eingeleitet , die kein Gegenbeispiel
hat . Gegen alles Undeutsche wie dem Klassenhaß,
Standesdünkel , Skrupellosigkeit und Profitgeist
wurde der Kampf angesagt . Auch die Postbeamten¬
ist von dem Geist der Revolution erfaßt worden . Es
lohnt schon einen Rückblickzu halten auf das bisher
Geschaffte, damit man aus dem bisher Erreichten Zu¬
versicht und Mut schöpft für das gigantische Werk das
für Jahrhunderte bestehen soll.

Neben der Deutschen Arbeitsfront , in der alle
schaffenden Stände organisiert find, besteht der
Deutsche Beamtenbund , der, in Reichsfachgruppen ge¬
gliedert , die Organisation der Beamten darstellt . Als
eine der größten Reichssachgruppen zählt die Reichs¬
fachgruppe Post . Von der Reichsfachgruppe Post
werden sämtliche deutsche Postbeamte erfaßt . Alle
früheren Postverbände haben aufgehört zu existieren,
denn die vielen kleinen Verbände und Gruppen , hier
in Bremen allein 9, haben im heutigen Staat keine
Daseinsberechtigung mehri Sie züchteten >künstlich
den Klassenhaß. Jede Gruppe verfolgte nur den
Zweck zum Nachteil einer anderen Berufsgruppe für
sich Vorteile zu verschaffen. Dieses ist mit einem
Schlage anders geworden.

Die Reichsfachgruppe hat als Untergliederung Be¬
zirksfachgruppen eingerichtet , die sich mit dem Gebiet
der einzelnen Oberpostdirektionen decken. Die Be¬
zirksfachgruppenleiter sind vom Rcichssachgruppen-
leiter Schneider,  im Benehmen mit den Gau¬
beamtenwarten ernannt . Für den Bezirk der Ober¬
postdirektion Bremen ist ein altbewährter Vor¬
kämpfer für den Nationalsozialismus , der auch die
Fachschaft Reichspost, die mit ca. 220 Mitgliedern
Ende Januar die stärkste. Fachschaft Bremens war,
mit der Leitung der Bezirksfachgruppe betraut wor¬
den. Vom Bezirkskachgruppenletter sind wieder die
einzelnen Ortsfachgruppenleiwr ernannt . So sind
im Bezirk der OPD . Bremen außer Bremen Ort , zu
besten Fachgruppenleiter unser alter wackerer Vor¬
kämpfer Pg . O . T . S . Cordes  vom Tel .-Bauamt
Bremen bestimmt worden ist, noch weitere 23 Orts¬
fachgruppen eingerichtet.

Hier in Bremen tritt die Volksgemeinschaft beson¬
ders dadurch in Erscheinung , daß sich der um Be-
amten -Belackge verdient gemachte Gaubeamtenwart
Pg . Iansen,  als Beamter der gehobenen mittleren
Laufbahn , den Postschaffner Bredt Hauer,  der
den unteren Gruppen angehört , zum Bezirksfach¬
gruppenleiter vorschlug.

Wenn schon früher das Postamt 5 aus dem Br.
tätig war , durch die Volks- und Arbeiterzeitung , un¬
rühmlichen Angedenkens , als Faschistennest ange¬
prangert wurde , so ist es dies heute Wirklichkeit ge¬
worden . Und wir sind stolz daraus.

Zwischen der Amtsleitung und dem Personal
herrscht jetzt ein gutes Einvernehmen , wie es vordem
noch nie gewesen ist.

Daß die Beamtenschaft der Post , auch mithelfen
will am großen Werk der Volksgemeinschaft, hat sie
dadurch bewiesen, daß sie für dir „Spende für die
Opfer der Arbeit " im Bezirk rd. 3000 RM . und für
die „Spende zur Förderung der nationalen Arbeit"
die Summe von ca. 35 000 RM . gezeichnet hat.

Hiermit bekundet sie ihren Willen mitzuwirken
zum Wohle unseres Vaterlandes . Sie wird auch wei¬
terhin kämpsen für den Sieg der nationalsozialisti¬
schen Revolution im Geiste unseres Führers , zum
Wohle der Postbeamtenschast und zum Vorteil aller
Kreise im Sinne der Volksverbundenheit.

SUer-Fmsnd
Das Werk für die heranwachsendemännliche

Generation erscheintin Kürze im Verlag Parcus
L 6o„ München, ein Band von 3öl>Seiten, reich
illustriert. Preis Mk. 4.—

Es ist eine Tat, zu der sich Verlag und
Herausgeberzusammengeschlossen haben.

Eine Unmenge Jugendwerke befinden sich
im Handel. Ein verschwindendeAnzahl da¬
von kann der heutigen Jugend ohne Besorg¬
nis in die Hand gegebenwerden!

Kaum eines aber ist durchwegs geeignet,
den heranwachsendenDeutschen in einwand¬
freier Weise einesteils sachgemäß zu belehren
und andernteils wertvoll zu unterhalten.

Die Neuerscheinung„Hitler - Jugend"
ist das Werk, das fehlte! Und schließlich: Wo
ist das Buch, das in so umfassender Art un¬
serer gesamten männlichen Jugend Führer
sein kann?

„Hitler-Jugend " heißt das Werk, das die
bekanntenNachteile der Jugendschriftenab¬
gestreifthat und deren Vorteile in möglichst
gesteigertemMaße vereinigt.

Reichsminister Dr . Goebbels , Rcichsjugend-
führer Baldur v. Schirach , Brigadeführer
Bergmann , Adjutant des Stabschefs Rohm,
Oberbürgermeister Karl Fiehler vereinigen
sich in dem Buch mit bekannten , insbesondere
in der Partei tätigen Persönlichkeiten , um
das Werk

„Hitler -Jugend"
zum Standartwerkfür die Deutsche Jugend

werden zulassen. Der Name des Heraus¬
gebers Ulf Uweson genügt für die Feststellung
des hohen Wertes des Buches. Der Name
des Mitherausgebers Dr. Walter Ziersch ist
seil vielen Jahren genugsam bekannt und
verstärkt die Tatsache des Wertes des Werkes.

Fort mit allem Durchschnitt! Das Werk
für unsere deutsche Jugend ist erschienen.

MMsrMsziMsmus irr unseren
ZHMem

NSBO .-Versammlung der Betriebszelle Staats¬
theater und Schauspielhaus am 1. Oktober 1933

im Staatstheatcr.

Pg . Kastn er,  der Betriebszellenobmann des
Staatstheatsrs eröffnete um 23 Uhr die Versamm¬
lung . Begrüßte den Redner des Abends Pg . GüId -
ner,  sowie die sehr zahlreich Erschienenen . Machte
bekannt , daß in nächster Zeit ein Fußballspiel statt¬
findet : Sportpresse gegen Staatstheater . Der Ueber-
schuß wird der Winterhilfe überwiesen . Betreffs
NSBO .-Beiträgen würden sich dieselben ab 1. No¬
vember wie folgt belaufen : Bis 150 RM . Gehalt:
0,25 RM . Ueber 150 RM .: 0,35 RM . Den deutschen
Gruß erwähnend , sei erfreulich festzustellen, daß der¬
selbe in den Betrieben restlos durchgeführt wäre.

Hierauf sprach Pg . Güldner  über „National¬
sozialismus in der Praxis ". Schilderte eingehend die
früheren Zustände unter der marxistischen bezw., jüdi¬
schen Herrschaft am Deutschen Theater , betonend , daß
Mitleid mit den ausgewiesenen nach Palästina ein¬
wandernden Juden nicht am Platze wäre . Die Er¬
eignisse ab 30. Januar , der Machtergreifung durch
Adolf Hitler streifend, machte der Redner aufmerk¬
sam auf die Bedeutung der Volksgemeinschaft, der

Verbundenheit des deutschen Volkes auch mit den
Ausländsdeutschen . Erklärte in kurzen mit Beifall
aufgenommenen Ausführungen die Arbeit der Re¬
gierung seit der Machtergreifung ; wie die Zahl der
Erwerbslosen , die um 2 Millionen zurückgegangen
wäre und eine Vermehrung der Steuereiunahmen,
sowie Entlastung der Fürsorge zur Folge hatte!

Weiter ging er noch auf das von der Regierung
aufgezogene Wmterhilfswerk ein, für das sich alle
noch in Arbeit stehenden restlos einsetzen müssen, da¬
mit das große Wmterhilfswerk reibungslos durchge¬
führt werden kann.

Ortsgruppenbetriebswart Pg . Krantz  nahm dar¬
auf das Wort , erläuterte die Ziele der NSBO . Seine
smpnthischen Ausführungen hinterließen starken Ein¬
druck auf das überfüllte Haus . Seine Aufforderung,
am Sonntag bei der Einweihung der neuen Ge¬
schäftsstelle vollzählig zu erscheinen, wird durchge¬
führt . Pg . Kastner schloß mit einem Sieg Heil aus
unseren allbeliebten Führer und mit dem Horst-
Wesiel-Lied die Versammlung.

Das Eobursev Ehrenzeichen
Die Kanzlei des Führer teilt mit:
In letzter Zeit ist verschiedentlich das unberechtigte

Tragen des „C o b ur g er E h r en z e i ch en s" fest¬
gestellt worden , das den Teilnehmern am Deutschen
Tag in Coburg 1923 anläßlich der Wiederschensfeier
im Oktober vorigen Jahres vom Führer verliehen
wurde.

Für alle Inhaber des Ehrenzeichens werden des¬

halb nunmehr vom Führer unterzeichnete Besitz-Ur¬
kunden angefertigt . Das Tragen des Abzeichens ist

in Zukunft nur den Inhabern dieser Urkunde ge¬
stattet.

Die Aushändigung der Urkunden erfolgt nach
Rückgabe und Prüfung von Fragebogen , die in diesen
Tagen an alle diejenigen versandt werden, die sich
bisher wegen der Verleihung des Abzeichens ge¬
meldet haben.

Die Fragebogen müssen bis zum 20. d. Mts . zu¬
rückgesandt werden.

Parteigenossen , die obige Formulare nicht schalten
haben , fordern sie sofort bei der Kanzlei Adolf Hitler,
Berlin W 8, Wilhelmstraße 55/11 au.

Die endgültige Lösung der Inhaber des Ehren¬
zeichens wird am 1. November abgeschlossen. Anträge,
die nach diesem Termin eingehen, können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Berlin , den 5. Oktober 1S33.
gez. Albert Bor mann.

1wt.-Ssr.DeuifAer
Strrderttenbrurd

In der Aula der Volksschule„Delmestr."
fand kürzlich der erste Schulungsabend des
NSDStB . stütt. Neben der gesamten Mit¬
gliedschaft waren auch mehrere Gäste an¬
wesend. Im Kernpunkt des Abends stand ein
Vortrag von Senator Dr. von Hoff  über
das Thema: „RasseundVol  k". Hieraus
ging eindeutig hervor, wie wichtigein gesun¬
der und starker Nachwuchsfür die Existenz
eines Staatslebens ist. Wie andererseitsein
Volksstammzu Grundegehen muß, wenn ein
Volk seinen Nachwuchs, seine Rasse vernach¬
lässigt. Senator v. Hoff gab dann emen
Ueberblick über die in Deutschlandvorkom¬
menden Rassen in Wort und Lichtbild.

Veuschee Abend der AI.
in der Weseelust

Die Unterbannell und ll! im Bann 75 der
Hitlerjugend veranstaltete kürzlich einen
Deutschen Abend  in der Weser¬
lust, der sich eines außerordent¬
lich guten Besuches erfreute. Die Führung
des Abends lag in Händen von Unterbann-
führer Op Hermann,  der sich seiner Auf¬
gabe in jeder Beziehung gewachsen zeigte.
Das glänzend verlaufene Fell war nur mög¬
lich durch das außerordentlich weite Ent¬
gegenkommendes Wirtes.

Unterbannführerm. d. F. b. Rahm  hielt
die Begrüßungsansprache. Er gedachte mii
ehrenden Worten der 25 Opfer der Hitler
fugend und schilderte den Kampf der jungen
gegen die alte Generation, die die Jugend
nicht verstehen wollte, sondern lle, die i'n
Geiste des Führers kämpfte, als staatsg»-
fährlich abzustempeln versuchte, von den
Lehranstaltenund Lehrstellenverwies ur-v
letzten Endes verbot. Die Jugend aber hielt
aus und siegte. Heute sei sie Staatsjugend,
rund 1 Million ständen hinter ihr und doch
freue sie sich über jeden, der ehrlichenHer¬
zens den Weg zu ihr finde.

Sodann sprach ObertruppführerBurg-
hardt.  Zweck dieses Abends sei, den El¬
tern den Nationalsozialismus
vorzuleben,  den die Jugend von heute
bereits als Selbstverständlichkeitempfinde.
Die Jugend habe ein bitteres Erbe ange¬
treten, und ihre Aufgabe sei es, gutzumachen,
was in vielen Jahrzehnten von der vergan¬
genen Generation versäumt worden sei Es
gelte, das gesamte Volk im Innersten umzu¬
wandeln, den Klassenstolzrestlos zu besei¬
tigen. Der Jugend sei es vorbehalten, diese
Aufgabe fortzuführen und den Geist des
Führers wachzuhalten. Pg . Burghordt ge¬
mahnte an die Sorgen vieler Volksgenossen
im bevorstehendenWinter und forderte auf. -
zu opfern,  was zu opfern ist, um âs
Los der Aermften zu verbessern. Die Ein¬
drucksvolle Ansprache schloßmit dem Avpell
an die Eltern, die noch abseitsstehendeu
Kinder in die Hitlerjugend zu schicken und
im Gedankenan eine bittere Vergangenheit
ein Ziel nicht aus den Augen zu verlieren:
Ein einiges Deutschlandund eine sonnige
Zukunft ftir unsere Kinder.

Ein buntes Programm sorgte dann "ür
die Unterhaltung der Besucher, und mit
Eifer suchte ein jeder seiner Aufgabe gerecht
zu werden. Besonders eindrucksvollwac°n
lebende Bilder,  die , mit Geschmack zu¬
sammengestellt, den Kampf und das Treiben
der Hitlerjugend veranschaulichten Die
musikalische Unterhaltung hatte das HJ.-
Orchester übernommen, das, obgleich erst neu
zusammengestellt, ganz beachtliche Leistungen
zeigte.

NS .-Betriebszelle Kassie Hag . Zellenversammlung
Montag , 9. Oktober, 20.30 Uhr, Wandelhalle des
Wilhelm -Decker-Hanses . Redner : Pg . Curt MlMtz!
Thema : „Der Nationalsozialismus im Kampf Wßii
Hunger und Kälte ." Erscheinen Pflicht ! GMkMf-
kommen. Ab 20 Uhr spielt eine kleine Kapelle der

NSBO.

Annahmestellen
der

BRZ
ZenLrum

Brauner Laden , Wirtz
Bahnhofstr . 1
W . Bolenz
Schüssilkorb 28

OsLertor
N .S .-Sporthaus Lobe
Ostei'toistcmwog 69

SLeinLor
Herm . Folkerts Nachfolger
Papier - und Spielwaren
v, d. Eteintor 162/64
gegenüber der Lübeckerstr.

Osten
Georg Machner
Papier - und Weißwaren
Hambnrgerstrnße 224
Friede . Rohde
Zigarren
Hulsberg 88

Schwachhausen
August John
Schwachhauser Heerstr . 208

Horn
Speckmann
Z 'garren
veher Heerstraße 53

Hastedk
Heinz Vogelfang
Buch - und Papierhandlung
Schreibwaren - Bürobedarf
Alter Postweg 1

Osterholz -Tenever
Wilh . Banger
Oewerweg 58

/Reustadt
- Odewald , Joh .<Gossel -Ha »s

Buntenwrstcinweg
Frau Frieda Odewald
Poppcistr ., Ecke Delmestr.
Heinr . Wagner
Papier , und Splelwaren
Westerstraße 92

Woltmershausen
Aug . Abendroth Nachf-
Papier - und Schreibwaren
Wolkmershauserstr . 294

Findorff
Frau Frieda Franke
Geschenkartikel
Herbststr ., Ecke Admiralstr.
A . Kock
Papier - und Spielwarrn
Hemmstraßc 182/84
Gust . Hue
Papierwaren
Munchenecstraße 76/78

Westen
Georg Lobe
Lützowerstr . 85/87
Brastlhaus Wilh . Meyer
Steffensweg 148
Frau M - T ' omas
Papier - und Schreibwaren
lltbromerstraße 146

Johann Reneman»
Papier , und Schreibwären.
Nordstraße 286'

Walle
Cigarren u. Leihbücherei
E . Volte
Waller Heerstr . 48

Gröpelingen
Buch - und Papierhandlung
H . Martens
Gröpelinger Heerstr 214 n

Vegesack
Geschäftsstelle der NSDAP
Weserstraße

Rablinghausen
Arnold Rehren
Rabiinghaus . Landstr . 1,Elk- Wi-dhofstc

Huchting
Ing . Paul Harder
Grohtankstelle,
Tcl Rol 6979

Brake i. O.
Puchh . „Kosmos-
Kurt Günther

I

kekevettreler
für Marken -Betriebsstoffe und -Auto-
öle von erstem deutschen Unternehmen
gesucht. Nur bester Fachmann , lang¬
jährig in Bremen und Umgebung
eingeführt , kommt 'n Frage.
Schriftliche Angebote unter B 2177

Für l . Novbr . gut
empfohlen . Mädch.,
nicht unter l8 I .,
, ATag , Parkgeg.
Angeb. u. M 2182

Ofen mit Dubl .Rohr
sofort billig

Bachstraße 71

Teilhaber.
Suche kurz entschl.
Teilh . m. 3000 bis
5000 Mk. Einlage
für gutes Geschäft
Kaufm . oder Hand,
werker bei 300 Mk.
und mehr Monats,
verdienst, reelle
Sache. Aufträge u.
Referenzen auch v.
Behörden zur Ver.
lügung.
Angeb. u. V 2121.

Guterhalit Rapid
topf billig. Adresse

beim Verleger.

Äellengeßuelie
19jähr . Mädel s

Stetig , im Haush
auch n. auswärts.
Angeb. u . I 2181.

Jung . Mädchen, 20
Jahre vom L. sucht
Stellung zum 1.11.
od. später für L. u.
Haushalt Ang. an

Frieda Thielker
Bäckerei Steyerberg

Aufksieslsmls
ilsrlelien

kaufen Sie
ganz besonders gün¬
stig und reell schöne
Wbel aller lltt

im

Tischleramts-
Möbellager

Buchtstrabe 55
Kein Schaufenster

Frdl . möbl. Zimmer
. Rbeinstr . 111

Will
alle Neuheiten,

auch aus Teilzahlg
Radio -Schröder
Dovenlorstr . 23

Bauplätze
Nähe Kirchbachstr.,

preiswert.
Angeb . u. P 2165
2 gut erh. weiße

Küchenherde
Bremerhavcnerstr

Nr . 168
Bauplatz

Kirchbachstraße
Offert , u. N 2170

Ballonräder
jetzt nur 37 «1k
verchromt 45.50 «1k

Köster
Steffensweg 22
Prima D-Motor-

rad , 500 ccm, mit
sämtl . Schikanen,
billig.

E. Bartsch
Schmiedemeister

Arsten . Zu belicht.
Sonntag , 9-12 Uhr

Ballonrädcr
setzt nur noch 37.-

Molkenstr . 63,
3. Hs . a . Obernstr

gut. Herren-Rad
12 Mark

Emtrachtstr . 77

?ü vermieten
Gut möbl. Z . 4 Mk.

Humbolktstr . 139
Gut möbl. Zimmer

mit Heizung
Karolinastr . 10

Versum. lioMor
drei Zimmer mit

Nebenräumen,
Jacobikirchhof 1 ll

in Oberneuland abzugeben . Haltestelle.
Näh . Bedingungen Ausk. Eigenheim,
Fedelhören 59, 10—12 u. 18—19 Uhr.

Begesackerstr. 187
In 1. u. S. Etg . je
eine 4-Zim .-Wohn.
nebst Küche, Bad u.
Nebenräumen , per
sof. zu vermieten.
Näheres : Dr . jur.H.Aerxleben

Am Markt 14 I
Domsheide 29166

Möbl . Zimmer
Delmestr. 8

Frdl . möbl. Zim.
Bingerstr . 151i>

Frdl . möbl. Wohn«
u. Schlafzim ., auch
einzeln , Heizg., sl.
Master.
Bülow -Platz 12.

Möbliert . Zimmer
Meterstr . 107

LeeresZim -, zu be¬
sticht. v. 12-14 Uhr

Meterstr . 37

Möbliert . Zimmer
Bürgerstieg 13

Sprech - u. Warte¬
zimmer fürNechts-
anwalt befand, ge¬
eignet , in Vegesack,
an günstiger , zen¬
traler Lage, P. sof.
zu vermieten . War
seit 8Jahr . Rechts-
anw .-Sprechzim.
Angeb. u. F 2156

Möbl . Mans .-Zim.
billig.
Graudenzerssr . 501

KI. frdl . Part .-Zi.
Stefsensweg 28

Zimmer m. 2 Bett.
Bürenstr . 6.

Elegante
Wagen an

SelWOer
Herbert Bokelmann

Herbstsir. 88
Wesir 81 778

evto-üanif- Luiomrp
MM

' LsidafzlE, iVera84585

Motorrad billig
HemmstuA

4 14 PS . Auto
reparaturbedürftig

Hemmstr. 7o



Sonnabend, den 7. Sttober 1933 1. V-MSWS zuM . L7ÄVremerstatioilMrlaWI'etie Zelüm-
MMr r - r

LceMe « «pcickt .-
Segen der AebettsbeWMMg

im Kleinen!
Auf den Einzelnen kommt es an!

Unter diesem Motto wird in der Zeit vom 15. bis
L1. Oktober in ganz Deutschland als Hilsswerk für
das deutsche Handwerk eine Handwerker -Werbewoche
stattfinden . Diese Werbewoche soll dem deutschen
Volke die Bedeutung und den kulturellen Wert des
Handwerkerstandes vor Augen führen , die Qualität
der handwerklichen Arbeit betonen und vor allem
durch Erfassung aller Möglichkeiten dem Handwerk
Aufträge zuführen , um damit dem Handwerksmeister,
seinen Gesellen und Lehrlingen Arbeit zu schaffen.

Die Werbewoche wird vom Reichsstand des deut¬
schen Handwerks veranstaltet mit Unterstützung des
Führers und des ReichsministeriumS für Volksauf-
klärung und Propaganda . Die örtliche Leitung liegt
für den Bezirk Bremen in Händen der Gewerbe¬
kammer . Alle Innungen und gewerblichen Vereine
werden an dem Werke mitarbeiten . Schulen , Kirchen,
Lichtspielhäuser , Rundfunk , Tages - und Fachpresse
und das öffentliche Straßenbild werden in den Dienst
dieser Veranstaltung gestellt. Die Mitarbeit des Pro-
pagandaapparalcs der NSDAP . und der NS . Hago
werden zum Gelingen der Werbewoche beitragen.
Schon das äußere Bild der Veranstaltung wird zei¬
gen, daß das Handwerk gewillt ist, den ihm gebüh¬
renden Platz Im deutschen Wirtschaftsleben wieder
einzunehmen . Fahnen und frisches Grün werden
Werkstatt und Laden schmücken. Alte Meisterstücke
werden neben geschmackvollen Dekorationen in den
Schaufenstern von der großen Vergangenheit des
Handwerks zeugen. Ein Werbeumzug und öffentliche
Ansprachen werden die Verbundenheit des Hand¬
werks mit dem ganzen Volke dartun . Im Mittel-
Punkt aller Werbetätigkeit aber wird der Ruf stehen:
Schafft Arbeit!

Das deutsche Handwerk hat mobil gemacht. Am
15. Oktober wird der Aufmarsch beendet sein. Mit
einem unbesiegbaren Schwung nimmt das Handwerk
den Kampf zur Beschaffung von Arbeit auf . Jeder
einzelne Handwerksmeister , jeder Geselle und Lehr¬
ling hilft mit , daß das Werk unseres Führers Adolf
Hitler zu einem erfolgreichen Ende geführt wird.
Das Handwerk wird an allen Plätzen Deutschlands,
Dorf und Stadt , auch die kleinsten Aufträge mobili¬
sieren und sich selbst hierdurch Arbeit schaffen.

Ksmp?dem Vrttler-
««wefen

Ä ^ IAizeidirektion teilt , mit:
Im N̂ähmen des Kampfes der Neichsregierüng

gegen Hunger und Kälte steht auch als eine vor¬
bereitende und den Kampf begleitende Maßnahme
die Bekämpfung des Bettlerunwesens . Denn wenn
es gelingt , dieses Unwesen zu beseitigen , wenn
also das Betteln und Anbieten wertloserWa-
ren  auf der Straße und in den Häusern aufhört,
so wird sicher die Gebefreudigkeit des Publikums
hierdurch behoben , und es fließen die Spenden
der Winterhilfe zu, die sie unseren bedürftigen
Volksgenossen in ihrer Gesamtheit zuleitet , wäh¬
rend erbettelte Almosen nur zu oft an Unwürdige
gegeben werden.

Auf Veranlassung der Reichsregierung fand
demgemäß im ganzen Reiche in der Woche vom
18. bis 23. September eine besonders scharfe und
umfassende Ueberholung der Straßen auf Bett¬
ler statt . Auch in Bremen gingen Zivilstrei¬
fen der Orpo  in Begleitung von SA -, SS-
und St -Männern , die sich freudig in den Dienst
des Winterhilfswerks stellten , durch die Straßen.
Es gelang , in der kurzen Zeit eine beträchtliche
Anzahl von Bettlern , weit über hundert , festzu¬
stellen und vorzuführen . Handelte es sich dabei um
Menschen , die unbescholten waren , und in bitterer
Not gehandelt hatten , so wurden sie der Fürsorge
zur Betreuung zugewiesen ; wie zu erwarten stand,
war dies aber nur ein geringer Bruchteil der
aufgegriffenen Personen , nämlich 17. Bei den
übrigen Personen dagegen handelte es sich viel¬
fach um alte Bekannte der Polizei , um Bettler,
die diese Beschäftigung zu ihrem Beruf erwählt
haben , um unverbesserliche Landstreicher und Ar¬
beitsscheue , ja selbst um lichtscheues Gesin¬
de  l . Hier reichte eine Verwarnung nicht aus , und
es mußte eine Bestrafung erfolgen ; bei einigen
Bettlern erfolgte auch eine llebcrweisung an das
Gericht , um diese Personen in die Arbeitsanstalt
bringen zu können.

Der Bevölkerung mag diese Zusammensetzung
der Bettler warnend zeigen , wie verkehrt es ist,
Almosen an einzelne Bettler zu geben . Erneut
ergeht darum die Bitte : „Gebt keine Almosen
auf der Straße oder in den Häusern , gebt aber
eure Spende der „Winterhilfe ". Die Polizeidirek¬
tion wird auch weiterhin durch Straßenstreifen
das Bettlerunwesen zu bekämpfen suchen, um es
letzten Endes ganz auszurotten.

Erschütternde Verwahrlosung
Auf der Anklagebank fitzen vier blutjunge Men¬

schen, drei Burschen und ein 17jähriges Mädchen.
Anna Ma . ist, kaum den Kinderschuhen entwachsen,
schon kein unbeschriebenes Blatt mehr . Einer der
drei Burschen ist ihr Bräutigam . Als er sich vor
Monaten mit ihrer Mutter erzürnt hatte , stahl
das Mädchen ein Rad , damit er sich Brot kaufen
konnte . Außer ihm sitzt auch ihr Bruder auf der
Anklagebank . Er ist wegen seiner brutalen Hand¬
lungsweise an einem Jungen in Haft und bereits
vorbestraft , wie seine 17jährige Schwester.

Die Verhältnisse im Elternhause der Ma . sind
vollkommen zerrüttet . Die Leute beziehen Für¬
sorgeunterstützung , und sind bis über die
Ohren verschuldet . Eines Tages trafen sich Ma.
und ihr Bräutigam mit dem dritten Angeklagten
Si . Die drei überstiegen ein Gitter und gingen
in das Haus , das , ihrer Aussage nach, nicht ver¬
schlossen war . Dort stahlen sie künstliche Blumen.
Es waren so viele , daß sie sie in einen Sack steck¬
ten . Ein Taschenmesser und einen Zollstock hießen
sie gleichfalls mitgehen . Aus den Blumen band
Anna am andern Tage Sträuße , die sie für einige
Groschen verkaufte.

Einig « Tage später ging Anna mit einer Schul-
freundin , die sich Schuhe kaufen wollte , in ein

Schuhgeschäft und ließ sich ebenfalls Schuhe zeigen.
Bereitwillig zeigte die Verkäuferin dem Mädchen
verschiedene Paare . Als die beiden Freundinnen
den Laden verlassen hatten , bemerkte die Ver¬
käuferin , daß das Paar Schuhe , das Anna am
besten gefallen hatte , fehlte Die Verkäuferin ver¬
folgte auf dem Fahrrad die Diebin . In Eröpe-
lingen traf sie Anna mit ihrem Bräutigam.

Eine dritte Straftat wird den beiden Ge¬
schwistern und Annas Bräutigam gemeinsam zur
Last gelegt . Sie stahlen ein Boot , brachten es an
einen anderen Anlegeplatz und machten es un¬
kenntlich . Ende März bemerkte der Eigentümer den
Verlust . Von einem Bekannten des Bootsbesitzers
wurde beobachtet , wie die Diebe das Boot an¬
kerten . Auch andere Leute erkannten es an einer
ausgeführten Reparatur wieder . Anna gab an,
daß das Boot von einem Holländer für 35 Mark
gekauft wurde ; um damit nach Gelsenkirchsn zu
fahren . Bei dieser Behauptung blieben die Diebe
auch während der Verhandlung . Sie wollen das
Boot schon Ende Januar gekauft haben , während
sie es in Wirklichkeit erst Mitte März stahlen.
Von der Schwester wurden sie in der Verhandlung
unterstützt , sie blieb fest dabei , daß das Boot schon
Anfang des Jahres von Bruder und Bräutigam
hergerichtet wurde . Die vielen Belastungszeugen
gaben jedoch ein anderes Bild . Als Entlastungs¬

zeugin trat die Mutter auf . Auch sie erzählte das
Märchen von der Bootsreise nach Eelsenkirchen.
Sie brachte sogar Briefe von Verwandten bei , die
eine Einladung , nach dort zu kommen , bestätigten.
Als der Richter fragte : „Wie kommt es , daß Sie
bei ihren schlechten Vermögensverhältnisien 35 M.
für ein Boot ausgeben können ." zeigte die Frau
Postanweisungen , aus denen hervorging , daß sie
150 Mark als Darlehen erhalten hat . Den Besitz
dieser Summe verschwieg sie der Fürsorge . Damit
hat sie sich also eines Betruges schuldig gemacht
und wird sich verantworten müssen.

In der Beratungspause benahm sich der Bräu¬
tigam sehr ungebührlich . Als der Staatsanwalt
ihn duxch einen Justizwachtmeister abführen lassen
wollte , riß er sich los , stürzte auf die abseits
sitzende Anna und mußte unter Schlägen mit dem
Gummiknüppel abgeführt werden.

Das Gericht verurteilte ihn zu 7 Monaten Ge¬
fängnis , bei sofortiger Jnhastnahme . Anna und
Si . erhalten je 3 Monate Gefängnis . Mit einer
anderen Strafe zusammen wird das 17jährige ver¬
wahrloste Mädchen also 7 Monate ihre Untaten
bedenken können . Sie wird ihre Strafe sofort ab¬
büßen müssen, damit sie dem verderblichen Ein¬
fluß ihrer Familie entzogen wird . Die Mittel der
Fürsorge werdei nun würdigeren Menschen zu¬
kommen.

Ms dem KMsn SchWrmeriSt
„Ein FMmWeA GWtz« 6W"

F . ist guter Leute Kind . Das schließt aber nicht
aus . daß er schon zwölfmal vorbestraft ist. auch
im Zuchthaus hat er schon gesessen. Nun mußte
er sich wieder vor Gericht verantworten . Im
Laufe eines Monats hat er 23 Fahrräder ge¬
stohlen . Er nahm sie mit , wo er sie auch fand,
gleich wo sie standen . Der Sachverständige schil¬
derte ihn als einen minder verantwortlichen , we¬
nig widerstandsfähigen Menschen von weicher Ver¬
anlagung . Nur dieses Gutachten rettete den Ver¬
brecher großen Stils , wie sich der Staatsanwalt
ausdrückte , vor dem Zuchthaus . F . wurde antrags¬
gemäß zu vier Jahren Gefängnis verurteilt.

*
GLrmLderMche Tragödie

Täglich ereignen sich unter uns Tragödien , die
so angefüllt find mit zerstörenden Haß - und Rache-
gefühlen , daß Menschen daran zerbrechen und zu¬
grunde gehen . Wir sehen und hören nichts von
ihnen , weil die Menschheit stumpf geworden ist
gegen das Leid der anderen.

Andreas T . mußte sich vor dem Kleinen Schöf¬
fengericht wegen vorsätzlicher Körperverletzung
verantworten . Er hatte im Verlaufe eines Strei¬
tes seine frühere Braut Alma E . mit einem Stock
so unglücklich getroffen , daß die Sehkraft eines
Auges zerstört wurde.

T . gab die Tat an sich zu, bestritt aber sie mit
Vorsatz ausgeführt zu haben . Er zeigte auch keine
Reue , sondern versuchte einen Teil der Schuld auf
das Mädchen abzuwälzen Sie hätten sieben Jahre
miteinander verkehrt , sie hätten auch heiraten
wollen , als er aber seine Arbeit verloren hätte,
habe sie ihn nicht mehr gewollt ; „Sonnabends
ging sie aus und kam Sonntags morgens erst
wieder, " sagte T . Er habe dann Nacht für Nacht
vor der Landbude aufgepaßt , in der sie mit ihrer
Mutter und dem Kind , das sie mit T . hatte,
wohnte , am Tag der Tat habe er wieder auf
sie gewartet . Sie sei aber gar nicht fortgewesen.
Als er an das Fenster geklopft habe , habe sie
gerufen : „Wenn Du herein kommst, dann schieße
ich Dich über den Haufen, " sie habe sich dann mit
einem Küchenbeil und mit einer Forke gewehrt

und ihm Pfeffer ins Gesicht geworfen . Er habe
dann die Stöcke in das Zimmer hineingeschleudert.
AIs Alma getroffen wurde , sei sie schließlich
herausgelaufen mit den Worten : „Nun kannst Du
mich ganz umbringen ." Da habe er sie auf den
Arm genommen , hineingetragen und den Arzt
geholt.

So schilderte der Angeklagte seine brutale Tat,
die einen Menschen für immer geschändet hat.
Weinend stellte Alma die Aussagen T .s richtig:
„Er hat mich immer mißhandelt , er schlug mich,
Latz mir das Blut aus Nase und Mund lief.
Immer wieder griff er mich an die Kehle , ich
habe die ganzen Jahre gefürchtet , daß er mich
umbringen würde . Zu meiner Mutter sagte er:
„Ich bring sie Dir als Leiche, ich werf sie Dir
vor die Füße ." Als er mich am Pfingstmontag
aus dem Bett geholt hatte , habe ich vor Angst
meine Kleine genommen . Als ich sie wieder hin¬
legte , sagte er : „Jetzt kann es losgehen , die
Kleine schläft ja ." Zwei Stunden hat er mich
gequält , ich war schon halb besinnungslos . Da
habe ich das Beil genommen und die Forke , um
ihn abzuwehren ." Alma schilderte dann , wie der
Stock, mit dem er sie bewarf , 'mit der Spitze in
ihr Auge drang , so daß die Sehkraft für alle
Zeit verloren ist. Ihren . Beruf kann sie nicht
mehr ausüben.

R .-A. Dr . Feyer , der sich der als Nebenklägerin
zugelassenen Alma G. warmherzig angenommen
hat , bat den Angeklagten so zu bestrafen , daß
er längere Zeit unschädlich gemacht wird . Er !
habe noch in der letzten Zeit die Verletzte be¬
droht , die polizeilichen Schutz gegen ihn bean¬
tragen mußte . Der Staatsanwalt geißelte die ge¬
meine Handlungsweise , die nur mit einer Zucht¬
hausstrafe geahndet werden könnte .- Man könne
glauben , daß der Angeklagte auch heute noch
seine Drohungen wahrmachen werde . Er bean¬
tragte daher eine Zuchthausstrafe von 3 Jahren
und 3 Monaten . Das Gericht verurteilte den An¬
geklagten zu 2 Jahren 2 Monaten Zuchthaus und
sprach den Haftbefehl aus.

Der Angeklagte nahm die Strafe ruhig auf . Er
hatte keinen Blick für das von ihm so schwer
verletzte Mädchen , sondern trug nur Sorge , daß
sein Rad gesichert wurde.

WEMN vor anMnWchen
SsMeeern

Der „WettbewerLsschutz für Handel
undGewerbe"  berichtet uns , daß in letzter Zeit
wieder ausländische  Händler auftauchen , die
von Haus zu Haus in Bremen , Landgebiet und
weiterer Umgebung ihre Waren , meistens Herren-
oder Damenstoffe , zum Kauf anbieten . Teilweise
wohnen si« in ersten Hotels oder mieten sich ir¬
gendwo in Privathäusern Wohnungen , um dadurch
die fälligen Wanderlagersteuern zu hinterziehen.
In eleganten Autos kommen die Hausierer um¬
gefahren und verstehen es in vielen Fällen , ihre
Waren abzusetzen . Eine längst bewiesene Tatsache
ist es , daß durchgängig die Waren überteuert sind
und an Güte sehr zu wünschen übrig lassen.

Besonders auch die Landbevölkerung wird oft
heimgesucht und zum Kauf veranlaßt , um nachher
einzusehen , daß „man gründlich über 's Ohr gehau¬
en ist" . Durch die Verbundenheit von Stadt und
Land , die durch den Erntedanktag so herrlich zum
Ausdruck kam , muß auch die Landbevölkerung sich
immer mehr befleißigen , solche Hausierer zu mei¬
den und die Deckung ihres Bedarfs in Geschäften
des Einzelhandels umzunehmen . Es geht nicht
an , mit dem Kauf ausländischer  Waren die
deutsche Industrie und den deutschen Handel durch
gedankenloses Handeln zu schädigen.

Nicht genug kann immer und immer wieder der
Ruf erschallen : „Deutscher , kaufe nur
deutsche Waren in deutschen Geschäf¬
ten ". Die deutsche Industrie und der deutsche
Handel sind wahrlich leistungsfähig genug , um
jeden Bedarf gut und preiswert decken zu können.
Immer da , wo ausländische Händler auftauchen,
die ihre Ware gegen klingende Münze aufhängen,
benachrichtige man das nächste Polizeidistriktsbüro
oder einen Polizeibeamten , damit den üblen
Schädlingen , die nicht selten den Staat auch noch
um die Steuern betrügen , das Handwerk gelegt
wird.

Wintrrhilfsmganisation in Ost-Hannover

Auf vielfachem Wunsch geben wir noch einmal
die Organisationen des Winterhilfswerks im
Gau Ost-Hannover bekannt : Protektor : Staats¬
rat Gauleiter Otto Telschow,  M . d. R . ; Orga¬
nisation : Eauführer des Winterhilfswerks , Gau-
walter der NSV -, Pg - Lütt,  M . d. L. ; Propa¬
ganda : Eaupropagandaleiter Pg . Stapel;
Eaufchatzwalter : Gaufchatzmeister der NSDAP,
Pg . Thebens;  Treuhänder für Frachtfreiheit:
Pg . Kreikenbohm;  Eaugeschäftsstelle : Har-
burg -W 'burg 1, Rathausstraße 18 a, 3. Etg .,
Postschliehfach 64.

Teller Hengstparade . Am 12. Oktober wird
ebenso wie in den verflossenen Jahren das Land¬
gestüt Celle wieder seine Hengste bei der großen

Hengstparade vorführen . Extrafahrten zur Hengst¬
parade finden in Walters Luxus -Autobussen am
12. Oktober morgens um 8 Uhr ab Hauptbahnhof
statt . Karten für den Autobus , sowie Tribünen-
karten nur im Vorverkauf im Reisebüro „Ocea-
nic " , Bahnhofstrahe . Zigarrenhaus Ed . Schwarz,
Brückenstraße Ecke Osterstraße . Zigarrenhaus Nie-
meyer , Am Markt und bei Walters , Vrinkum,
Ruf 26 und 99.

Schwerer Berkehrsunsall . Gestern vmmittag er¬
eignete sich in der Faulenstraße ein schwerer
Verkehrsunfall . Ein vom Hafen kommender Last¬
zug überholte in der Nähe der Diepenau einen
Personenwagen . Ein in entgegengesetzter Rich¬
tung fahrender Radfahrer geriet , als er durch
ein anderes Fahrzeug gezwungen war , weiter in
die Mitte der Straße auszuweichen , so unglück¬
lich in die Schienen der Straßenbahn , daß ihm
der Lastzug über Leide Beine fuhr . Die Schuld¬
krage ist noch ungeklärt.

Zeugen gesucht ! Am Montag , 2. Oktober , gegen
23,50 Uhr , wurde der Sturmmann Max Ebers-
bach  vom Lehrsturm der Standarte 1/266 (in Zi¬
vil ) an der Kreuzung Dobben/Sielwall von einem
Vraunschweiger Personenauto , das von der Stadt
kommend nach Hastedt fahren wollte , derart an¬
gefahren , daß er sofort ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen mußte . Der Arzt stellte innere Ver¬
letzungen fest. Zeugen , die diesen Unfall gesehen
haben , werden höflichst gebeten , ihre Adresse an
den Sturmmann Max Ebersbach , Vrokstraße 3,
oder an die Standarten -Eeschäftsstelle im Wil-
Helm-Decker-Haus , Zimmer 252,  abzugeben.

Dielenboot geborgen . Am 1. September wurde
ein in der Weser treibendes 4,5 Meter langes
Dielenboot geborgen . Das Boot ist innen und
außen grün gestrichen . Der Fußboden ist mit Pech
ausgegasten . In dem Boot befinden sich zwei
Bänke . Eigentumsansprüche sind binnen sechs
Wochen beim Landratsamt Osterholz -Scharmbeck
geltend zu machen.

Lloyddampfer „General von Steuben ", Kapitän
F Brüning , Heimkehr von Neuyork , trifft vor¬
aussichtlich am 8. Oktober , um 8 Uhr morgens,
in Vremerhaven ein . Anschließend werden die
Fahrgäste gelandet.

Dampfer „Sierra Ventana " des Norddeutschen
Lloyd , Kapitän Fr . Krone , Heimkehr von Süd-
amerika , trifft voraussichtlich in der Nacht vom
6. bis 7. Oktober in Vremerhaven ein . Um 8 Uhr
morgens werden die Fahrgäste gelandet.

Aufbauarbeit . Die Firma Gebrüder Si « hat
Hür das Winterhilfswerk einen Betrag von
3000 Mark gezeichnet . Seit dem 1. März erfolg¬
ten 17 Nsueinstellungen , was einer Erhöhung der
Gesamtbelegschaft um 30 Prozent entspricht.

SMrreLchs KsmU
um Sem IMWNM

MschrvsAs Kundsehims in Vee« e»
Die NSDAP . Bremen veranstaltete am Freitag¬

abend in den Centralhallen eine große öffentliche
Kundgebung , die einen außerordentlich starken Be¬
such zeigte. An Stelle des zum Führer nach Berlin
berufenen Landesinspekteur der NSDAP . Oesterreich,
Theo Habicht,  MDR ., nahm einer der ältesten
Vorkämpfer der nationalsozialistischen Bewegung
Oesterreichs , - er Landespressechef der NSDAP . in
Oesterreich, Pg . Haintz,  das Wort . Pg . Haintz ge¬
hört zu den „H o chv e r r L t e r n" und wird von der
österreichischen Regierung gesucht.

Nach dem Einmarsch der Fahnen der politischen
Organisation ergriff Pg . Haintz das Wort und über¬
brachte die brüderlichen Grüße der Parteigenossen
Oesterreichs . Während hier in Deutschland nach Er¬
reichung des Zieles seit etwa acht Monaten am
Ausbau des deutschen Vaterlandes gearbeitet werde,
stehe das österreiche Volk in schwerstem Kamps gegen
ein System des Verrats,  gegen einen vom
Feind gewallten Separatismus . Von den rund
Millionen deutschen Volksgenossen, die nach dem
schmachvollen Frieden von St . Germain noch in
Oesterreich lebten , seien rund 400 000 Juden und
100 000 Slaven und Angehörige anderer Nationen.
Deutsch-Oesterreich sei also ein rein deutscher
Staat.  Oesterreichs Wille zum Reich zu kommen,
sei heute noch stärker  denn je. Der Name Deutsch-
Oesterreich sei damals verschwunden , weil es der
Feind so wollte . Der Wille Frankreichs und der Hoch¬
finanz , aber auch die Machtbestrebungen Habsburgs
hätten dafür gesorgt , daß Oesterreich nicht ein Teil
des großen Deutschen Reiches geworden sei. Oester¬
reich sollte ein sogenannter selbständiger
Staat  bleiben . Gegen diese Selbständigkeit werde
vom Volke ein fast Ibjähriger Kamps geführt , weil
Oesterreich niemals selbständig gewesen sei, Oester¬
reich sei eine
Kolonie der Feindmächte und der internationalen

Hochfinanz.
In bezug auf Selbständigkeit und Meinungsfreiheit
rangiere Oesterreich heute hinter jeder Negerrepubltk.
Es gebe in Oesterreich keine Behörde , die irgend et¬
was beschließen könne, ohne das Einveständnis der
Kommissare des Völkerbundes eingeholt zu haben.
Die Oesterreichische Bundesbahn habe man an die
Hochfinanz verkauft . Der Generaldirektor könne dem
Arbeiter nicht einen Pfennig mehr Lohn zubilligen,
ohne die Erlaubnis des VölkerbundskommissarS ein¬
geholt zu haben.

Oesterreich sek niemals lebenskräftig als selbstän¬
diger Staat gewesen. Als die Monarchie zusammen¬
gebrochen sei und von Oesterreich nur noch ein kleiner
Staat übrig blieb, hätten viele Industrien ihre
Tore schließen  müssen , weil sie ihre Produkte
einfach nicht mehr absetzen konnten . Sie seien bis
etwa auf ein Drittel ihres früheren Umfanges , zu¬
sammengeschrumpft . Die kleinen Nationen , die früher
von Oesterreich gekauft hätten , könnten jetzt auf
Grunh ihrer aufgebauten Industrie ihre notwendigen
Erzeugnisse selbst herstellen, und so sei für Oester¬
reichs Industrien auch dieses Absatzgebiet verloren
gegangen . Die Landwirtschaft Oester¬
reichs  liege ebenfalls schwer danieder . Alle diese
Beispiele zeigten klar und deutlich, daß

Oesterreich nicht allein leben könne.
Alle bisherigen Systemregierungen hätten als erste
Tat neue Anleihen aufgenommen , und so sei Oester¬
reich in die Finanzknechtschaft dsrinter-
nationalen Hochfinanz  gekommen . Die
Hälfte der Staatseinnahmen fließen als Zinsen ins
Ausland.

Aus die geringe Bedeutung des Kommunismus in
Oesterreich eingehend , betonte Pg . Haintz,  daß der
Marxismus dort zu 99 Prozent bolschewistisch sei.
Auf Grund dieser Tatsache könne der Kommunismus
keine Bedeutung erlangen . Die Macht des Juden¬
tums sei in Oesterreich bedeutend stärker wie im
Reich. Dieser kleine Staat habe das Unglück, rund
400 000 dieser fremdrassigen Eindringlinge unter sich
zu haben . Diese Eindringlinge seien aber die Elite
der asiatischen Edelknaben . Schon lange bevor in
Deutschland eine NSDAP . bestanden habe, sei in
Oesterreich diese Partei gegründet worden , allerdings
auf vollkommen falschen Voraussetzungen , nämlich

auf demokratischer Basis . Damals schon habe sich
eine Opposition gegen die Führer dieser Partei ge¬
bildet und es sei die restlose Unterstellung unter die
Führung Adolf Hitlers gefordert worden . Aber die
Führer hätten sich dieser Forderung widersetzt, und
so sei im Mai 1926 in Oesterreich die NSDAP ./Hit«
lerbewegung gegründet worden . Seit diesem Tage
kämpfe das nationalsozialistische österreichische Volk
um ein großes Ziel : den Anschluß an daS
große Mutterreich.  In den Versammlungen
sei es nie ohne Blutvergießen abgegangen , nie aber
sei in den sogenannten bürgerlichen Zeitungen eine
Zeile davon erwähnt worden . Erst als die Presse diese
Saalschlachten nicht mehr verheimlichen konnte, wur¬
den breite Massen des Volkes auf diese Bewegung
aufmerksam.

Der Redner schilderte dann den Kampf der
NSDAP . Oesterreichs , den Terror , der sich nach der
Machtübernahme des FührerS in Deutschland noch
verschärft hat und die unsagbaren Leiden der hinter
Kerkermauern schmachtenden 12 000 Parteigenossen«
Auch die NSDAP . Oesterreichs habe bereits 21 Tote
zu beklagen, erst vor etwa 4 Wochen seien 4 SA .«
Kameraden unter den Kugeln der Soldateska d«S
Herrn Dollfuß gefallen.

Während dieses Kampfes sei die Not der öster¬
reichischen Volkes bis ins Unermeßliche gestiegen. Die
steiermärkischen Bergarbeiter z. B . hätten einen
Monatslohn  von etwa 60 bis 65 RM . DaS
System Dollfuß sei gänzlich von Frankreich und den
internationalen Banken abhängig . Der französi¬
sche Gesandte  in Wien bestimme die Politik
Oesterreichs . Dieser sei auch der häufigste Be¬
sucher beim Bundeskanzler.  Der Kamps,
den man in Oesterreich gegen die NSDAP . führe,
geschehe auf Befehl Frankreichs . Eine ungeheure
Greuelhetze gegen das neue Deutschland werde jetzt
entfaltet , die Parteigenossen in Oesterreich unterdrückt
und verfolgt . Alte Frontsoldaten , die vier Jahre lang
an der Front standen , habe man des Landes ver¬
wiesen , aber es werde der Tag kommen, wo diese
als Ehrenbürger wieder in ihre Hei-
mat zurückkehren  könnten . Vor aller Welt
wiederhole die NSDAP . Oesterreichs ihre Forderun¬
gen. Sie wolle nichts anderes als

das Selbftbestimmungsrecht für Oesterreich.

Sie erstrebe aber alles auf friedlichem Wege,
jedoch sei sie nicht geneigt von ihren Forderungen
herunterzugehen . Von dem System Dollfuß werde
gefordert : Wiederherstellung der Rechte der politi-
scheu Partei , Rücknahme aller Maßregelungen , Be¬
teiligung an einem Uebergangskabi-
nett,  Ausschreibung von Neuwahlen und Bildung
einer Regierung nach dem Schlüssel des Wahlaus.
ganges . Diese Forderungen unterstütze ein großer
Teil des österreichischen Volkes.

Der Kampf der NSDAP . in Oesterreich richte sich
gegen die Verräter des Volkes, für ein Deutsch-
Oe st erreich unter nationalsozialisti-
scher Führung.  Das letzte Ziel aber sei der Zu-
sammenschluß mit dem großen deutschen MutterreiL.
Der Kampf werde solange geführt werden , bis der
Kanzler des deutschen Volkes auch
Kanzler Oe st erreich z geworden  sei.

Nach einigen lustigen Husarenstückchen der Partei-
genossen in Oesterreich , die dem Herrn Dollfuß und
seinen Vasallen viel Kopfschmerzen bereiten , die Pg.
Haintze noch zum Besten gab, richtete er an die Brü-
der und Schwestern in Oesterreich den Appell trotz
Terror und Verfolgung auszuharren , zu hoffen und
zu glauben , denn der Tag sei nicht mehr fern , wo die
Banner , die heute noch in stillen Winkeln vor dem
Zugriff von Volksverrätern versteckt liegen , dem
österreichischen Volke auf dem Wege zur Freiheit vor.
anwehen werden . Der Herr habe Adolf Hitler und'
seinen Getreuen den Sieg gegeben, er werde auch
den Parteigenossen in Oesterreich den Sieg geben.

Der rauschende Beifall der Versammlungsteil-
nehmer zeigte Pg . Haintz , daß auch Bremens Bevöl-
kerung treu zu ihren Brudern und Schwestren in
Oesterreich steht. Mit -dem Deutschlandlied und dem
Horst -Weffel-Lied schloß diese machtvolle Kundgebung«

K . S,

SpendenM das Winterhilfswerk
Wo zahlt man in Bremen  Spenden für das

Winterhilfswerk des deutschen Volkes ein?
Bei allen bremischen Banken und Sparkassen-

stellen auf Konto Winterhilfswerk und in der
Geschäftsstelle am Domshof 20-21 (Lindenhof ) ,
Zimmer 53. — Der ersparte Betrag vom Ein¬
topfgericht am 1. Oktober wird den Haussamm¬
lern mitgegeben , die am Sonntag , 8. Oktober,
jede Haushaltung aufsuchen werben.

Baumeisterpriifung bestanden . Vor der staat¬
lichen Vaumeisterpriifungsbehörde haben heute
Eillerke , Schulschenk und Mindermann die Bau¬
meisterprüfung bestanden.

Kulturausschuß der deutschen Arbeitsfront . Am
kommenden Sonntag , 16 Uhr , findet für alle An¬
gehörigen des Kulturausschusses der deutschen Ar¬
beitsfront (NSVO ) im Schauspielhaus eine Auf¬
führung des hinreißenden Schauspiels von Harald
Vratt „Seine Exzellenz , der Narr"
(Graf Zeppelin ) statt , das bekanntlich allabend¬
lich stürmischen Veifal erntet . Karten zum Ein¬
heitspreise von 95 Pfennig sind Lei den Kultur¬
warten der Betriebe und ferner an der Kasse
des Schauspielhauses zu haben.

Im Thalia -Theater hält die Werbekraft des
lustigen Dolksstückes „Lot di nich verblüffen " un¬
vermindert an . Tausenden hat dieses humor-
getränkte Werk bisher einen Abend ungetrübtester
Heiterkeit verschafft . Leider kann dieses Stück nur
noch kurze Zeit gegeben werden . Wer sich erfreuen
will an echtem, volkstümlichem Humor und lebens¬
wahrer plattdeutscher Darstellungskunst , der be¬
suche diese vergnügliche Aufführung.

Der Naturwissenschaftliche Verein eröffnet sein
diesjähriges Winterprogramm mit einem Vor¬
tragszyklus : „Moderne Naturphilosophie " , von
Pros . Dr . V. Bavink . Die fünf Vortrüge finden
statt von Montag , 9. Oktober , bis Freitag , 13. Ok¬
tober , im Vortragssaal des Hauses „Atlantis " in
der Böttcherstraße . Die Vortrüge find nur für
Mitglieder und beginnen abends um 8 Uhr .—

Anmeldungen xur Mitgliedschaft des Naturwissen¬
schaftlichen Vereins nimmt entgegen der Vor-
sitzende. Der Jahresbeitrag beträgt 8 Mark . —
(Pros . Dr . Hans Meyer , Parkallee 73.)

Philharmonische Gesellschaft . Da das erste Kon-
zert in der Montagsreihe bereits am 16. Oktober
stattfindet , werden die Abonnenten freundlich ge¬
beten , die bestellten Eintrittskarten jetzt bei Prae-
ger und Meier , Bischofsnadel 1, einzulösen.

Die Bremer Volksspielkunst -Gemeinschaft bringt
am Sonntag , 15 Uhr , im Kaffee zur Post , Waller
Heerstraße , ein Spiel für die Jugend : „Peter
und Liesel Leim alten Fritz ." Karten 15 Pfg . im
Kaffee zur Post . — Dienstag , 19. Oktober , spielt
die Gemeinschaft für Erwerbslose und Kleinrent¬
ner den Schwank „Ein fescher Junge ".

Niedersächsischer Sängerbund f. Gem. Chöre
Frauen- und Kirchenchöre. Heute, Sonnabend, Lo.lö Uhr,
Vertreter-Versammlung im Museum (DomShof). Wichtige
Tagesordnung. Bericht über die Neuordnung der deutschen

Der Verein ehern . KönigS - Ulanen Bremen
feiert im Verbände mit den anderen ehern. Kavallerie-
Vereinen das große Kavalleriefest Sonnabend, 7. Oktober,
20 Uhr, in der Glocke. Karten 0.75 Mark an der Kasse.

Kriegerverein Horn.  Mitgliederversammlung be¬
reits Sonnabend, 7. Oktober, 80.30 Uhr, im St.
Panli -Horn.

Admiral -Palast . Ab heut« läuft die Tonjilm-Obereite
„Die Blume von Hawai ", die nach dem welt¬
bekannten, erfolgreichenBühnenstückgedreht wurde. Maria!
Eggerth, Ivan Petrovich, Hans Mdesser, Ernst VerebeS
und Baby Kräh spielen die Hauptrollen.

Weser-Reederei . Täglich Dampfer 18 Uhr bis Blunren-
thal, 14 Uhr bis . Blumenthal (außer Montags und Frei¬
tags) 15.10 Uhr bis Marge, 17.00 Ubr bis Bremerhav-n,
19.30 Uhr bis Elssleth. Rückfahrten ab Begesack8,80,
11,05, 13,45, 15,40 (außer Montags und Freitags ) 18
Uhr. Von Blumenthal 80 Minuten, von Marge 40
Minuten früher. Sämtliche Damvfer sind umgebaut und
gegen jede Witterung durch große Glasfenster geschützt.
Zum Brevier Freimarkt wird Extradamvfer eingestellt.
Arbeitslose und Minderbemittelte 50 Prozent FahrvreiS-
Ermäßigung. Lebensmittel und sämtliche Güter sür die
Winterhilfe werden frei befördert. Es wird besonders
auf die Touren 15.10 und 17 Uhr hingewiesen, da diese
einer großen Hafenrundfahrt gleichkommen. Der 17-Uhi>
Dampfer erreicht ständig den rückkehrenden Dampfer

18 Uhr ab Begesack.
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LÄnsen-Vrorsst:
Waren die Bilanzen Wiert?

Sie3shee«W« e»Lee NWK werde«weiter eeselerl
lleberblick über das Jahr 1828 und 1929

Auch für die Jahre 1828 und 1829 liegt eine
Reihe von Staten vor , die ebenso wie die Bilan¬
zen, Gegenstand ausführlicher Erörterungen sind.

Die Ziffern ihres Auf und Ab bezeichnet E.
EarlLahusen  als deutliche Zeichen für den
Fachmann , daß aus diesen ganz rohen und will¬
kürlichen Schwankungen keine Schlüsse aus die
Bilanzen zu ziehen wären . Aus einem Beispiel,
das Heinz Lahusen  anführt , ergibt sich, daß
je nach den Konjunkturverhältnissen bei gleichen
Warenmengen die genau entgegengesetzten Preis-
ansätze gemacht werden können.

Uni auch für diese Jahre ein möglichst genaues
Bild der wahren Verhältnisse bei der Nordwolle
zu gewinnen , zieht das Gericht wieder den bereits
bekannten

Steuerbrief

heran , dessen ziemlich schwarze Bilder von Tarl
Lahusen als für den besonderen Zweck geprägt be¬
zeichnet werden , während Heinz Lahusen den
Gegensatz zwischen der steuerlich bedingten Brief-
schilderung und der Wirklichkeit durch einfache
Zahlen unterstreicht.

Das Gericht wird nach den gemachten Fest¬
stellungen zu beurteilen haben , ob diese Bilanz
für 1928 als richtig anerkannt werden kann , oder
ob sich nicht ein Verlust für das Jahr
ergeben müßte , in dem bekanntlich bei einem an¬
geblichen Gesamtgewinn von 18 Millionen Mark
an G. Carl Lahusen eine Tantieme

von 1 Million  und an Heinz Lahusen von
988 688 RM . und die überhaupt höchste Dividende
zur Ausschüttung gelangte . Es ist das Jahr , in
dem ein Aktienrücktausch einen Kursgewinn von
4 Millionen ergab , in dem die Vorsakturierungen
und die Höhe des Einsatzes der Alrowa -Aktien
Gegenstand der Anklage und bereits der Erörte¬
rungen gewesen sind. — In seinen

Erklärungen zur Jahresbilanz 1928

wendet sich E , Carl Lahusen  dagegen , daß
alle Gewinne , die sich nicht direkt
auf Warenkonto entwickelten , als
unechte Gewinn « bezeichnet werden.
Er verwahrt sich auch gegen die Vorwürfe , die
man gegen ihn erhebt aus der Zurückdatierung
von Geschäften zwischen Mutter - und Tochter¬
gesellschaft, die im Handelsverkehr durchaus ge¬
bräuchlich seien , ganz abgesehen davon , daß die
HllM als holländische Gesellschaft zur baren Be¬
zahlung solcher Geschäfte verpflichtet gewesen
wäre . Die inneren Reserven der NWK . haben
sich 1928 nach Ansicht von G. Carl Lahusen um
mindestens 5 Millionen vergrößert . Zu den Kurs¬
gewinnen märe darauf hinzuweisen , daß man da¬
mals lange überlegt hat , ob die Aktien nicht zu
billig  weggingen . Im übrigen hat man immer
so viel abgeschrieben und den stillen Reserven zu¬
geführt , wie man eben noch vor der Steuer ver¬
antworten konnte.

Verschiedene Vorhalte des Eeneralstaatsanwal-
tes beschäftigen sich mit einem Unterschied in den
Aussagen E . C. Lahusens über die „stillen Re¬
serven " .

Der Erste Staatsanwalt Dr . Wrede  über¬
reicht einige Mappen , die Notizen über die ein¬
zelnen Werke zu den Staten Dr . Meisters enthal¬
ten . Diese S Bände Notizen für den Abschluß 2S,
26 usw. werden zur Verfügung der Verteidigung
von der Staatsanwaltschaft übergeben.

VsBsmrroWekt 1928
Auf Anregung des Ersten Staatsanwalts Dr.

Wrede  wird der Prospekt vom 28. April 1928
erörtert , der bei Gelegenheit der Einführung
junger Aktien an der Berliner Börse heraus¬
gegeben wurde , in dem die Bilanz per S1. Dezem¬
ber 1927 bekanntgegeben wurde . Gegen diesen
Bericht wurden schon damals kritisierende Vor¬
würfe erhoben : unter anderem sollen die Bank¬
schulden nicht in voller Höhe angegeben worden
sein. E . C. Lahusen  berichtet über den Pro¬
spekt, daß er von den Juristen der NWK . und
der Hausbank Danat angefertigt sei und der Bör-
senzulassungsstelle vorgelegen habe , so daß ihm
keine Zweifel an seiner Richtigkeit kommen könn-
ten . Es wäre allen Beteiligten (Danken und Bör»
senzustellungsstelle ) bekannt gewesen , welche Kre¬
dite und wo sie liefen : denn unter Bankschulden
liefen nur die reinen Vlankokredite der Bank,
während alle übrigen zu den Warenkredtten ge¬
rechnet würden.

Der Erste Staatsanwalt Dr . Wred « weist auf
eine ganze Reihe weiterer Zweifelsfragen hin,
die in den Fragen „Wo sind die Aktien der argen¬
tinischen Tochtergesellschaften ? " und „Wo ist da,
fehlende Agio geblieben ?" schon von der bereits
erwähnten Zeitungskritik 1928 berührt worden
sind. Carl Lahusen  erklärt , daß es sehr oft
den Interessen der Aktionäre entgegenstünde,
wenn man auf jede Zeitungsnotiz mit Erklärun¬
gen antworten wollte . Die Aktionäre hätten auch,
wenn ihnen etwas unklar geblieben wäre , Fragen
gestellt , oder hätten eine Sitzung einberufen.
Ueber den Verbleib der Südamerika -Aktien wäre
der Aufsichtsrat genau orientiert gewesen , wie ja
auch eine Anzahl Juristen über dem Agio ge¬
sessen haben.

Dr . Schmidt  stellt fest, daß die Angeklagten
wegen der Bilanz sich zu verantworten hätten,
aber nichr , weil sie auf Notizen in Buchwaldts
Börsenberichten oder der „Neuen Börsenzeitung"
nicht geantwortet haben , man könnte nach pro-
zessualem Recht daraus also keine Vorhalts
machen . Der Staatsanwalt Wrede  sieht aber
das prozesseale Recht für gegeben , nach dem er
nach seinem Ermessen verfahren wird.

Das Bilanzjahr 1929

Das Gericht tritt in die Erörterung des Jahres
1929 ein , um festzustellen , ob über den bereits be-
kannten Rahmen hinaus noch weitere Verbesse¬
rungen an der Bilanz vorgenommen sind ; die
Ueberziehung der Sonderkonten , die Rückver¬
gütungen und die sog. Liquidttätsverbesserungen
sind ja bereits früher verhandelt worden . Für die
inneren Reserven der Nordwolle führt E . Carl
Lahusen z. B . den Maschinenpark an , der nach der
Inflation mit 26 Millionen angesetzt und in Kürze
bis auf 18 Millionen Mark abgeschrieben wurde.
Gleiche Posten sind die Wasserrechte einiger Werke
und die auf der ganzen Welt bekannten Waren¬
zeichen, für die allein Tausende von Defensiv-
zeichen geschützt waren , von denen niemals ein
Pfennig aktiviert worden ist, während sie Millio¬
nen verkörperten.

Stille Reserven sind ferner eine Reihe von ab¬
geschriebenen Beteiligungen , die insgesamt
zusammenschrumpften im Jahre 1929, das ein

Katastrophenjahr reinster Ausprägung war , aber
in weitestem Maße gehalten wurden . Bei Ende
des Jahres dürften die stillen Reserven im Aus-
lande erschöpft gewesen sein , wahrend die stillen
inneren  Reserven der NWK . in Höhe von
etwa 6—6 Millionen Mark gehalten  worden
wären . Heinz Lahusen ergänzt noch dazu , daß ein
erheblicher Teil des Lagers durch den hohen
Auftragsbestand wieder abgedeckt
war.

Der Vorsitzer macht zum Vorhalt , daß der An¬
geklagte G. C. Lahusen sich bei der ersten Unter¬
suchung 1981 niemals auf Reserven stiller oder
gar liquider Art berufen habe , die noch in der
Nordwolle vorhanden wären . Daran anschließend
hält er den Ausspruch Carl Lahusens fest, nach
dem er jetzt bei Durcharbeitung des Materials zu
Erkenntnissen gekommen sei, die er damals 1938
im vollen Besitze dieses Materials und eines
Stabes von Mitarbeitern noch in ganz anderem
Maße hätte haben müssen . Er habe jetzt plötzlich
stille Reserven gefunden , während er 1930 zu Se¬
nator Rodewald von 26 Millionen Verlusten ge¬
sprochen habe.

Dr . Wrede  leitet aus einer längeren Be¬
gründung einige wichtige Fragen ab . Z . V . :

Ver Bremer Domchsr auf
KomerlreHen

Mehr als bisher scheint der Ruf des Bremer
Domchores über Bremens Mauern h-inauszudrin-
gen, und es ist gut so : der Kunst sind keine Gren¬
zen gezogen , und spendend wachsen die Kräfte.
Erfreulich wird dies bestätigt durch wiederholte
Einladungen nach auswärts und ehrenvoll « Auf¬
träge für den Rundfunk (18. Oktober Stunde der
Nation , 29. Oktober Böhm -Bachsest in Lüneburg ) .
Der Erfolg : Begeisterung allerorten ! Ein « kurze
Auslese aus der Presse von Emden , Wesermünde
und Varel — den Städten , in denen der Chor an
den letzten Sonntagen sang — möge dies be¬
stätigen.

,^Welch ein vollendet geschultes Singen , welch
ein prachtvolles Material ! Die ungeheure Ge¬
schlossenheit der Wirkung erschien als das Ergeb¬
nis einer ganz engen Zusammenarbeit zwischen
allen Mitwirkenden , inspiriert durch den kom-
genialen Führer , durch Richard Liesch « , der
nicht nur jeden naturreinen Klang , sondern auch
den Sinn jedes Textes bis ins Letzte erschöpfte,
der als stark« und klug« Persönlichkeit jedes Pro¬
blem auf ein « Weis« löste, die ganz ungewöhnlich
interessierte und oom Anfang bis zum Schluß des
hohe Anforderungen stellenden Programms so
fesselte, daß man in tiefer Inbrunst folgte . Der
Chor sang oft so zauberhaft schön und charakter¬
voll , gestaltet « so vornehm , daß er selbst 'im höch¬
sten Affekt noch immer feinste künstlerische Be¬
herrschung offenbart «. Die Spannungen zwischen
den verschiedenen Etimmungselementen wurden
van dem Dirigenten nach beiden Polen so weit
getrieben , daß die Kontraste klanglich wundervoll
heraustraten . So wurde die geistig « und seelisch«
Struktur der herrlichen Werke durch ein« völlig
durchdachte und durchformte Ausführung ins
recht« Licht gerückt."

„Schon in der ersten Darbietung konnt« man
sofort da » Wunder einer Stimmtultur und einer
Musikalität kennen lernen , wie es vollkommener
schwerlich denkbar ist. Immer wieder ist es die
fast unerhörte Sicherheit dieses Chores , die die
grenzenlos « Bewunderung auch des Mustkkenners
herausfordert ."

„Der Bremer Domchor ist «in herrlicher Klang¬
körper . Aber nur ein begnadeter Meister vermag
ihn so zum Klingen zu bringen . Solcher Be¬
gabung vermittelte ein Karl Sträube  den
hohen Geist der Heiligen Musik ."

Eine reiche Fülle der herrlichsten Chorwerke
harrt im kommenden Winter der klanglichen Er-
weckung durch den Domchor . Durch die „Bremer
Musikabende " , die am Montag , 9. Oktober , mit
einem Gastkonzert des Leipziger Thomanerchores
beginnen , ist der Rahmen geschaffen, in dem der
Schor im Lauf « des Winters zu seiner Bremer
Mustkgemeinde sprechen wird.

Erfolg eines Bremer
Schriftstellers

„u. B. 11k"von Karl Verbs im Staatl. Schiller-
theater in Berlin.

Der Versager der nachstehenden Kritik ist
ein in der nationalsozialistischen Studenten¬
bewegung an führender Stelle stehender Stu¬
dent.

Ein Abend von eigentümlicher Festlichkeit war
diese Berliner Erstaufführung . Kein « laute Pre-
mierenstimmung , kein Jubel um die ausgezeich¬
nete Darstellung — nein : leise und verhalten setzte
nach jedem der drei Akte der Beifall ein , um erst
nach Ueberwindung des schwer lastenden Drucks
durch Ausdauer und Intensität den Grad der Tie¬
fenwirkung zu verraten.

„U. V. 116" , Schauspiel von Karl LerLs,  ist
keins von den alltäglichen Stücken . Es mag auch
keins von den ewigen fein ; einige Partien des
zweiten Aktes würden mindestens in entlegenerer
Zeit unbegreiflich bleiben . Was es nun aber po¬
sitiv ist, das läßt sich ganz kurz auf die Formel
bringen : Das Hohelied des deutschen Mannes-
tums.

Von Deutschland ist die Rede — für Deutsch¬
land wird gehandelt in diesem Werk . Obenan steht
der Gedanke des Opfers , einer ganz mannhaft ge¬
tragenen , unpathetischen Hingabe an Deutschland.
„Die einen müssen dafür sterben , damit die andern
darin leben können " , so heißt es am Schluß Und

> wie diese Mannschaft , eine Mannschaft vom Ad¬
miral bis zum Obermaat ihre soldatisch« Pflicht in
sich fühlt , wie sie alle Bande zur Umwelt sehenden
Auges löst, und wie sie ungetrübter Kameradschaft
deck letzten Kampf und Sieg im todgeweihten Boot
bejubelt , um dann ebenso selbstverständlich zu er¬
sticken — das ist nicht historische Reminiszenz ! Das
ist schon Geist des Dritten Reiches , Haltung un¬
serer  Opferbereitschaft eines Schlageter oder
Horst Wessel . . .

Wem heute der Sinn dieses Schauspiels lnäm-
lich es ist wirklich Schauspiel , nicht Tragödie !)
noch nicht aufgeganzen ist, wer da meint , diese
Form des Opfers sei überholt , oder meint , der
junge Deutsche von morgen hätte keine privaten
Bindungen zu zerreißen , wenn es einmal darauf
ankommt , der muß blind durch u" jere Z : i: gehen.
Hörten wir nicht , daß bei den Japan .-rn , jenen
„Preußen des Ostens " , statt 44 Freiwilliger 5838
sich meldeten , um auf todgeweihtem Posten die

Warum ließ man Dr . Meister weiterhin die „un¬
wichtigen Privatarbeiten " machen , statt seine
wertvolle Finanzarbeit für bessere Zwecke zu ver¬
wenden . Warum sind die 888 888 RM . Verlust
nicht auch noch wegfrisiert worden , wen « man den
wirk !ichen Riefenverlust des „Katastropheujahres ",
den der Staatsanwalt auf 78 Millionen schätzt
(das ist beinahe die Höhe des gesamten Aktien¬
kapitals ) , verteilt hat ? G . Carl Lahusen hält
diese 78 Millionen für eine Phantasiesumme , er
habe im Vollbesitz seiner Kräfte und seines Wissens
um sämtliche Einzelheiten der NWK . die Bilan¬
zen aufgestellt und verteidige sie auch heute in
der von ihm gegebenen Gestalt.

BerHffssrMchrmserrM das
Zahr 193«

Ein Auszug aus dem „Hannoverschen
Kurier"  wird zunächst erwähnt , den die An¬
klage als von der Nordwolle der Presse zugeleitete
Aeußerung betrachtet , was E . Carl Lahusen für
ausgeschlossen hält , trotzdem die Notiz die Ueber-
schrift trägt : „Nordwolle erklärt ". Veröffent¬
lichungen der Nordwolle wären stets als Kommu-
niquS der Verwaltung herausgekommen.

Dr . Löning  bittet um Vorlage der von der
Staatsanwaltschaft verschiedentlich angeführten
handschriftlichen Notizen Carl Lahusens auf den
Arbeiten Dr . Meisters.

Die Verhandlung wird auf Montag vertagt zur
Erörterung des großen Anklagepunktes der Un¬
treue . Dirs.

Mannschaft je eines lenkbaren Torpedos zu bil¬
den ? Wissen wir , was vor uns liegt ? Wir
müssen hindurch durch diesen Härtungsprozetz , alle,
alle — um unser Preußentum , unseren militäri¬
schen Pflichtbegriff nicht verkümmern zu lassen.

Darum begrüßen wir ein Werk wie dies s ; dar¬
um empfinden wir auch die Durchdringung des
Heroischen mit dem Persönlichen im ?. Akt als
organisch , da das Leben — auch als . höhere Wirk¬
lichkeit" — keinen Helden mit den Gewissensqualon
in der privaten Sphäre verschont . Darum sehen
wir in „U. B . 116" eine unschätzbare Bereicherung
des Berliner Spielplans , eine Fortsetzung der vor¬
erst nur mit Johsts „Schlageter " und Kaergels
„Andrews Hollmann " gepflegten Erziehung zum
Deutschtum.

Bet so tiefgehender Wirkung versteht sich das
Technisch« der Aufführung eigentlich von selbst.
Trotzdem mutz noch der tüchtigen Inszenierung
durch Franz Rott Erwähnung geschehen, die im
Verein mit dem Bühnenbildner (Fritz Buek ) dem
Werk einen würdigen und — im 3. Akt — teilweise
raffiniert echten Rahmen lieh , in dem eine aus¬
erlesene Darstellung ihr Können voll entfalten
konnte . Walter Franck hält erfreulicherweise wei¬
ter die Linie des Mannhaften , Unkomplizierten;
er ist auf den ersten Blick als Admiral um einen
Grad zu unsoldatifch , aber in Verbindung mit d-m
in .der Rolle gegebenen Werdegang dieses U-Boot-
Konstrukteurs gewinnt seine Darstellung volle
Berechtigung . Außer der Offiziersmannschast , die
in allen Figuren zufriedenstellend verkörpert wird,
dem Spion Engel , den Erich Dunskus etwas zu
stark parodiert , und dem opferfreudigen Obermaat
Ereve , mit dem sich Albert Florath einen Sonder-
applaus holt , fällt noch die Frau des Admirals
auf ; Margarete Schön verleiht der Rolle ihre
herbe Größe und einen gleichsam aus generativ-
nenalter , soldatischer Tradition überkommenen
Adel der Haltung . Als geschwätziges , vom Dichter
etwas schablonenhaft gestaltetes Dienstmädchen
löst Elsa Wagner , humorig wie nur je, zeitweilig
dir lastend « Spannung zu einem befreienden
Lachen

Das Schillertheater ist als Nolkstheater gedacht.
Seine Aufgabe ist für diesmal voll und ganz «i
füllt . m - v.

Bis Angst voe dem Arbeitshaus
Die Angst vor dem Arbeitshaus ist bei den Bett¬

lern größer als die Angst vor dem Gefängnis , ja
selbst vor dem Zuchthaus . Deshalb hatte auch der
Klempner Adolf Reiher  gegen eine Haftstrase
von 14 Tagen , die gegen ihn wegen Bettelns ver¬
hängt wurde , Einspruch eingelegt . Es war nämlich
zugleich auf Ueberweisung an die Landerpolizei er¬
kannt , waS Ueberweisung an das Arbeitshaus be¬
deutet . Reiher ist kein Bremer , aus der Wanderschaft
kam er von Karlsruhe nach hier , er erhält also hier
keine Unterstützung . Schon fünfmal ist er wegen
Bettelns zu Haftstrafen verurteilt , aber keine Strafe
hatte den Erfolg . Seine Ausrede , daß die Arbeits¬
losigkeit schuld an seinem Betteln ist, war nicht stich,
haltig , Gelegenheitsarbeit hätte er finden können. R.
ist der typische Wanderbursche , seine Hsimat ist die
Landstraße . Damit er lernt , an geordneter Beschäf¬
tigung Gefallen zu finden , sprach auch die Beru¬
fungsinstanz , die Kleine Strafkammer , die Ueber¬
weisung aus.

Eine zweite Verhandlung gegen einen Bettler
wurde am gleichen Tage vor dem Einzslrichter gleich¬
falls mit dem Ziel der Ueberweisung geführt . Man
ist heute mit Recht schärfer als sonst gegen die Bettler
eingestellt, ist doch die Bettelei zu einer nicht mehr
tragbaren Belästigung der Volksgenossen geworden.
Aus diesem Grunde gab auch unsere Regierung An¬
weisung, arbeitsscheue Bettler scharf anzufassen , wenn
sie häufiger beim Betteln erwischt werden . Ebenso
wie Reiher ist auch der Arbeiter Haus Wenzel
fünfmal wegen Bettelns vorbestraft.

„Ich habe nicht gebettelt , ich habe gesungen", sagte
der Angeklagte . Als der Richter ihm entgegnete , das
sei nur eine vornehmere Form der Bettelei , meinte
der Angeklagte , er habe niemanden angesprochen,
sondern nur genommen was man ihm freiwillig ge¬
geben habe. Er müsse heiraten und könne sich von
der Unterstützung keine Sachen anschaffen. „An dem
Tage , an dem ich verschütt ging , habe ich vergeblich
überall um Arbeit gefragt ", sagte der Angeklagte,
aber auch diese Einrede rettet ihm nicht vor dem
Arbeitshaus , in dem er ja beweisen kann, ob es ihm
ernst mit dem Arbbitswillen ist.

Zyankali!
Vorsicht in der Spülküche

Mit Rücksicht darauf , daß zur Reinigung von
Tafelgeschirr (Silbergerät ) vielfach Zyankali Ver¬
wendung findet , sei darauf hingewiesen , daß Zyan¬
kali zu den gefährlichsten Giften gehört . Bei der
Verwendung dieses Stoffes zum Reinigen von
Silbergeschirr sind sowohl Leute , denen in sol¬
chem Geschirr Speisen oder Getränke vorgesetzt
werden , als auch die mit der Reinigung der
Gegenstände betrauten Angestellten Gesund -
heitsgefährdungen  in hohem Maße aus¬
gesetzt. Aus dem Zyankali entsteht beim Zusam¬
mentreffen mit Essigsäure und anderen starken
Säuren , möglicherweise sogar Leim Zusammen-
treffen mit sauren Speiseresten , die als äußerst
gefährliches Gift bekannte Blausäure.

RezchsWtthallee Mvee mit der oidenbur-
gMen Legierung in Eüdoldenburg

Oldenburg,  6 . Oktober. Reichsstatt-
halter Röver,  MinisterprästdentJo e l und
Finanzminister Pauty  machten in diesen
Tagen eine Besichtigungsfahrt durch das
oldenburgischeAmt Cloppenburg. Zunächst
wurde dem alten Amt Friesoythe ein Besuch
abgestattet. In Bärbel wurden sie von
Amtshauptmann Münzebrock  begrüßt.
Die Fahrt ging weiter nach Ramsloh. In
Neuscharrelwurde die Möglichkeitder Neu-
herstellung einer Stratzenverbindungmit dem
Hümmling besprochen. Der Amtsverband
soll Träger der Arbeit werden. Staats¬
minister Pauly sagte einen Staatszuschußvon
mindestens 25 Prozent zu.

Die Fahrt ging dann weiter nach Frie¬
soythe, wo schwebende Fragen der Verwal¬
tung besprochen wurden.

In Cloppenburg wurden die Herrendann
von BürgermeisterDr. Heukamp und mehre¬
ren Magistratsmitgliedern empfangen. Am
Abend versammeltesich im Sitzungssaal des
Rathauses der Stadtrat, dessen Mitglieder
dem Reichsstatthalter vorgestellt wurden.
Bürgermeister Heukamp hielt eine Be¬
grüßungsansprache, in der er betonte, daß der
Reichsstatthalter auch im Oldenburg ischen
Münsterland der alte Vorkämpfer für die
nationalsozialistischeBewegung gewesen sei.
Bürgermeister Heukamp überreichte dem
Reichsstatthalterdann den Ehrenbürgerbrief.
Er betonte dabei, daß man den Neichsstatt-

halter stets als offenen Kämpfer geschätzt
und lieben gelernt habe. Das offene Wesen
des Reichsstatthalters habe immer gefallen.
Dann nahm ReichsstatthalterRöver das
Wort, indem er der Stadt für die Einladung
dankte und betonte, daß das Schicksal der
Stadt in guten Händen liege. Er schloß
wörtlich: „Für die Ernennung zum Ehren¬
bürger danke ich herzlich. Ich gelobe, stets
ein treuer Sohn der Stadt zu sein!" Bei
der Ankunftund Abfahrt vor dem Rathause
wurde der Reichsstatthalterstürmisch begrüßt.

In den „Bührener Tannen" verlebten die
Minister dann zusammen mit dem Stadtrat
noch einige Stunden zwanglosen Gedanken¬
austausches, wobei es besonders um die
Sache des Heimatmuseums für das olden¬
burgischeMünsterland ging,

soll doch in Cloppenburg eine für das
ganze deutsche Bauerntum wichtige
Erhaltung der bäuerlichen
Tradition  geschaffen werden, indem
ein Buerndorf entstehen soll, vom Schaf-
koven angefangen über das Heucrhaus
zum Baucrnhaus und zur Adelsburg,
um den kommendenGeschlechterndie
Lebensweise unserer Vorfahren zu ver¬
mitteln. ReichsstatthalterRöver und
die Ministerwollen die Bestrebungentat¬
kräftig unterstützen. Sie würden sich da¬
durch bleibende Verdiensteum das nte-

dersächsische Bauerntum erwerben! (23

AuO M .»MsMer MMe"
irr Kmchweytze

Kirchweyhe, 6. Oktober . Am gestrigen Abend kurz
nach 19 Uhr erlebte unsere Enrwohnerschaft ein
Schauspiel seltener Art . Unerwartet ertönten Pauken-
schläge auf der Straße ; alles eilte vor die Tür . Ein
Mann , mit einer Pauke vor dem Leibe, marschierte,
begleitet von SS . und SA -, durch unseren Ort.
Voraus , von Fackeln beleuchtet, wurde ein Schild mit
folgender Aufschrift getragen : „Ich großer Lump
habe deutsche Volksgenossen belogen und SA .-Leute
mit „Arbeitermörder " beschimpft". Von einer ver¬
ständnisvoll schmunzelnden großen Zahl Einwohner
und vielen Kindern wurde dieser außergewöhnliche
Zug begleitet . Was war los ? Die Einwohnerschaft
unseres Ortes wird sich wohl noch des einstigen
Landtagsabgeordneten und Gewerkschaftssekretärs
Poelder erinnern , der als echter Novemberling im
politischen und kommunalpolitischen Leben unseres
Ortes und Kreises eine immerhin nicht unbedeutende
Rolle gespielt hat . Man denke noch an die Tage
zurück, da Poelder im Wahlkampf den Rednern der
NSDAP . gegenüber trat und dabei die immer stärker
werdende nationale Bewegung in ihrer Gefahr für
den Bestand der Novemberherrschaft der Sozialdemo-
kratie unterschätzte. Poelder glaubte an die ewig
schwarz-rot -goldene Republik unter dem roten Zaren
Braun und damit an eine ewige Fortdauer seiner Ge-
werkschaftssekretär-Herrlichkeit . Nun ist alles anders
gekommen. Poelder , der von hier nach Stendal ging,
weilte am gestrigen Tage in unserem Ort und wurde
von Parteigenossen bemerkt . Die benachrichtigte SS.
organisierte dann sofort alles Erforderliche und holte
P . von seiner Fahrt zurück. Zum Gaudium der ge¬
samten Bevölkerung wurde er sodann , wie eingangs
geschildert, durch unseren Ort geführt . Nach der Be¬
endigung des Hinmarsches am Bahnhof , wo sich in¬
zwischen eine große Menschenmenge versammelt hatte,
die thu mit Psui -Rufen empfing , brachte man Poelder
nach Sudweyhe . Inzwischen wurde in Arsten, wo er
bei seiner Tochter weilte , eine Haussuchung von der
Polizei durchgeführt . Bis zur Ochtumbrücke in Dreye
begleitet , wurde P . an der Bremer Grenze frei¬
gelassen.

Geburtstagsfeier des Reichspräsidenten
an Bord der „Bremen ".

Fangreise mit dem Vegesacker Heringslogger „Pim-
gurin " in die Nordsee" halten . Die prächtigen Bilder
— eigene Aufnahmen — werden Selbsterlebtes brin¬
gen und das rege Interesse der Zuhörer bean-
sprachen. Außerdem werden in der Versammlung
verschiedene Verkehrs - und andere Fragen zur De¬
batte gestellt, und das Wintervortragsprogramm
wird bekanntgegeben werden . Auch für Gäste ist der
Eintritt am Montag frei.

VssschLZS Mie ösrr MsUss nicht;
Fünf junge Mädchen haben emsig vier Wochen

lang gearbeitet , haben mit Seide und Metallfäden
gestichelt; das Ergebnis — lockt immer neue Mengen
von Bewunderern vor die Schaufenster des alten
Handarbeitsgeschäfts Nieberding  am Wall . Was
ist zu sehen? Eine Handwerkerfahne für die Zunft
der Schuhmacher, die am Sonnabend geweiht und am
deutschen Händwerkertag , am 15. Oktober, zum ersten
Mal im Zuge vorangetragen werd-- soll. Auf der
leuchtend blauen Vorderseite der Ido zu 158 großen
Fahne prangt ein Meisterwerk der Stickkunst: Eine
Federzeichnung , scheint es, die sich als Handstickerei
aus feinstem Material entpuppt ; das vergrößerte
Bildnis Hans Sachs , nach einem alten Holzschnitt
Hans Brosamers . Darunter findet .stÄLoch Eine
kleine kostbare Sonderheit : Das alte 'MgApen
der Schuhmacher,  das die Sage ayf^Mrl den
Großen zurückführt . Es ist also nicht n̂aiH- dem
Stück gearbeitet , das sich im Fockemuseum befindet
und wesentlich jüngeren Datums wäre . „Verachtet
mir die Meister nicht und ehret ihre Kunst" mahnt
das bekannte Wort in großen goldenen Lettern vom
blauen Grund , dessen Ecken mit Eichenzweigen ge¬
schmücktsind. Die Rückseite zeigt in herrlichster Na-
delmalerei das Bremer Wappen auf den Stadt-
farben . „Schuhmacher -Innung " steht darüber , wäh¬
rend unten die Daten „1913 Bremen 1933" zu finden
sind. Ferner ist das Hakenkreuz eingefügt.

Da die Innung der Schuhmacher darauf bedach!
war , das Zeichen ihrer Zunft nur und ausschließlich
durch Handwerksarbeit herstellen zu lassen (wobei
man bei der Stickerei von höchster Kunstfertigkeit
sprechen kann) hat die Tischlerei Karl Mann  st ein
den Fahnenstock geliefert , Kunstschlossermeister Fritz
Fehrmann  hat die messing-vergoldcte Spitze und
das Zwischenstückhandgeschmiedet. Das Fahnenkoppe!
stammt aus der Sattlerei H. Spille.  EkS.

Bremen,  6 . Oktober . An Bord des Schnell¬
dampfers „Bremen " des Norddeutschen Lloyd im
Newyorker Hasen veranstaltete man eine Geburts¬
tagsfeier des Taufpaten des Schiffes , des Herrn
Reichspräsidenten von Hindenburg . Wie aus New-
york gemeldet wird , nahmen an der glänzend ver¬
laufenen Feier außer der gesamten Besatzung des
Schnelldampfers „Bremen " auch Abordnungen der
Dampfer „Columbus ", „New Tork ", Relianre ", „Mil-
waukee" u. a . teil . Die Gesamtteilnehmerzahl an der
von Musik- und Gesangsvorträgen umrahmten Weihe¬
stunde dürste rund 2508 erreicht haben . Die An¬
sprachen von Kommodore Ziegenbein , Generalkonsul
Borchers und dem Bundesleiter Heinz Spanknaebel,
vom Bunde der Freunde des neuen Deutschland,
wurden begeistert aufgenommen.

Vortragsabend in Burg.

Burg , 6. Oktober . In der Monatsversammlung
des Bürgervereins Grambke -Burg am Montag
abend im Warnlcnschen Lokale wird zunächst der be-
kannte und tüchtige Vegesacker Amateurphotograph
Karl Beilken einen Lichtbildvortrag über „Eine

Dis semäel
Sonnabend , 7. Oktober 1933

6.00 Zeitangabe - Wetterdienst — Landwirtschastlichn
Vkorgenfunk: Landwirtschaftliche Veranstaltungen 6.1°
Morgengymnastik. 6.30 Zeitangabe, Wetterdienst. 6.6°
Morgenmusik. 7.00 Zeitangabe. Wetterdienst, Wieder¬
holung der Abendmeldungen. 7.18 „Morgenspruchfür die
Nvrdmark". 7.M Fortsetzung der Morgcmnusik. 8.M
Zehn Minuten Funktechnik. 8.10 Wetterdienst. dauS-
frauensunk: Was kochen wir in der nächstenWoche? 836
EtSbericht. 10.00 Schallplattenkonzert und Funkwerk!!»?.
10.50 Nachrichtendienst. 11.00 Schallplattenkonzert- UM
Mittagskonzert. 12.05 Markr und Küche. 18.10 Zeit¬
angabe, Wetterdienst, Meldungen für die Binnenschiffahrt.
12.20 Fortsetzung des Mittagskonzert». 13.00 Börsensuick.
13.10 Wetterdienst. 13.20 MusikalischeKurzweil. 1E
Nachrichtendienst. 14.10 Schallplattenkonzert: Wettstreit
der Tenors. 18.00 Börsensunk. 15.40 Schissahrisümkund
Lustverkehrsmeldungen. 1S.SO EiSLericht. 16.00 Nach-
mittagskonzert. 17.00 Hier ist der Zeitsunk! 17.30 Lieder-
Duette. 18.30 Einkehr. 18.50 Wetterdienst. 13.00 Stunde
der Nation : Wachsest 1933, Abendmusikin der Karthäu¬
serkirchein Köln. 20.00 Reichsstatthalter Karl Kaufmann
spricht zum Winterhilfswerk. 20.30 „Der Page des
Königs", Ovcrette in sechs Bildern. 22.00 Nachrichten¬
dienst. Zeitangabe, Wetter-, volitische und anders Ro¬
dungen: Svort -, lokale und Kriminalnachrtchten. 2S.M
Tanzfunk in den Lübecker Bürgersälen.

.. .
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Die stetige Ostwärtswanderung bei Druckge¬
bilde hat dazu geführt , daß nunmehr ein mäßig
kräftiges Hoch Mitteleuropa bedeckt, mit seinem
Kern über der Saalegegend . Schmale Verbin-
dungsbrücken führen über Großbritannien und
Skandinavien zu weiteren Hochdruckkernen. Sie
werden jedoch durch die wärmeren Luftmassen des
von Island nach dem Nordmeer gewanderten
ozeanischen Tiefs angegriffen.

Voraussage  für den 7. Oktober : Mäßige
Winde westlicher Richtungen , früh neblig , sonst
wolkig bis heiter , trocken, Temperatur normal.

sichtlich bei Winden zwischen West und Süd ze
weis« aufklarend , Temperatur ohne wesentli
Aenderungen , nur vereinzelte Schauer.

Hochwasscrzeiten
Unterschiedegegen Brenicrhaven: Rotersanb — 1 ^
25 Min.. Nordenham-st 20 Min. Brake -st 1 Std. 5 M

Farge -st 1 Std . 4b Min.
Dato,, Brem.-Stadt Vegcsack Bremer»

mitteleuropäischeZeit
7 Okt. 1933 S.S4 18.07 5 24 17.37 3.19 1»
8. Okt 1933 6.24 18 39 5 54 18 09 3.49 16
9 Okt 1933 6.52 19.10 6 22 >8 40 4.17 16

10. Okt. 1938 7.23 19.53 6.53 19.23 4.48 N
11 Okt. 1933 8.03 20.38 7.33 2o,0S 5 33 1»
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Der Sparkassentag in Leipzig
Präsident Dr. Kleinert über „Die Aufgaben

der Sparkassen"
Leipzig, 6. Oktober

Im Rahmen des Sechsten AllgemeinenDeut¬
schen Sparkassen- und Kommunalbankentages
hielt Präsident Dr. Kleiner  ein Referat über
„Die Aufgaben der Sparkasse  n". Ein¬
leitend ging Dr. Kleiner  des näheren auf die
Bankenquete ein. Wie bei führenden Banken¬
queten seien auch diesmal die Sparkassen nicht
das Problem der deutschen Kreditreform. Anlaß
und Thema der Bankenquete lägen vielmehr in
den Verhältnissendes privaten Bankwesens. Hin¬
sichtlich der Sparkassen seien die Folgerungen
bereits durch die Gesetzgebungvon 1931̂32 ge¬
zogen worden; Wenn daher in Bezug auf die
Sparkassendie Bankenqueteeine besondereAuf¬
gabe habe, so diese: die Sparkassenreformvon
1931 darauf zu überprüfen, ob man nicht im
Drange des Eifers damals zu weit gegangensei,
vor allem, ob man nicht den Sparkassenzu starke
Hemmungen im Kreditgeschäftauferlegthabe, die
gerade jetzt beim Wiederaufbau der nationalen
Wirtschaft ihre Aktivität lähmen. Die Spar¬
kassen hätten in der schwersten Wirtschaftskrise
die Feuerprobe bestanden, selbst die s. Zt. von
ihnen bei der Reichsbankbzw. Akzept-Bank auf-
genömmenLiquiditätskredite seien bereits zum
größten Teil wieder zurückgezahlt, Mit aller
Deutlichkeitsei festzustellen, daß die Sparkassen
Reichsmiftelzu Stützungszweckenund zur Ver¬
lustdeckungnicht beanspruchtund auch nicht er¬
halten hätten, mit der einzigen Ausnahme, daß
den im Osthiliegebietgelegenen.Sparkassen für
die ihnen durch die Osthilfegesetzgebungerwach¬
senen Ausfälle ein Reichszuscbußvon ganzen
8 Mil!. RM, zur Verfügunggestellt worden sei.
Die deutsche Bankreform sei im
übrigen in erster Linie auch eine
Frage einer Reform des Geistes und
der Gesinnung.  Die Sparkassen brauchten
sich hier nicht neu zu orientieren; sie hatten von
jeher den Gedanken der gemeinnützigenArbeit
im Alltag verwirklicht. Im zweiten Teil seines
Referats beschäftigte sich Präsident Dr. Kleiner
mit den Zusammenhängenzwischen Sparorgani¬
sation und Kapitalbildung. Der wirtschaftliche
Fortschritt stehe und falle mit der heimischen
Kapitalbildung. Hier setze die Aufgabeund die
Forderung der Sparkassen ein. Sie haben dabei
keine revolutionierendenVorschlägezu machen,
sondern wünschen nur: freie Bahn für ihre ur¬
eigene Aufgabe als Sammelpunkteder heimischen
Kapitalbildung. Die Sparkassen verfügen über
ein Sparzellennetz von über 13 000 Stellen. DertApparat Ist also da und könnte bei voller Aus-UBg wesentlichmehr in Erfassungvon Spar¬

talien leisten. Auf der anderen Seite be-
den außerhalb der Sparkassen noch erheb¬

liche Gefahren in den vorhandenen unsoliden,
unkontrollierten Spareinrichtungenmannigfache*
Art. Das führe zu dem zwingendenSchluß, daß
die Sparkassen Mittelpunkt und Träger der Ka¬
pitalbildungin noch stärkerem Maße als bisher
werden müßten. Die Fragen der Spareinrichtun¬
gen der Arbeiterbank, der Konsumvereine, der
Werksparkassen und der Beamten müßten in
einer Weise gelöst werden, die den Sparkassen
auch hier eine Betätigungsmöglichkeitauf ihrem
ureigensten Gebiet eröffne zum Nutzen der Ar¬
beitsfront und der gesamten Wirtschaft. Der
Redner begrüßte die klare Ablehnung des Ge¬
dankens der Errichtung einer Postsparkasse
durch die Reichsregierungund wies auf die Mög¬
lichkeit hin, die Einrichtungen der Reiehspost

für die Annahme Von Spargeldernzu Gunsten der
öffentlichenSparkassennutzbar zu machen. Prä¬
sident Dr. Kleiner faßte das sparorganisatorische
Programmder Sparkassen, wie folgt, zusammen:

1. Schaffung einheitlicherreichsrechtlicherBe¬
stimmungenüber Sparkassen und Sparinstitute:

a) Annahmevon Spareinlagennur durch Insti¬
tute, denen die Firmenbezeichnung„Spar¬
kasse" gesetzlichzusteht.

b) Unterstellungaller als Sparkassenfirmieren¬
den Institute unter die gesetzlichenfür die
öffentlichenSparkassen geltendenVorschrif¬
ten (Aufsicht, Satzung, Anlagen).

2. Die öffentlichenSparkassensind Hauptträger
und werden Mittelpunkt der planmäßigenSpar¬
förderung:

a) EinheitlicheOrganisation des Kleinsparwe¬
sens (Schulsparkassen, Werksparkassenusw,)
und der Sparstellen,

b) Zusammenarbeitaller Sparinstitute in der
Werbung unter Führung der öffentlichen
Sparkassen,

Die Auffassung der Sparkassenhinsichtlichder
künftigen Zinspolitik präzisierte Präsident Dr.
Kleiner  dahin, daß ein angemessenerZins für
die Spareinlagenund ein möglichst niedrigerZins
für den Kreditnehmeranzustreben sei. Die bis¬
herige Praxis des z, Zt, für sämtlicheGeldinstitute
geltenden Zinsabkommenstrage diesem Grund¬
gedankenwenig Rechnung. Wenn nicht bald eine
Aenderung sich durchsetze, so gelange dieses
Abkommenunweigerlichin eine schwere Krise.
Im letzten Teil seiner Ausführungenbefaßte sich
Präsident Dr. Kleiner mit Fragen der Kredit¬
politik. Einer der Ausgangspunkteder Bank¬
reformseien die Klagenüber fehlerhafteKredit¬
organisation, über Vernachlässigung des Klein-
und Mittelkredits. Heute erkenne man an den
maßgeblichen Stellen die Notwendigkeit einer
Stärkung der Dezentralisation der Kreditwirt¬
schaft. Ständebankenwären keine Lösung, auch
neue Regionalbankenseien nicht notwendig. Jede
preußischeProvinz und jedes deutscheLand habe
bereits eine eigene selbständige Girozentrale.
Der richtige und natürliche Weg sei der Ausbau
der bestehenden Krediteinrlchtungen. Die Spar¬
kassen seien schon immer Institute des Kleinkre¬
dits gewesen. Ihre Arbeit dürfe unter keinen
Umständengestört werden, wenn nicht die Kapi¬
talsammlungleiden soll. Im besonderen sei der
Personalkredit der Sparkassen den Bedürfnissen
des Mittelstandes und der wirtschaftlichschwä¬
cheren Volkskreise angepaßt. Notwendig sei
eine Milderungder einschränkendengesetzlichen
Bestimmungenim Kreditgeschäft, soweit es sich
Um die 40-Prozent-Grenze beim Realkredit und
um die allzu strenge Liquiditätsregelunghandelt.
Mit Entschiedenheitlehnten die Sparkassen jede
gewaltsame Rückbildungihrer geschichtlichge¬
wordenen und in der deutschen Volkswirtschaft
tief verwurzeltenTätigkeit als Kreditinstituteab.
Auch die Weiterentwicklungdes Spar-Girover-
kehrs entspreche einem dringenden Bedürfnis,
BesonderenWert, so erklärte Präsident Dr. Klei¬
ne, legen die Sparkassen auf freundschaftliche
Zusammenarbeitmit allen anderen gesundenKre¬
ditinstituten, Das gelte insonderheitauch für die
Genossenschaften. Dr. Kleiner schloß seine Aus¬
führungenmit einem Bekenntnis zu den alten
Grundsätzen des deutschen Sparkassenwesens,
nachdem er zuvor auf aktuelle, bedeutsame Ge¬
genwartsfrageneingegangenwar.

Giundiegende Ausführungen von
Staatssekretär Pg*Feder

Nach dem Vortrag von Dr . Kleiner  sprach
Oberbürgermeister F i e h 1e r , München, über
die Bedeutungder Sparkassenorganisationfür die
Gemeinden, sondann ergiff Staatssekretär
Feder  das Wort, um, nachdem Staats¬
sekretär Feder  der Tagung die besten
Grüße des Reichswirtschaftsmini¬
sters  übermittel hatte, insbesondere die Frageder

Neuordnungdes gesamtendeutschen
Geld- und Kreditwesens

zu behandeln. Er betonte einleitend die politi¬
schen Ereignissehätten gezeigt daß sich die na¬
tionalsozialistischenGrundsätze politischer Art,
trotz erheblicherWiderstände durchgesetztha¬
ben. Mit dem vvirtschalts- und iinaazpolitischen
Grundsätzen des Nationalsozialismuswerde es
ebenso gehen.

In dem Buche des Führers, „Mein Kamp  f“,
befinde sich der lapidare Satz über den Kampf
gegen das internationale Leihkapital. Dieser Satz
gelte heute mehr denn je und die Sparkassen
brauchten keine Sorgen zu haben, wenn das
Tempo dieses Kampfesnicht immer ihren Wün¬
schen entspreche. Die Brechungder Zinsknecht-
schaSt bedeute nicht nur die Brechungder Herr¬
schaft des internationalenFinanzkapitals, sondern
des Leihkapitals überhaupt. Die Sätze für das
Le hkapitalmüßten auf ein Maß gebracht werden,
welchesunter den Sätzen bleiben, die das Produk¬
tionskapital bringe Vor dem Kriege habe das
Produktionskapital7 bis 8 Prozent erbracht, das
Leihkapital dagegen nur die Hälfte und das sei
das richtige Verhältnis.

Wenn es den früheren Regierungennicht ge¬
lungen sei, die Arbeitslosigkeit erfolgreich zu
bekämpfen, so habe dies daran gelegen, daß der
Grundsatz der Brechung der Zinsknechtschaft
nicht in Anwendunggekommensei, Staatssekre¬
tär Feder  gab sodann einen kurzen bis in das
Altertum und in das Mittelalter zurückgehenden
Ucb erblick über die Entwicklungdes Leihkapi¬
tals, mit dem sich das Judentum die Vorherr¬
schaft in der Geldwirtschaftgesichert habe. Aus
dem Geldleihen des Mittelalters sei die Macht
des Weltleihkapitalsvon heute entstanden dereD
Bekämpfung im Mittelpunktdes nationalsozialisti¬
schen Programmesstehe. Im 17. und 18. Jahr¬
hundert hätten die Juden, da es damals noch
keine Banken ira heutigen Sinne gegeben habe,

durch die Geldleihen die Wirtschaft beherrscht.
Alle Kreditoperationengrößeren Stils seien da¬
mals von Juden durchgeführtworden, Die Geld¬
leihe sei daher die typische Erscheinung des
kapitalistischen Systems und der Gedanke ein
Volk, den Staat und die Wirtschaft vom Gelde
her zu beherrschen, entspreche ganz der jüdi¬
schen Mentalität.

Heute sei davon auszugehen, daß Geld Staats¬
geld sei und die Geldschöpfungeinen Willensakt
des Staates darstelle.

Am Anfang der Geschichte des europäischen
Geldwesensstehe in Gestalt des Münzregalsals
Hoheitsrecht der Könige bzw. des Staates auch
dieser staatliche Akt und das Problem der Ban¬
kenverstaatlichungsei durchauskein neues, denn
die ersten Bankenseien öffentlicheAnstalten ge¬
wesen und die Privatbanken seien erst viel spä¬
ter entstanden, dagegenhabe sich der Dualismus
zwischen öffentlichen und privaten Banken im
Zuge des Vordringensder liberalistischenWirt¬
schaftsgesinnungentwickelt. Mit Nachdruckbe¬
tonte Staatssekretär Feder,  daß die Geld¬
schöpfung das alleinigeRecht des Staates sei.

Dreiviertel aller volkswirtschaftlichenUmsätze
würden heute Bargeldlosoder mit kurzfristigem
Gelde getätigt. Hieraus ergebe sich die Notwen¬
digkeit daß die Giralgelder in das staatliche
Kontrollsystem mit einhezogen werden. Die
Sparkassen bezeichnete Feder  aU die ältesten
und stolzestenTräger ja Eckpfeilerder deutschen
Kreditorganisation. Sie hätten sich stets vor¬
wärts entwickelt und die Tatsache des Sparein¬
lagenbestandesvon über 11. MilliardenRM. sei
ein Beweisfür die unerschütterlicheLebenskraft
des deutschenVolkes. Die Zeit des Liberalismus
sei zu Ende. Die Wirtschaft lasse sich in die
drei Bezirke der Produktion der Zirkulationund
der Kosumtioneinleiten. In der Sphäre der Pro¬
duktion lehne der Nationalsozialismusalle Sozi¬
alisierungsversucheab, indem er das Führerprin¬
zip auf den Schild erhebe. Führer könne nur der
sein, der nicht in irgendwelcherHinsicht Profit¬
mäßig gebundensei. Es komme auf die freie und
schöpferische Persönlichkeit an. Ganz andere
Gesichtspunkte hätten aber für die Sphäre der
Zirkulation maßgebend zu sein. Innerhalb die¬
ser Sphäre nehme der Handel eine besondere
Stellung ein. Niemandwolle den königlichen
Kaufmann in seiner Tätigkeit behindern, aber das
typisch jüdische Prinzip der möglichst hohen

PreisspannezwischenProduktionund Konsumtion
müsse fallen und in dieser Hinsicht sei gerade
auf dem agrar wirtschaftlichenGebiete die erste
Maßnahmen erfolgreich in Angriff genommen wor¬
den. Die Verstaatlichung. des zur Sphäre der
ZirkulationgehörendenVerkehrswesensim Sinne
der Reichsbahngesellschaft, sei aber ein Muster¬
beispieldafür, daß der Staat bestimmteAufgaben
in dieser Sphäre übernehmenund im Sinne der
Volkswirtschaft und des Gemeinwohls durchführen

könne (Reichsautobahnen). Aehnlich seien die
Verhältnisse auf dem Gebiete des Geld- und
Kreditwesens. Auch hier habe das öffentliche
Wohl der Gemeinnutz und nicht der private Nut¬
zen den Ausschlagzu geben. Der liberalistische
Geist habe diese sehr wichtige Führeraufgabe
des Staats in der Wirtschaft regiert, indem er in
der Ansicht, die Wirtschaftgehe nach ihren eige¬
nen Gesetzen, dem Grundsatz laissez faire —
laissez passer gehuldigt habe. Dadurch sei der

Staat in die Rolle des Nachtwächtersgegenüber
der Wirtschaft gesunken. Heute stelle dagegen
der Staat aus dem Prinzip des Führergedankens
heraus diesem Geiste den Anspruch entgegen
auch in der Wirtschaft zu führen. Dabei habe
jedoch der Grundsatz zu gelten, daß der Staat,
wenn er Führer sein wolle, sich nicht selbst an
Wirtschaftsbetriebenbeteiligen dürfte, um nicht
zum Konkurrenten der freien Wirtschaft in der
Produktionssphärezu werden,

mm BSB mm

Geschäftsbericht der Deutschen
Reichspost / Rechnungsjahr 1932

Die Deutsche Reichspost hat in diesen Ta¬
gen ihren Geschäftsbericht über das Rech¬
nungsjahr 1932 (1. April 1932 bis 31. März
1933) herausgegeben. Bei der engen Ver¬
flechtung der Deutschen Reichspost mit der
allgemeinen Wirtschaft stand auch die Deut¬
sche Reichspost im Berichtsjahr unter den
Einwirkungen und Auswirkungen der stärk¬
sten Wirtschaftskrise. Die Maßnahmen in
Verwaltung und Betrieb mußten sich infolge¬
dessen in erster Linie auf die Erhaltung
der Betriebs- und Verwaltungseinrichtungen
und der finanziellen Leistungsfähigkeit der
Deutschen Reichspost beschränken. Daß da¬
bei auf die Bedürfnisse der allgemeinen Wirt¬
schaft in weitgehendem Umfange Rücksicht
genommen wurde, zeigt die große Zahl der
technischen und verwaltungsmäßigen Verbes¬
serungen und Erleichterungen, die bei1 allen
Verkehrs- und Betriebszweigen zur Durch¬
führung kamen.

Die auf weitere Gebührensenkungen gerich¬
teten Wünsche konnten bei der anhaltend
ungünstigen Wirtschaftslage nur vereinzelt er¬
füllt werden, zumal die im Januar 1932 in
Kraft getretenen Gebührensenkungen für
Briefe und Postkarten im Fernverkehr und
für Pakete einen Einnahmeausfall von
schätzungsweise 130 Millionen RM jährlich
verursachen. Das Bestreben, die Posteigen¬
schaft gesund zu erhalten und die Ausgaben
den Einnahmen anzupassen, nötigte zur vor¬
sichtigen Zurückhaltung bei der Vergebung
von Lieferungen und Leistungen. Was aber
nur irgend geschehen konnte, wurde getan.
So erhielt die Wirtschaft noch Aufträge aus
dem zusätzlichen Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm von 1930, das erst gegen Ende des
Berichtsjahres abgeschlossen wurde. Die Be¬
mühungen, für ein neues zusätzliches Ar-
beitsbesehaffungsprogramm durch eine An¬
leihe von 60 Millionen RM aufzubringen, blie¬
ben erfolglos. Auf andere Weise konnten
aber 34 Millionen RM bereitgestellt und
für Beschaffungszweckeverwendet werden. In
Auswirkung dieser Maßnahme war es mög¬
lich, ita der allgemeinen Wirtschaft 1250 Ar¬
beitskräfte neu einzustellen und 3200 weiter¬
zubeschäftigen. Die Zahl der von diesen
Arbeitskräften geleisteten Tagewerke betrug
insgesamt rund 146 000.

Die Verkehrsentwicklung weist im Berichts¬
jahr ein wenig befriedigendes Bild auf. Die
Jabresverkclirszahlen lagen in fast allen Be¬
triebszweigen unter denen des Vorjahres.
Beim Nachrichtenverkehr ist der Telegramm¬
verkehr am meisten zurückgegangen (— 15,6
v. H.). Im Fernsprechwesen sank die Zahl
der Gespräche um 9,0 v. H., die Zahl der
Hauptanschlüsse um 6,3 v. H. und die der
Nebenanschlüsse um 3,2 v. H. Der Brief¬
verkehr hat um 5,5 v. H. abgenommen, da¬
gegen hat sich der Paket- und Wertverkehr
mit einem Rückgang von nur 0,9 v. H.
fast auf der Höhe des Vorjahrs gehalten.
Im Postbarzahlungs- und Postscheckverkehr
sind die wertmäßigen Umsätze stärker als
die mengenmäßigen zurückgegangen. Die
Stückzahl der Postanweisungen verminderte
sich um 7,3 v. II., während die wertmäßigen
Umsätze um 20,5 v. H. zurückgingen. Die
Stückzahl der Postaufträge war um 27,5 v. H.,
die der Nachnahmesendungen um 11,0 v. H.
niedriger als im Vorjahr.

Im Poslscheckverkehr wurden im Kalender¬
jahr 1932 rund 10,3 Milliarden RM umge¬
setzt, was einem Rückgang um 16 v. H.
gleichkommt. 81,1 v. H. des Gesamtumsatzes
wurde bargeldlos erledigt. Die Zahl der
Buchungen verminderte sich um 4,1 v. FI.
Die Zahl der Postscheckkonten stieg um 0,9
auf 1021819 (Ende Dezember 1932). Es
wurden 18 600 Postreisescheckhefte über 9,3
Millionen RM ausgestellt.

Das Kraftpostliniennetz wurde durch Zu¬
sammenfassung von Linien wirtschaftlicher
ausgenutzt. Im Interesse der Bevölkerung
wurden aber weniger ertragreiche Linien mög¬
lichst nicht aufgehoben. Der KraftpostreiSe-
verkehr ist weiter zurückgegangen, haupt¬
sächlich eine Folge der durch die allgemeine
Wirtschaftsnot hervorgerufenen Abnahme des
Berufsverkehrs. Die Zusammenarbeit mit der
Reichsbahn hat , wie in manchen anderen
Beziehungen, auch im Kraftfahrbetrieb Fort¬
schritte gemacht. 91 Kraflpostlinien werden
gemeinsam mit der Reichsbahn betrieben.
Die Umgestaltung der Postversorgung des
platten Landes unter Benutzung von Kraft¬
wagen und Einrichtung von Poststellen in
den von den Kraftwagen berührten Orten hat
trotz der ungünstigen Finanzlage der Deut¬
schen Reichspost, wenn auch nur in sehr
beschränktem Umfange, fortgeführt werden
können. Ende März 1933 gingen von 856
Postämtern 1346 Landkraftposten aus, die
2760 Poälagenturen und 16 660 Poststellen
bedienten und rund 10 Millionen Landbewoh-
Lner versorgten. Mit der Luftpost wurden im
Berichtsjahr 470 009 kg Postensendungen be¬
fördert.

Der Umfang des oberirdischen Telegraphen¬
netzes ist im Laufe des Berichtsjahres wieder
stark verringert worden. Der Spriegschrei-
berbetrieb wurde weiter ausgedehnt und ver¬
bessert. Der Bildtelegraphendienst wurde neu
eröffnet im Verkehr mit den Niederlanden

und Niederländisch-Indien, mit Frankreich,
der Vatikanstadt, den Vereinigten Staaten und
Siam. Ebenso wurde für den Durchgang
durch Deutschland (über Berlin) eine Reihe
von öffentlichen Bildtelegraphenverbindungen
eingerichtet. Die Zahl der Fernsprechleitun¬
gen von Ort zu Ort zur Beschleunigung des
Fernverkehrs wurde vermehrt. Der Selbst-
anschlußbetrieb in den Ortsnetzen ist weiter
ausgebaut worden. 288 selbsttätige Vermitt¬
lungsstellen mit 180 860 Anrufzeichen sind
hinzugekommen. Am Ende des Berichts¬
jahres waren in Betrieb 12 212 km Fem-
kabellinicn gegenüber 11300 km des Vor¬
jahres . !

Die Zahl der Rundfunkteilnehmer nahm
um 8,7 v. H. zu. Am Ende des Berichtsjahres
waren 4 532 862 vorhanden ; davon waren
555 125 von der Zahlung der Gebühren befreit.
3 Großsender (Breslau, Leipzig, München)
und 1 Rundfunkzwischensender (Trier) wur¬
den im Laufe des Berichtsjahres in Betrieb

genommen.

Im Rechnungsjahr 1932 sind an Betriebs¬
einnahmen 1664,2 Millionen BM aufgekom¬
men. Der Ueberschuß der Betriebseinnah¬
men über die Betriebsausgaben beträgt 185,6
Millionen RM. Zur Erfüllung des Abliefe¬
rungssolls an das Reich von 229,8 Millionen
RM Ist daher eine Entnahme von 44,2 Mil¬
lionen RM aus dem Vermögen erforderlich
gewesen. In der Bilanz (Vermögensnachweis)'
sind die Anlagen und Vorräte mit 2768 Mil¬
lionen RM ausgewiesen. Davon entfallen auf
das unterirdische Telegraphen- und Fern¬
sprechnetz 871,9 Millionen RM; es folgen
Gebäude mit 542,9 Millionen RM, technische
Telegraphen- und Fernsprecheinrichtungen
mit 505,7 Millionen RM, das oberirdische
Telegraphen- und Fgmsprechleitungsnetz mit
323,9 Millionen RM, Grundstücke mit 260,2
Millionen RM. Auf der Passivseite ist die
Anleiheschuld mit 517,6 äßllionen RM aus¬
gewiesen. Der Anteil der Deutschen Reichs¬
post an der Anleiheablösungsschuld (11,6
Millionen RM), die Hypothekensehulden (1,7
Millionen RM) und die Pfandbriefschuld (26,8
Millionen RM) haben sich nur unwesentlich'
verändert. Die Betriebsmittel (45 Millionen
RM) sind unverändert geblieben, die gesetz¬
lich Rücklage weist einen Zugang (Eigen¬
zinsen) von 1,6 Millionen RM auf.

Wirtschaft des Auslandes
Deutschland
Umtausch der türkischen Vorkriegs¬

anleihen
Berlin,  6 . Oktober. Ueber den Umtausch

der türkischen Vorkriegsanleihen ln die neue
71/2 0/0ige türkische Anleihe von 1933 der in
Deutschland bei der DD -Bank  Berlin-
Frankfurt -Hamburg-Köln-Stuttgart und dem
Bankhaus S. Bleichröder,  Berlin , für
alle drei Tranchen der neuen Anleihe erfolgt,
wird von unterrichteter Seite noch folgendes
mitgeteilt:

Die neuen 71/aO/oSgen türkischen Schuld¬
verschreibungen von 1933 werden 61 Ab¬
schnitten ä 500 fr. fr . nortt. mit Kupon per
.25. 11. 1933 ausgegeben. Wenn die eingereich¬
ten alten Anleihen die Zuteilung von Schuld¬
verschreibungen nicht zulassen, erhalten die
Einreicher Zertifikate über Teilbeträge der
neuen Anleihe. Diese können, wenn sie im
Gesamtnennwert von 500 fr. fr . nom. vor¬
gelegt werden, mit allen am Tage der Vor-
Vlage nicht verjährten Kupons in Schuld¬
verschreibungen umgetaüscht werden. Ueber
die Ansprüche gegen diejenigen Staaten, wel¬
che ihren Schuldanteil noch nicht abgelöst
haben, werden den Anleihe-Inhabern gleich¬
falls Zertifikate (recepdsses provisories) aus¬
gehändigt. Zum Umtausch zugelassen sind
nur Orginalstücke der alten Anleihen, welche
weder verlost noch mit Opposition belegt
sind. Sie müssen mit allen bisher nicht zahl¬
bar gestellten Zinsscheinen versehen sein. Für
fehlende Zinsscheine sind Garantie-Erklärun¬
gen auszustellen, wofür Vordrucke bei den
Umtauschstellen erhältlich sind. Auf den
Türkenlosen müssen sowohl der Stempel
über dem Beitritt zum Pariser Vertrag, als
auch der Stempel über die Ausschüttung der
Quote der Levante-Staaten angebracht sein.
Für die Einreichung der alten Anleihen zum
Umtausch sind Einrechnungsformulare in
französischer Sprache vorgesehen, die von
dem Einreicher auszufüllen und zu unter¬
zeichnen sind. Für jede der drei1 Tranchen
gibt es besondere Formulare , die bei den
Umtauschstellen erhältlich sind.

Die Banken können diese Vordrucke als
Sammeleinreichungen für ihre Kundschaft be¬
nutzen. Den Einreichungsformularen sind
Nummernverzeichnisse beizufügen, wobei für
jede Anleihe ein gesondertes Verzeichnis in
dreifacher Ausfertigung auszustellen ist.

Die kostenlose Uebertragung des Wertpapier¬
stempels von den alten auf die neuen Stücke
ist beantragt , sie dürfte genehmigt werden.
Es empfiehlt sich daher auf den Nummern¬
verzeichnissen diejenigen Stücke, welche kei¬
nen deutschen Stempel tragen, gesondert zu
verzeichnen, um eine beschleunigte Uebertra¬
gung des Wertpapierstempels auf die neuen
Stücke unter Benutzung der einzureichenden
Nummernverzeichnisse zu ermöglichen. Die
Umtauschstellen erheben pro nom. 500 fr. fr.
alte Anleihen eine Gebühr von 0,10 RM bei1
Einreichung am zuständigen Schalter mit¬
tels der vorgesehenen Formulare 0,20 RM
für Depotstücke und Posteingänge gegenüber
Bankiers, 0,25 RM für Depotstücke und Post¬
eingänge gegenüber Nichtbankiers (bei Tür¬
kenlosen beträgt die Gebühr in allen Fällen
die Hälfte der obigen Sätze). Die Stücke der
türkischen Anleihe von 1890, welche während
des Krieges von 1914 bis 1918 mit neuen
Bogen versehen sind, können nur bei der
Banque Ottomane Istanbal  ge¬
tauscht werden. Ueberfällige Zinsscheine und
geloste Stücke werden wie bisher teils durch
Umtausch teils durch Barzahlung abgelöst.

Verhandlungenmit der Schweizvor dem
Abschluß

ln den letzten Tagen sind die Verhandlungen
zwischender deutschen und der schweizerischen
Regierung wegen verbesserter Absatzmöglich¬
keiten deutscher Waren auf dem schweizeri¬

hr ergibt sich fol-

Rück-
30. 9. 33 gang

127 136
682 225 629 055

schen Markt im Zusammenhangmit der Trans¬
ferfrage stark gefördert worden, Nachrichten,
die darüber ln einen Teil der deutschen
Presse gelangt sind, eilen den Tatsachen vor¬
aus, Tatasächllch Ist das in diesen Verhandlun¬
gen vorbereitete Abkommen bisher noch nloht
unterzeichnet worden, da man über einen strit¬
tigen Punkt noch nicht zu einer völligen Eini¬
gung gekommenist. Immerhinkonnten die Ver¬
handlungen so weit gefördert werden, daß mit
einer Unterzeichnungln wenigen Tagen gerech¬
net werden kann. Richtig ist, daß in dem Ab¬
kommen für die deutsche Ausfuhr zusätzliche
Absatzmöglichkeiten auf dem schweizerischen
Markt eröffnet werden, Als Gegenleistungwird
den schweizerischenGläubigem ln der Trans¬
ferfrage Entgegenkommengezeigt. Damit ist die
von deutscher Seite seit jeher betonte Verbin¬
dung zwischenAusfuhr und Transfermöglichkeit
ln einem praktischen Fall verwirklicht.

Norwegen
WeitererRückgang der aufgelegten Tonnage
Laut Angabe des Norwegischen Reederver-

bandes waren Ende Sept. d. J. nur 127 norweg.
Schiffemit 682 225t dw, aufgelegt, d. h. 11 Pro¬
zent der registrierten norwegischen Handels¬
flotte. Gegenüber dem Vormonat ist somit ein
Rückgangum 38 Schiffevon zusammen179 4801
dw. zu verzeichnen. Hierbei ist die Zahl der
aufgelegtenTankschiffevon 36 mit 344 170t dw.
am 31. 8. 33 auf 28 Tankschiffemit 262 385 t
dw. zurückgegangen.

gendes Bild:

30. 9. 32
Anz. d. aufgel. Schiffe 263
Tonnage 1311280

Schweden
Ausdehnungder schwedischenSchiffahrt Im

Mittelmeer
Die Swedish East Asiatic Line hat sich ent¬

schlossen, einen Dienst zwischen Neapel einer¬
seits und Port-Said, Suez, Karachi, Bombay, Ko-
lombo, Madras, Kalkutta und Rangoon anderer¬
seits einzurlchten. Die Linie soll sich bereits
als Frachtbasis Schwefelkontrakte mit italieni¬
schen Exporteuren durch besondere Vergün¬
stigungen gesichert haben. Durch ihren neuen
Dienst würde die schwedischeLinie in Konkur¬
renz treten mit Societa Venezian-a di Naviga-
ziona a Vapore, die einen 14tägigenDienst von
Triest nach Kalkutta, Rangoon und Madras un¬
terhält, und ferner mit der „Hansa"-Linie und
der Dolland British Indien Linie, die einen ge¬
meinsamen Dienst zwischenGenua und Kalkutta,
Madras und Rangoonbetreiben.

Westküste Südamerika
Verlängerte Gültigkeit des Währungszuschlages

Die Süd-Pacific-Konferenz bat beschlossen,
den bis Ende September gültigen Währungszu¬
schlag von 40 Prozent auch für den Monat Okto¬
ber in Kraft za belassen, ebenso wurde die Gül¬
tigkeitsdauer der für einige Tarifpositionen er¬
mäßigtenWährungszuschlägevon 15 Prozent, 20
Prozent und 30 Prozent verlängert. Da jeweils
Buchungenauf drei Monate im voraus erfolgen
können, so besteht jetzt die Möglichkeit, zu
Tariflrachten mit den genannten Währungszu¬
schlägenbis Ende des Jahres zu buchen.

Frachterhöhungin der Küstenschiliahrt
Die an der chilenischen Kitstenschiffahrtbe¬

teiligten Reedereien haben sich mit der Bitte
um Erhöhungder Frachtraten an die Regierung
gewandt. Sie verlangen eine allgemeine Er¬
höhung um 50 Prozent. Es wird erwartet, daß
die Regierungeine Erhöhungum 20—25 Prozent
zugestehen wird. Die chilenische Küstenschiff¬
fahrt ist bekanntlich bezüglich des Frachtver¬
kehrs einheimischen Reedereien Vorbehalten,
während im Passagierverkehrauch ausländische
Schiffe sich betätigen können.
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Wann sind Verkaufsbesläi gungen im
Großhandel stempelsteuerfrei?

Der Reich »verband des Deutschen ]
Groß - und Ueberscehnndels gibt zur
Frage der Verstempeiung von Verkaufsbestäti¬
gungen bei Großhandelsgeschäften im Hinblick auf
die Novelle zum Preußischen Stempelsteuergesetz
folgendes bekannt:

Wenn außer einzelnen Bemerkungen über Art,
Preis und Zahlung, die telefonisch oder mundhch
über ein Geschäft vereinbart werden , die Ver-
kaufsbestätigtmg , die der Verkäufer darauf an
den Kunden schickt , die sonstigen Lieferungs¬
bedingungen gedruckt mit enthält , über die mit
dem Vertragsgegner noch nicht verhandelt wor¬
den ist, ist in der Uebersendung einer derartigen
Verkaufsbestätigung nicht die zusammenfassende
Beurkundung des Vertragsabschlusses , sondern
nur ein Vertragsangebot zu sehen.

Das Preußische Finanzministerium
ist dieser Auffassung des Reichsverbandes des
Deutschen Groß- und Ueberseehandels beigetre¬
ten , nachdem dieser die Art solcher Geschäfts¬
abschlüsse bei ihm angeschlossenen Firmen an¬
hand vorgelegler Urkunden dargelegt hatte . Da¬
bei ging der Rechtscharakter dieser Urkunden
eindeutig auch aus der weiteren Behandlung die¬
ser Verkaufsbestätigungen im Verkehr mit den
Kunden hervor, insofern als die Unterlagen tm
einzelnen ergaben , daß die Kunden entweder die
Bedingungen dann akzeptierten oder ihnen in
einzelnen Punkten widersprachen oder ihrerseits
andere Vorschläge machten.

Italienische Patentanmeldungen
Das Patentbüro Ing. Otto Fritsch,  Bremen,

teilt mit:
Nach den Bestimmungen des Kgl. Erlasses

Nr. 770 vom 27. Juni 1933 wird für die Druck¬
legung der Beschreibung und der Zeichnungen
italienischer Patentanmeldungen zu entrichtende
amtliche Gebühr vom 3. Oktober 1933 ab um
Lire 50,00 erhöht.

Dieser Betrag wird daher für vom 1. Oktober
1933 ab eingereichte Patentanmeldungen beson¬
ders in Rechnung gestellt.

mnls gezählt wurden , wird wiederholt . Die
Landesregierungen sind vom Reichsernäh-
rungsminisler auf die Geheimhaltung der sta¬
tistischen Angaben hingewiesen worden . Diese
dürfen keinesfalls zu Steuerzwecken , Umlagen
oder zur Erhebung von Gebühren , Umlagen,
Beiträgen u. a. Verwendung finden . Die
richtige und zuverlässige Beantwortung der
im Rahmen der Viehzählung gestellten Fragen
liegt im eigensten Interesse der Bauern.

Hamburgische Electrizitäts -Werke AG ., Hamburg

Hamburg. 6. Okt. Die heutige o. GV. geneh¬
migte die Regularien und die Ausschüttung ei¬
ner Dividende von 8 (i. V. 8V2) Prozent . Der
Aufsichtsrat setzt sich zusammen aus vier bis¬
herigen Aufsichtsratsmitgliedern , nämlich Bank¬
direktor F. L i n c k e , Hamburg, C. L. Notte-
b o h m , Hamburg, Ritter von Petri,  Nürn¬
berg, und F. H. Witthöft,  Hamburg , Neu ge¬
wählt wurden Staatsrat Dr. Helmutb Becker
(Vorsitzer ), Ernst Grahl,  Hermann Müller,
Staatsrat Peters,  Direktor Fr. S t a n e k und
das frühere langjährige Vorstandsmitglied der
Gesellschaft Dr. A . Bann warth,  dem der
Vorsitzende der Versammlung Worte der Aner¬
kennung und des Dankes für seine großen Ver¬
dienste um die Entwicklung und den Ausbau des
Unternehmens im Namen der Gesellschaft wid¬
mete . Die Wahl Dr. Bann warths  in den
Aufsichtsrat verfolge den Zweck , die reichen Er¬
fahrungen und das große Wissen des früheren
Generaldirektors der Gesellschaft auch ferner¬
hin zu erhalten und nutzbar zu machen . Der
neue Generaldirektor Hellmuth O 11 e teilte zu
der Entwicklung der Stromabgabe mit, daß sich
in letzter Zeit eine weitere Belebung des Ab¬
satzes bemerkbar gemacht habe , so daß be¬
stimmt damit gerechnet werden könne , daß am

Schluß des nächsten Geschäftsjahres eine wei¬
tere Erhöhung registriert werde . Das Bestre¬
ben der hamburgischen Regierung , neue Indu¬
striezweige nach Hamburg zu ziehen , könne die¬
ser Entwicklung nur förderlich sein.

Gründungsversammlung der Mitteldeutschen
Reedereien -Vereinigung von 1933

Berlin , 6. Okt . Am 3. 10. 33 fand die vom Re¬
gierungspräsidenten in Potsdam als Chef der
Verwaltung der märkischen Wasserstrassen auf
Grund des Gesetzes zur Bekämpfung der Notlage
der Binnenschiffahrt einberufene erste Versamm¬
lung der Mitglieder der Mitteldeutschen Reede¬
reien -Vereinigung von 1933 im Hause des Zen¬
tral -Vereins für Deutsche Binnenschiffahrt in
Berlin statt . Als vorläufiger Vorsitzender wurde
Dr. Paul Schneider (von der ostdeutschen Eil-
schiffahrt G. m. b. H.) Berlin berufen . Die Ver
Sammlung befasste sich im wesentlichen mit der
Feststellung des Mitgliederkreises sowie mit der
Klarstellung des Stimmrechtes der einzelnen
Mitglieder . Aufgabe der Vereinigung ist bekannt¬
lich die Durchführung eines mit den beteiligten
Kleinschiffer -Verbänden abzuschließenden Ab¬
kommens über eine gleichmäßige Beschäftigung
des vorhandenen Schiffsraumes im Gebiet der
Wasserstraßen zwischen Elbe und Oder. Die
Verhandlungen über dieses Abkommen sind im
Gange.

Hamburger Getreidebericht vom ö.Oktober

Der Markt ist stetig . Weizen und Roggen
kleines Geschäft . Von Holstein besteht etwas

Nachfrage nach Roggen der , im Gegensatz
zu Gerste , billig ist und für Futterzwecke
Verwendung findet . In Futlergerste liegt der
Markt ruhig . In Hafer ist k' Geschäft
zu gestrigen Preisen . Angebot und Nach¬
frage mäßig . Weizen und Roggen finden auch
an der Küste Beachtung.

Devisen " und Effektenbörsen
Der Saaienstand in Oldenbnrg

Oldenburg , 6. Oktober

Die Oktoberberichte der Saatenberichtersta !ter
ergeben nach der Berechnung des Statistischen
Landesamtes unter Bewertung der Ziffer 1 als
sehr gut, 2 gleich gut, 3 gleich mittel , 4 gleich
gering und 5 gleich sehr gering für die Landes¬
stelle Oldenburg, Lübeck und Birkenfeld und den
Freistaat Oldenburg in derselben Reihenfolge der
Bezirke folgende Durchschnittsnoten : Kartoffeln:
2,7; 2,5; 3,9; 2,9. Runkelrüben 2,7; 2,5; 3,9; 2,8.
Klee 2,9; 2,9; 4,3; 3,0. Bewässerungswiesen 2,7;
2,6; 4,6; 3,4. Andere Wiesen 3,0; 3,0; 4,9; 3,1.
Die anhaltende Trockenheit hat das Wachstu l
der Wiesen sowie des Klees und der Hackfrüchte
beeinträchtigt ; auf hochgelegenen leichtem Boden
haben auch die Kartoffeln unter Regenmangel ge¬
litten , so daß dort die Ernte geringer ausfiel , als
erwartet wurde . Die Kartoffelernte ist zum
größten Teil beendet . Mit der Herbstbestellung
der Felder ist begonnen worden , diesen Arbeiten
gereicht die trockene Witterung zum Vorteil.
Aus den Marschbezirken , an der Weser und
Nordsee , wird zum Teil über eine erhebliche
Mäuseplage berichtet.

Dezemberviehzählung

Amtliche Wechselkurse
Berlin , 6. Okt . Amtliche Devisenkurse in RM.

Ohne GewShr

Telegraphische
*I ttt &£ 6. Okt. 5. Oktober

aa-a Auszahlungen: > *S Geld| Brie! Geld | Briet
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BuenosAires 1 P
Canada I Dol!
Istanbul1 türk Pf
Japan I Yen
Kairo 1 äg_Pfd
London 1 Pt St
Newyork 1 Doll
Rio de |an 1 Milr
Uruguay1 Goidp
Amsterdam100n
Athen 100 Dr
Brüssel lOOBelga
Bukarest 100 Lei
Budap 100 Pengö
Danzig 100 Guld
Helsingi 100t M
Italien 100 Lire
jugoslav 100 DinKaunas 100 Lilas
Kopenbag 100 Kr
Lissab-Op 100£
Oslo 100 Kr
Paris 100 Fr
Prag 100 Kr
Island 100 ist Kr
Riga 100 Lats
Schweiz 100 Fr
Sofia 100 Lews
Spanien 100 Pes
Stockholm100 Kr
Reval 100 estl Kr
Wien 100 Sch

1,58
4,25

18,58
2,40

20,99
20,47
4,19
1,33
4,49

168,7481—
81,—

81,-
81,—
81,—
112,50
453,57
112,75
81,—
85,—

112,50

81,-
81,-

112,-

0,963
2,667
1,973
0,763

13,31
12,93
2,727
0,227
1,399

169,28
2,393

58,52
2,488

0,967
2,673
1,977
0,765

13,35
12,97
2,733
0,229
1,401;

169,62
2,397

58,64
2.492

81,62
5,714

22.04
5,295

41,46
57,79
12,69
64,98
16.42
12.43
58.44
74,78
81,27
3,047

35,06
66,68
71,43
48.05

0,963
2,667
1,973
0,766

13,34
12,96
2,742
0,227
1,399

169,28
2,393

58,52
2,488

81,78
5,72b

22,08
5,305

41,54
57,91,
12,71
65,12
16,46
12,45
58.56
74,92
81,43
3,05c

35.14
66,82
71.57
48.15

81,62
5,714

22,06
5,295

41,46
57,94
12,69
65,13
16.42
12.43
58.44
74,68
81,22
3,047

35,06
66,83
71,43
48,05

0 96o
2,67:5
1.97«
0,76c

13,38
13,00,'Q1°2,74*
0,22 ,
1,40*

169,62,
2,397

58,64,2,49“
81,78.
5,72®

22, 10,5,30®
41,54
58,06
12,71
65,27
16,46
12,45
58.56
74,82
81.33.
3,053

35.14
67,02
71.57
48.15

Berlin,  6 . Oktober . Die Jahresviehzäh-
Iung und Ermittlung der nichtbeschaupflich-
tigen Hausschlachtungen in den vorhergehen¬
den sechs Monaten im Reiche ist zum 5. 12.
1933 ungeordnet Der Umfang entspricht im
allgemeinen dem der letzten Hauplzählung.
Die Zählung der Edelpelztiere , die 1931 erst-

Berlin , 6. Oktober
Im internationalen Devisenverkehr bleiben so¬

wohl das englische Pfund als auch der Dollar
weiteren Schwankungen unterworfen . Inzwi¬
schen haben die angekündigten Besprechungen
zwischen den amerikanischen und englischen
Finanz - und Währungssachverständigen begon¬

nen , von denen man insofern eine gewisse Beru¬
higung erwartet , als nunmehr wenigstens der An¬
fang für eine Bereinigung der Währungsfrage ge¬
macht worden ist . Der Dollar vermochte sich
im Hinblick hierauf bereits geringfügig zu bessern
und wurde aus Paris mit 16.57 nach anfänglich
16.51Vj, aus Zürich mit 3.35 nach anfänglich
3.331/« und aus Amsterdam mit 160V« gemeldet.
In London kam er mit 4.7514 ca . zur Notiz . Das
Pfund gab gegen gestern weiter nach und zwar
auf 7.63 in Amsterdam , 15.90 in Zürich und
68.671/* in Paris . Weiter anziehend liegt der
holländische Gulden , während die übrigen Gold¬
devisen nennenswerte Veränderungen nicht auf¬
weisen . Die nordischen Devisen machten , wie
üblich , die Pfundbewegung nach unten mit.

Von den Effektenbörsen
Bremen,  6 . Oktober

Bei ita allgemeinen widerstands¬
fähiger Tendenz  vollzog sich das Ge¬
schäft an der Bremer Wertpapierbörse in
engen Grenzen . Der Aktienmarkt zeigte nur
in Einzelfällen nennenswerte Kursveränderun¬
gen . Die in den letzten Tagen angebotenen
Bremer Rolandmühle wurden heute mit 100
Prozent Geld notiert . Für Unterweser -Ree¬
derei zeigte sich nach den letzten Brief¬
kursen Aufnahmeneigimg bei 30 Prozent . Um-
gesetzt wurden lediglich Reis - und Handels¬
aktien zu dem wieder erhöhten Kurse von
75 Prozent . Im übrigen hörte man ganz
unveränderte Kurse . Rentenwerte waren nach
wie vor freundlich veranlagt . Von Industrie-

©eeberfeljr bet SEßefcrfjöfcn
itt txr SBodje toorn 24. fiiä 30. September 1933.

(2IHtteitunfl be5 SBeftrirnnbeS)
Sät bttt Söcicrhfifcn Stenten- Stabt, SSremerbauen,

SSefetmüttbe, Sorbett!]am unb State Inat bie Safjt
bet angehwintencttunb aigcgangeitenGeeidniieeriirblt*
Heiner als in bet SoTttJOtfjt, bie Tonnage in ber
SInlunft fjötjerc. im Stbgangetroa« ntebriget. Ser ©fiter-
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G3 tarnen an : 131 S4iffe mit 110833 mtb
47018 t Bähung, näntlüb 1S023 t ©eireibe, 15717 t
Gtüdgut, 5353 t Saumtrolte unb Solle . 2843 t üot$,
3520 t fiöbte. 1149 t Sattanen. 1100 t Crtwü* te,
508 t tReiS. GS gingen ab: 137 Gtbtfiemit 121651
SSfSS. mtb 42102 t Bähung, namli* 39 223 1 (stüdgut
unb Sonniges. 1694 t Rali unb ®alj, 1185 t eifert.

3 « Srrmcn.ciabt tarnen an : 95 Stbiffe mit
54262 fXSS. unb 38023 t Sabung, nämlitft 14 221 i
StfictguL 12931 t Betreibe, 5226 t Sanmloolte unb
'Solle, 3525 t üolj , 2923 t Sohle. 1100 i Eelirü* te.
G-i gingen  ab : 92 Srftifie mit 66780 fRSSS. unb
29862 t Sabung, nSmlüb 23983 t gtfidgut mtb Gon-
ftigeS, 1694 t Sali mtb Saij , 1185 t Giftn.

3n Srenttrbaoen tarnen an : 12 S* iife mit 48442
OtSST. unb 3159 t Sabung. näntii* 1289 t Gtfidgut
1149 t Sananen, 653 t ©eireibe. 127 t Saunttrolle
unb Sone . GS gingen  ab : 12 Gtbtfie mit 42744

mtb 954 t Sabung, ttämlitb961 t Stüdgut.

öremifdjer glufwcrlcljr
itt her © odjt toom 24. bis 30. September 1933.
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65 tarnen an : 37 Sbüie mit 10392 t Sragfäßigleit
unb 2302 t Sabung. näm(iri) 1377 t Gtfidgut. 825 t
©etwibe. G5 gingen ab:  40 Gtbtfie mit 1627 t
Sragfäbtgfeit unb 2270 t Sohun«. ttämlitb174,5t Stud¬
ent. 495 t JHe5 unb Steine. 30 t ©etreibe.
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fdilcufe nahm bie ©ütermengegegenüberber Sortoolte
im Salotrftbr $u. Sie« unb Steine fomie ©etreibeuer*
unb Stüdgut ntebr briör&ert Ser Serguertebr UteS
ringentn ft* etlerbingi; ho* mürbenstöhlen, fialifalit
ungefähr bet glei* e. Startete *01}*, Sohlen« unb @e*
treibetranSportetonnten ben 3(n5ia(i, ber bei S* rott.
votüdgut_ uttb SXebi toriag. fafi auägteiifen.

3u 'Xal : 108 Ssbiite mit 46938 t Sragfäbigleit
mtb 2S838_ t Sabung, nämti* 12 996 t Sohle. 80X0 t
Äte5 unb Steine. 4353 t fialt uttb Sa!g. 2779 t Stüdgut.
»W t Semem. 155 t ©etreibe. J u *trg:  95 SAine
mit 45713 t ^ragtäbigteituttb 8491 t Sr.butta. ttätnlt*
1863 t Gtfidgut, 1570 t i-c'4, 1273 t gdirött. 728 t
aaftie. 638 t ©etreibe. 581 t 5Xebl.

eöiiffööctfcöc mi?&et
SSremfn*£ tot>t

Slngtfommenc Stejdj 'tjje am 6. Cf tobtr 1933:
St- . 'Bar" bif* . ($ tetaanu; »on Sosenbagfu. 2a 0.

rferiun. &f. 1 S* . 10, Stüdgut. I . „«hier' bif* .

(©erfen) txm Bonbon, öerm- Siauelsberg, Sf. 1 G<6- 8,
Stüdgut. ®. „Stella" btf* . (Senben) Bott SSotterbam,
S . ©. Keölun, üf . 1 &dx  5 , Stüdgut- ®. .Jiero" btf* .
(be öaan) Bon P̂ortugal, $ . ®. Seutun, Sf . 1 ®* - 8>
Sborfbotj, Stüdgut. ®. „fRbmetanb" engt. (—) uott
Beitb. Gart S*o!Ie. &f. 1 S * . 7, Stüdgut. $ . „Gilt)
of Gorf" engl. (Sie felttas) »an üam&urg. Wie. fim;t
& Go-, fiafi*änt .. leer.
Sttgegangene Seejdfijfe am 6, Cftober 1933:

®. „XbcieuS" btf* . CGrbmnmt) na* ©effe, ©ottfr.
Steimneher & Go., Stüdgut. S>. „Gomerate" engl. (—)
ita* Sonbott, The ©rn . Sieam. Wem., Stüdgut.
„Gnbtimiou" btf* . (ififtag) ita* fiambtirg. Wie. Satte
& G».. Stüdgut. ®. „fiem" norm. (—1 na* Cofi ®t.
30bn. 3Ja6. & StabtL, Stoli. S . „Gifet" btf* . (—) _na*
tphtlabdubia. SJorbb. Sfottb, Stüdgut. $ . „Silliuru"
engt ;—) na* SJubtin, Setm. $ autl5berg, Sohlett.
S . ..ßfi?" btf* . (S* neiber5) na* Sambttrg. 31rgo-
Seeberet Sf. ©.. Stüdgut. ®. „Sübcd" btf* . (—) na*
Samburg. ©ehr. Gpe* t, Seßtabmig. ®. „Üfetbau" norm.
C—) na* Samburg, SSah. & Stabil., füefifabung.

£ieaeD!ä̂ ß bst
in ben {tabtbremi|cfjcn Snjen

am Sotmabettb. 7. Seutember 1933:
Safcn I

S>. ßnotaua (1). Song grobe (3), glora. Gilt) of Gort,
Stella TflbatroB(6). Sero (8t. firotto5, SRbinetanb
(S), Gteetra, Sertun. »jaj (10). grene (unterb- S£od).

Safen n
®. 9fa* en, Gifena* . gngo, Grtangen(11t, S* tefien

D3). «Sam (15), SanterfcIS 091. grantfnrt (14\ SR®.
9iio Srauo, SRi» * anuco(GrsUlatt) S . SR«benteI6(Sühnt.).

Safen m
Sfufrin. 9fn?gir. CSucbatbenV

Sollbafen
®. granten ( 23eder& Citen). 5 . Smtilroa(̂ r. Sefigb-

Eetfabrift.

Sobeniotäbafen
2>- fReiber(ginte i : Süttemannt.

gnUnfirieiiinten
3Jei*enie!f Hbooti-hafent. 2 . Stgt ® .©ehr. Soe* -

lingt. ®. stotmant (Souiä ßrage-S' . $ . Sota (Sreber
4e Sillmamt).

©erft
3an!b. g . * . 'Sebvrt jour. (®od 5), ®. SibeinftlS,

Biebenfets.Serfibafen)-

f»or*Bcutt* er Btotib. OrtmtB
..Sfffa“ 4. 10. an gftanbuf. „SHaba" 4. 10. ab

gnanbul n. ®anberma. „Tilri* “ 5. 10. ab Sotlerbam
n. Samburg. ..Sfatfef' 5- 10. an ©irefon. „Slrta“ 4. 10.
ab Tlnltoeroenn. Erait. ..GoMen}" 5. 10. an ©enua.
„Vriienait" 6. la oit S3remen. „Gruel' 5. 10. an S3atL
„Gurora" 6. 10. an Sontbnntuton. ..Irriurt" 6. 10-
Slifftugen ». n. SCntmeruen. „Star' 5. 10. ab 'Fort Soib
n. GoLunf?. .Sönigeberg" 5. 10. ffimuibeit»• n. Sfm-
üerbam- ..So-:. SlngetfS“ (SilB'i 4. 10- an So? Rlngeleä.
..Wienburg" 4 10. ab SSontooia. „Doria" 6. 10. U-Jbom
» n. Sabana. Jiolanb" ö.\ 10 gloreJ »aff. n. b.
engt, ffanal. „Saarbrüden" 5. la ab 3» set n. Sar-
telona. „S. Gorboba" 5. la ab Sa Gornuan. Sreuier*
b« m „S. Webaba" 5. 10. ab 3S» n. Sabia- „S-

S?entana" 5. 10. ab 'Jkmlognen. Sremerbasen. „XraBe"
6. 10. ab Sfiangbai n. Songlong. „Xübingen" 5. 10.
Gurfiauent>. tt. Slntmeruen. „Ulm" 4. 10. ab SRatta
lt. SHejattbrien. „ISar.couucr" (S9IB) 2. 10. ab Guracau
it. Slntteetben. „Sigbert" 5. 10. an Satonil. „Stnfrieb"
5. 10. an Samburg. „S3olfrom" 6. 10. Uäbant »aff.
n. Stremen.

’ Sm Safen liegenbe S * iff<
SSrenten : 9(a* en, Sin?gir, Erlangen, Gifena* , grau¬

len. granfiurt, gngo, gufitn, SRain, CrotaBa, 3fio
Danuco, ®* lefien.

Seemerbatten:  Sertitt , Erefetb, SreSben, Sollt,
SiBue. S - SRorena, SSerra, SSiegettb, Sitram.

Samburg:  Gfte , glmar, Eber. Smbrna, SBinjrieb,
S . Goiuoba, ©oöfar.

Sampf>:* tfTfabrtä>©cfctlf* afi ,9te»tun*
(Sormittagä*2fu§gabe.)

®. „Striabne" 6. 10. in . Sübed. 5). „Gafior" 6. 10.
in Sönigäberg. ®. „Ggeria" 6. 10. in Weuftabf. $ .
„gtora" 6. 10. itt Stremen. $ . „Settos" 5. 10. »on

.Ütimeria n. Sutl. 5S. ,S>en>" 6. 10. in Stremen. $ .
„WieBe" 5. 10. »on Stettin n. SRotterbom. $ . „DboebuS"
5. 10. trott Stettin n. Siotterbam- S . „Sriamuä"
5. 10. txm Stergcn n. Staeanger. ®. „Stella" 6. 10.
itt Stremen. ®. „DaltaS" 6. 10. fiobitb »aff. na*
SRotierbam. 2“. „Siriuä" 6. 10. in Sfntmerben.

('3la* miitag§*2luSgabe.)
®. „Stnbromebn" 6. 10. baif. tt- Stettin. $ . „Sac* nS"

6. 10. »on Wotterbamn. Stettin. ®. „Diana" 6. 10.
Bott ßöntgöberg tt. Wotierbam. 983 . „gepler" 6. 10.
Uon Stremen ita* 9(nl» er»en. $ . „SRinos" 6. 10. in
Siga. 9S3. , ElberS" 6. 10. in Dafafeä. $ . „Dar"
6. 10. in Dremeiu ®. „Dbacbra" 6. 10, in Srontbeim.
®. „Dictoria" 6. 10. »on Stremen n. Siaoanger. S>.
„Saturn" 6. 10. Bott Stremen tt. Sanlanbet.

2lrg« SteeBerei 9tft:engeVt0t* aff
„Duffarb" 5. 10. »on Sfnttucwenn. Siiga. „Gonbo.

5. 10. txm finuenbagett tt. ©hingen, „ffieter" 6. 10.
baif. SrunJbüttet n. Sesal . „©reif" 6. 10. an Sutt.
„Summe" 6. 10. baif. Drunsbüftel n. Selfingforä. „O#-
tima" 5. 10. txm SRaumon. Stremen. „CrTa" 6. 10.
an (Rotterbam. ,.S* ioan" 5. 10. an Bonbon. „S»e* t"
5. 10. an DHbbteebuougb- „Star" 5. 10. »on fiotla n.
Stremen. ,3ifurgi5" 5. 10. an Wotterbam. ,.S8a* tet"
6. 10. an Bonbon. „Sanbet" 6. 10. »aif. SrunJbütiel
na* 8r»ita.

2xuti * e 5aitt»ti* i(iiabrie --®tieai * afi .Sania*
„greienfelö" 4. 10. ©tbraUar »aff. nuäg. .^tobenfel*"

5. 10. tx>n -Tantra n. ©alaeftott- „BaSjned" 5. 10. in
Siiiabon. „Sonnenielä" 3. IG in Sttknmagar. „Stabled"
5. 10. in Samburg. „Stnrmfel®" 6. 10. in Sangoos.
„SDeigenfelä" 5. IG in Shütoemen.

ttnienofier Secbtrei 2tfticn«ei:Ki* aft
5P. „©odenbeim" 5. 10. »on EernSfötbioifauäg.

©orie » TattftAiii Sheberci tt.  nt . 6. S-
(Sianbarb,®n»ot:n--®tf.). Samburg.

„Soitbiob" 4. 10. »on Samburg na* Siga. „g. S-
Stebiorb fr." 4. 10. in Stremen. „Gtio" 5. 10. in
Stremerbo»en. „Dboebuö" 3. 10. »on Sonlbumbton n.
Sa« DiebraJ- „g. 3 - Sorte" 10. 10. in Tbamesbacen
fällig. „Saltic" 5. 10. in SoutbamUtonfällig, „grani
fitafen" 5. 10. in Samburg. „Eber" 3. 10. in Samburg.

Sambnrs *cn »cmtr '.!anti * f Xnrat>ii* fraljrt *ä
©ctrtibe *2f Illage

D®. „Gab Sroona" 4. 10. »on Sfnmoatb n. Soulogne
rudl. 9» & „stobia" 4. 10. »on Sictoria nc* Sa«
Dalma*. Sntmercen unb Samburg. DD- „Tenerife"
4. 10. itt See. D®. „Gnirerio«" 4. 10. in « tarnet»®*

rüdf. 2R3- „Demambuw1" 4. 10. in Sco grancläcoan*®.

anleihen befestigte sich die Norddc . lie
Steingut auf 88 Prozent . Recht fest lag die
Pfandbriefausgabe 1925 der ?,'.tätlichen Kre¬
ditanstalt Oldenburg . Der Kurs wurde ohne
Umsatz auf 91 Prozent Geld heraufgesetzt.
Serie I und III und Serie VI wurden zu
86 Prozent aus dem Markt genommen . Für
Altbesilzanleihcn wurde die Notiz wegen der
bevorstehenden Auslosuiigsterinine ausge elzt.
5 Prozent Bremer Dollar -Anleihe tendierte
wieder freundlicher ; große Abschnitte wur¬
den zu 55 Prozent gesucht , während kleine
Abschnitte zu 56 Prozent kn Angebot lagen.

Hamburg,  6 . Oktober
I!?i mäßig •::: such der Börsensäle ' >nnte

von einem regit ürem Geschäft kaum gespro¬
chen werden . Nur ganz vereinzelt waren in
der ersten Stunden an den Maklertafeln be¬
zahlte Kurse erschienen . Auf den Uaupt-
aktienmärkten hielten die Taxen in der großen
Linie das gestrige Börsenschlußniveaü , sowie
Veränderungen nach beiden Seiten zu regi¬
strieren waren , .andelte es sich meist nur
um Bruchteile eines Prozentes , . die Minus¬
differenzen waren dabei in der Mehrzahl.
Das iezlere gilt auch für den Schiffahrtsmarkt
wo Paketfahrt zum ersten Male seit längerer
Zeit die 10-Prozent -Grenze unterschritten.
Lloyd gerieten um s/4 Prozent in Verlust.
Tarifwerte behaupteter . Von lokalen In¬
dustriewerten wurden „Nordsee “-Hochsee-
fischerei 1 Prozent über Vortagsniveau be¬
zahlt und weiter gefragt . Der Rentenmarkt
lag ebenfalls sehr still und kursmäßig kaum
verändert . Die Goldpfandbriefe der Hambur¬
ger Hypothekenbank wurden 1/4 Prozent höher
bezahlt . Hamburger Pfundanleihe 52 Geld.

In der zweiten Börsenstunde kam eine
leichte Belebung in den Markt , Montane und
Elektropapiere zogen i/2 bis 1 Prozent gegen
die Eröffnungskurse an.

Hannover,  6 . Oktober
An der heutigen Börse kamen am Aktien¬

markt keine Umsätze zustande . Die Kurse
hielten sich allgemein auf der Basis des
Vortages . Continental -Gummi waren — lo/o
angeboten.

Am Rentenmarkt war die Entwicklung gün¬
stiger . Gold - und Liquid . Pfandbriefe wurden
zu letzten Kursen gehandelt . Provinz -An¬
leihen konnten ca . 1/2 Prozent anziehen . Auch
Industrie -Obligationen lagen 1/2 bis li/ 2 Pro¬
zent fester.

Kali -Aktien unverändert.
Schluß : ab wartend.

Frankfurt,  6 . Oktober .
Die Abendbörse blieb auf allen Gebieten

sehr still , doch zeigte sie , soweit Kursnotie¬
rungen zustande kamen , gut behauptete Ten¬
denz . Etwas Nachfrage bestand für I. G.
Farben , die infolgedessen um 1/ 6 Prozent
anziehen konnten . Am Rentenmarkt wurde
Altbesitzanleihe exklusive Auslösung mit 75
nach vorbörslich 75V* gehandelt . Schutz¬
gebiete zogen um etwa 5 Pfg . an . Reichs¬
schuldbuchforderungen waren zu 84i/j Pro¬
zent behauptet . Im Verlaufe gab es keine
nennenswerten Kursveränderungen und das
Geschäft lag sehr still . Am Kassatnafkt waren
Frankfurter Hypothekenbank gesucht und mit
ca . 671/s -Prozent um 2 Prozent fester . Im
gleicher ! Ausüiaß ' gebessert waren - auch rila'-
dische Bank.

Geschäitslos aber widerstandsfähig
Berlin , 7. Oktober

An der geringen Unternehmungslust hat sich
zu Beginn der heutigen Börse nichts geändert.
Das Kaulinteresse der Kundschaft war weiter
klein und beschränkte sich im allgemeinen auf
den Markt der festverzinslichen Werte . Aber
such hier war ein Nachlassen des Auftragsein¬
ganges unverkennbar . Etwas störend wirkte vor
allem einiges Angebot in Altbesitzanleihe vor dem
Ziehungstermin am 9. ds . Mts . Bekanntlich fällt
die offizielle Notiz bis dahin aus. Im Freiverfcehr
hörte man einen Kurs von ca . 78 Prozent oder
exklusive Auslösungswerte von 75 Prozent , so
daß also die Auslösungsschanze von der Börse
mit 3 Prozent bewertet wird. Die Neubesiizan-

leihe gab um 10 Pfg. nach , Reichshahnvorzugs¬
aktien verloren Vs Prozent und späte Reichs-
schuldbuchforderungen (83’/s Prozent ) gegen ihren
Höchststand von gestern abend oa. lU Prozent,
Industrieobligationen lagen uneinheitlich . Mittel¬
stahl eröffneten lVt Prozent höher , Stahlbonds
s/a Prozent niedriger . Von Ausländern konnte
Anatolier 60 Pfg. gewinnen . Sehr ruhig ging es,
wie schon gesagt , auch heute wieder am Aktien¬
markt zu. Die meisten Anfangsnotierungen ka¬
men bei Mindestumsätzen zustande . Am Montan¬
markt überwogen Abschwächungen bis zu 1%
Prozent . Von Braunkohlenwerten konnten Rhei¬
nische Braunkohle um 2Vi  Prozent anziehen.
Chemiewerte verloren mit Ausnahme der I. G.
Farben , die % Prozent gewannen , ebenfalls bis
zu U/s Prozent . Kaliaktien lagen vernachlässigt.
Stärker gedrückt waren Conti Gummi mit minus
33/s Prozent . Elektropapiere waren meist knapp
behauptet , Lahmeyer zogen um 1% Prozent an,
Chadeaktien büßten im Verlaufe IV» Mark ein.
Von Autowerten eröffneten BMW. 2 Prozent hö¬
her. Im gleichen Ausmaße waren Julius Berger
gebessert . Tarifwerte lagen behauptet . Dessauer
Gas um l '/s Prozent erhöht . Von Maschinen¬
aktien büßten Berlin-Karlsruher Industrie IV»
Prozent ein. Von Textilwerten verloren Bemberg
l ’/s Prozent Braubank - und Brauereiaktien wa¬
ren ddlchschnittlich 1 Prozent rückgängig . Von
unnotierten Werten verloren Wintershall 2 Pro¬
zent . Im Verlaufe machte sich kleine Nachfrage
nach Montanwerten geltend . Es setzten sich
aber auch sonst ziemlich allgemein Erholungen
bis zu % Prozent durch. Am Berliner Geldmarkt
trat eine gewisse Erleichterung ein , so daß die
Tagesgeldsätze auf 45/s Prozent bzw. 4% Prozent
herabgesetzt werden konnten . In Privatdiskonten
kommt zwar immer noch etwas Material heraus,
das jedoch zum Teil im freien Verkehr Unterkunft
findet.

Technische Drogen
Carl Heinr . Stöber  K .a.A. Hamburg 11

Oele und Fette
Leinöl:  Anfangs .weichend , heute wieder

fester . Gute Kauflust für spätere Termine.
R ü b ö 1 : Nach wie vor behauptet . P a 1m -
kern - und Kokosöl:  Um RM 1,25 nied¬
riger . Erdnußöl:  Stetig bis leicht abge¬
schwächt . S o y a ö 1 : Knapp behauptet , teil¬
weise billiger . Tran:  Ruhiges Bedarfsge¬
schäft , leicht nachgiebig . Rizinusöl*
Gute Umsätze , etwas schwächer . Techn.
Schweinefett:  Dänische Forderungen an¬
ziehend infolge holländischer Käufe . —
Schweineschmalz:  Täglich steigend,
lebhafte Geschäftstätigkeit . — Geschäfts¬
lage:  Märkte teilweise nervös.

Fischmärkfe
Seelischmarkt .Wesemünde

Wesermünde , 6. Oktober
Heute löschten 12 Dampfer insgesamt 1 475 000

Pfund frische Seefische . Die Auktionspreise für
Heringe unverändert , einzelne Frischfischsorten
erfüll. Rückgänge . Großhandelsankaufp . für Fische
mit Kopf in Pfg. je Pfund : Nordsee : Wittlinge

^5—9, Kabliau Gr. 1 12—!5V*. Seelachs
8—Heringe  3V *—5Vt. Island: Seelachs Gr/ttoJ
6?i —7, Rotbarsch 51,-»—7U?. Von der Bäreninsel:
Kabliau Gr. 1 &- 13%, Gr. 2 6'U—Vh , Gt.  3 ;/
5. Rotbarsch 5V*—6’,i , Seelachs 5—514.

Seeiischmarkt Cuxhaven
Cuxhaven , 6. Oktober

Heute löschten 6 Nordseedampfer 711 500 Pfund
Seefische , darunter 704 000 Pfund Heringe , ein

I Hochseekutter 1200 Pfund Schollen und Edelfisch.
| Die Auktionspreise in Pfennigen pro Pfund: Nord-
1 see : Kabliau Gr. 1 15—?2*i . Seelachs Gr. 1 9V*

bis 15*4, Heringe 7—3*4. Tendenz  ruhig.

Sch’achVehmärlde
Baabü ^ r ScUachtriehmarkt

! Hajabragi, 6 . Gi ; jber. Auftrieb : 32S4 Schweine.
; Preise : Sdntnreäreat]i 49—51, bl 46—48, c) 45—46,
! d) 43—44, et 38—II, 8 30—35. Sauer, gl 33—46.

Verihml tnmMg.

Schl achtviehmarkt
fäeriba, 6. Oktober 1933

Für 1 Zentner Lebendgewicht RM I
I. Rinder i

A. OCHSEN , !

a) vollfl. ausgem . höchst . Schlachiwerie | ^ j
b) sonstige vollfleischfge . . . .
c) fleischige . . .
d) gering genährte . . . . .

3 . BULLEN
a) jüngere vollfl . hCchs'en Sdiladilwerls.
b) sonstige vollfl . oder aus : emastete . . . .
c) fleischige.
d) gering genährte.

C. KÜHE,
a) jüngere vollfl. hCihsten Sdiladitweris .
b) sonstige vollfl- oder gemästete . . . . .
c ) fleischige . . . . .
d) gering genährte . .

D. FÄRSEN (Kalbinnen)
a) voll« , ausgerüstete höchsten Schlachtw.
b) vollfl eischige . . . .
c) fleischige.
d) gering genährte . . .

E. FRESSER,
Mäßig genährtes Jungvieh . . . .

31—32

29—31
26—28
22—25

31
28—30
25—27
23—24

26 - 27
21—24
17—20
11—16

30
28—29
25—27
22—24

18—23

H. Kälber:
A. SONDERKLASSE : Doppellender bester Mast . . . .
B. ANDERE KÄLBER:

a) besie Mas!* und Saugkälber . .
b) mittlere Mast * und Saugkälber.
c) geringere Saugkälber . . . . .
d) geringe Kälber . . .

42—46
38—42
28—35
18—25

III. Lämmer, Hammel und Schafe
A. LÄMMER und Hammel:

. ) b. ,1. Masllammer { Holi” “ vciSS,Ülnm„

b, b„ „ M« ,h» » ' { ssäci,
c) mittlere Mastlämmer u. altere Masthammel .
d) geringe Ummer und Hammel . . .

B. SCHAFE:
e) beste Schafe . . . . .
f) mittlere Schafe.
g) geringe Schafe . . . . .

42—43
36—37
39- 41

30
36—38
28—35

28—30
24—27
15—23

IV. Schweine:
a) Feilsch weine über 300 P/und Lebendgewicht
b) vollfl. Schweine von etwa 240—300 Pid. Lg.
c) „ „ „ 200- 240 „ „
d) „ „ tt ft 160 200 „ „
c) •• »* n ft 120 160 „ ,,
0 „ n tt ft 120 1,
g) Sauen . . . . . . . . . . . . .. jc 'ani *

53—55
50—52
48—50
45- 47
42—44

46 -̂4»

ÄUFTSiEBb

Rinder -_ . . . . . . . . . . . . .  2660
damumler
Odisen . _ . . . . . . . . . . . 1148
Bullen . . . . . . . . . . . . . . . . o64
Kühe . . . 1
Färsen . . 5 £48
Fresser . !
direkt zugeföhrt . . . . . . . —
Ausland . Rinder. . . . . . . 121

Kälber . 1365
direkt zugeführt . 2
Ausländ . Kälber . . 55

Schafe . 5477
direkt zugeführt . —
Ausland. Schafe . —

Schweine . 8338
direkt zuget . —
Ausland . Schweine . . . . 196

MARKTVERLAUF.

Rinder ziemlich glatt
Kälber glatt
Schafe in guter Ware glatt, sonst

ruhig
Schweine glatt

ÜBERSTAND,
Rinder . . . . . . . . . . . . . . . . . ~~
Kälber ~'
Schafe . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Schweine

Oie Preise »iaa Marttpreise* r
gewogene lie re and säilieben sfetnme
Spesen des Handels ab bull fit fr** **
and Verkamskasten, Ilms. !;«Stromsow*
den netürLGewktrtsveihisiein,
sids also wesentlich über die StsfipreJs*
erbeoen.
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öreMrNkMMÄMMe Zettmg

SimttesK her Verhandlung ansgeMWrn
7Le cicisec iräriseti

Lerpzig , 6. Oktober.
In der heutigen Sitzung des Reichstagsbrand¬

prozesses , die mit einiger Verspätung beginnt , gib»
der Oberreichsanwalt ein Expose des ausländi¬
schen Verteidigertomitees über den in der vor¬
gestrigen Sitzung behandelten Vorfall der angeb¬
lichen Mißhandlung Dimltroffs bekannt.

Darin werden sowohl dem Gericht wie der Ver¬
teidigung geradezu ungeheuerliche Vorwürfe ge¬
macht . U. a . findet sich in der Auslassung der
Satz : Nachdem die Anklage gegen die Kommu¬
nisten bis jetzt durch keine Argumente belegt wer¬
den konnte , scheinen die Leipziger Richter es für
richtig zu halten , zu schlagenden Beweisen überzu¬
gehen . Gleichzeitig wird mitgeteilt , daß das Ver¬
teidigungskomitee an das Reichsgericht ein Tele¬
gramm gerichtet habe , in dem entschieden Protest
gegen die Behandlung Dimitroffs erhoben wird.

Es besteht keine Veranlassung , fährt der Ober¬
reichsanwalt fort , nachdem vorgestern durch die
Vernehmung des Polizeihauptmannes und die
Erklärungen der Verteidiger Dr . Sack und Dr.
Tsichert  die Sache geklärt worden ist, noch¬
mals darauf zurückzukommen , denn sie ist restlos
aufgeklärt . Auch Dimitroff hat nicht behaupten
können , daß er in irgend einer Form mißhandelt
worden ist.

Wenn ich hier von dem Vorgang Mitteilung
wache , so folge ich dem Beispiel des Preußen¬
königs , der Pamphlete , die hochgehängt waren,
niedriger hängte , um sie dem Urteil der Öffent¬
lichkeit zu überlassen.

Präsident Bänger  erklärte ebenfalls,
daß für jeden Teilnehmer an der Verhandlung
klar sei, daß die neue Verdächtigung vollkommen
haltlos ist. Ich kann mir nicht versagen , eine solche
Art von wiederholter Verleumdung als unwürdig
und verächtlich zu bezeichnen.

Werte ce Äoeskecx
Die Verhandlung wird dann fortgesetzt und der

Vorsitzende richtet zunächst noch einige Fragen an
den Angeklagten Torgler.

Die Frage nach seinem Aufenthalt in der
Nacht des Reichstagsbrandes beantwortet Torgler
dahin , daß er von dem Lokal in der Dircksen-
straße mit einer Autodroschke zusammen mit
Kühne nach Pankow gefahren sei und dort ge¬
schlafen habe . Am nächsten Morgen hätten Kri¬
minalbeamte Kühne festgenommen . Ihn selber
habe man im Frieden gelassen . Er sei dann gegen
8 Uhr in die Stadt gefahren und habe gelesen,
daß er , Torgler , fluchtartig den Reichstag ver¬
lassen habe . Er sei daraufhin ins Polizeipräsidium
gefahren und dort vernommen worden.

Anklagevertreter Landgerichtsdirektor Dr . Parrj-
fius : Der Angeklagt « Torgler legt großen Wert

aus die Feststellung , daß er sich freiwillig bei der
Polizei gemeldet habe . Nach der Auffassung der
Anllagebehörde rst es damit nicht weit her . Er
hat uns schon gesagt , daß er in der Nacht seine
Wohnung gemieden und sich in einer fremden
Wohnung aufgehalten hat . Wenige Stunden nach
dem Reichstagsbrand ist die Kriminalpolizei be¬
auftragt worden , ihn zu verhaften . Die Beamten
haben ihn in seiner Wohnung in Karlshorst gegen
8 Uhr morgens gesucht. Die Ehefrau Torglers hat
behauptet , daß ihr Mann sich in der Provinz aus
Reisen befinde.

Ares ÄaEe alii

Die Wohnung ist bis gegen 1l Uhr durchsucht
worden . Kurz nach 8 Uhr wurde Frau Torgler
ans Telephon gerufen , Frau Torgler ging an den
Apparat . Eine Dame wollt « mit ihr eine Zu¬
sammenkunft verabreden Frau Torgler lehnte
das aber ab , mit der Bemerkung , sie habe un¬
erwartet Besuch bekommen . Zwei Stunden später,
gegen zehn Uhr , wurde nochmals angerufen von
derselben Dame . Frau Torgler sagte , der Besuch
sei noch da.

Die Kriminalbeamten hatten den Eindruck , daß
Torgler durch eine Mittelsperson hatte anrufen
lassen, um zu erfahren , ob die Polizei hinter ihm
her wäre.

Er sagte vorher , er habe seine Frau selbst an¬
gerufen . Angeklagter Torgler : Etwa um 9.30 Uhr
habe ich angerufen und meine Frau sagte mir
am Telephon weinend , daß eine polizeiliche Durch¬
suchung der Wohnung stattgefunden habe . Ich
habe meine Wohnung auch nicht gemieden . Da¬
zu hatte ich keine Veranlassung . Oberreichs¬
anwalt Dr . Werner : Der Angeklagte sagte , daß
der letzte Zug nach Karlshorst und Fichtenau be¬
reits weggefbhren gewesen sei. Nach unseren In¬
formationen hat aber Kühne vor der Kommission
in London ausgesagt , er wäre mit Torgler be¬
reits um l .30 Uhr früh in Kühnes Wohnung an¬
gekommen . Da das Auto normalsrweise dreivier¬
tel Stunden vom Alexanderplatz bis Pankow
fährt , wären die Beiden also schon um 12,45 Uhr
von Schlawicki weggefahren.

Torgier : Diese Angabe kann nicht stimmen.
Kühne muß sich irren.

Oberreichsanwalt Dr , Werner : In derselben
Aussage in London hat Kühne auch angegeben,
daß Torgler aus Sicherheitsgründen in Kühnes
Wohnung gekommen ist. Torgler : Das ist mir
ganz unverständlich. ( ?)

Der Oberreichsanwalt weist darauf hin , daß in
der Wohnung Kühnes offenbar geflissentlich ver¬
mieden worden ist, den Namen Torglers anzuge¬
ben . Torgler antwortet , er sei nicht nach seinem
Namen gefragt morden.

OimitrolLs
kockverrsterisckes treiben

Die Vernehmung Dimitroffs beginnt dann und
der Vorsitzende zitiert aus dem Material zunächst
ein hektographiertes Schriftstück , das die Ueber-
schrift trägt : „Für die Einheitskampf¬
front des Proletariats.  Aufruf des Exe¬
kutivkomitees der kommunistischen Internationale.
Moskau , den 3. März 1933." Auf die Frage des
Vorsitzenden , woher er diesen Aufruf habe . er¬
widert der Angeklagte Dimitroff : Von der Jnpre-
kor. Der Vorsitzende weist darauf hin , daß die
Jnprekor wiederholt mit den Gesetzen in Konflikt
gekommen sei und Dimitroff erwidert darauf:
Das wundert mich nicht.

Vorsitzender : Wenn Sie mit der Jnprekor in
nahen Beziehungen standen , so ist das aber als
Belastung dafür anzusehen , daß Sie selbst in
Deutschland den Hochverrat betreiben wollten
oder betrieben haben.

Dimitroff : Ich war bulgarischer Korrespondent
für die Jnprekor und habe nur über bulgarische
Fragen geschrieben . Der Vorsitzende zitiert ein
weiteres Schriftstück , das ebenfalls vom 3. März
stammt und die Ueberschrift trägt : „Reichstags-
brandstiftung als nationalsozialistisches Provoka¬
teurstück entlarvt ." Es stammt von der Presse¬
stelle des Zentralkomitees der KPD in Berlin.

Dimitroff erklärt , daß er dieses Schriftstück nie
gesehen und besessen habe.

Er sei bei den polizeilichen Vernehmungen bis
Ende März über dieses Schriftstück auch nie be¬
fragt worden und bitte , das polizeiliche Protokoll
vom 9. März zu verlesen.

DüktücoA Ae^ercir ^ t Aerrnite

Der Vorsitzende zitiert aus diesem Protokoll,
daß Dimitroff , nachdem er vorher von der Jnpre¬
kor gesprochen hat , mit Beziehung auf dieses Stück
über den Reichstagsbrand ausgesagt habe . daß es
aus der gleichen Quelle stamme.

Dimitroff ruft erregt : Ausgeschlossen . Das vor¬
gelesene Protokoll ist nicht dasselbe , das ich da¬
mals gehört habe . Vorsitzender : Kommissar Brasch-
witz wird darüber als Zeuge vernommen werde ».
Dimitroff : Bitte ! Kriminalkommissär Heisig hat
vor einigen Tagen hier vor Gericht unter Eid
ausgesagt , daß ich bei meiner ersten polizeilichen
Vernehmung . . Der Vo . ,itzende greift energisch
ein und weist Dimitroff darauf hin , daß dies
nicht hierher gehöre und daß er jetzt zu schweigen
habe . Dimitrof spricht trotzdem weiter und be¬
zeichnet die Aussage des Kommissars Heisig als
Lüge.

Der Vorsitzende verbittet sich energisch die wei¬
tere Beleidigung von Beamten und weist den An¬
geklagten nochmals darauf hin , daß er ihm das
Wort verboten habe . Dimitroff : Ich kann bewei¬
sen . . . Der Vorsitzende schneidet dem Angeklagten

das Wort ab und erklärt , daß er trotz seiner Er¬
regung soviel Anstandsgesühl haben müsse, daß er
keine Beamten beleidige.

Er verwarne ihn nochmals dringend . Der Vor¬
sitzende hält Dimitroff einen weiteren Aufruf vor,
der die Vorbereitung eines internationalen anti¬
faschistischen Kongresses behandelt . Auf diesem
Kongreß soll ein antifaschistisches Zentralkomitee
gebildet werden . Dimitroff erklärt , diesen Aufruf
habe er besessen. Er habe auch an seine bulga¬
rischen Freunde und Genossen im Sinne dieses Auf¬
rufes geschrieben . Vorsitzender : Sie stellen bei
Ihrer Verteidigung alles auf bulgarische Füße
(Dimitroff : Selbstverständlich ) .

Ich halte Ihnen aber vor , daß das nicht ganz
glaubwürdig ist. In den Schriftstücken , die
bei Ihnen gesunden wurden , wird von der in¬
ternationalen kommunistischen Arbeit gespro¬
chen. Ganz besonders wird von der kommuni¬

stischen Partei in Deutschland gesprochen.
Dimitroff : Ich habe schriftlich und mündlich er¬

klärt , daß ich bei meiner ganzen Tätigkeit im Aus-
lande mich nur mit der Arbeit für die Bulgaren
beschäst habe . Ich verlange von meinen Anklägern
unbestreitbare Beweise dafür , daß ich eine andere
Arbeit getan babc . Vorsitzender : Wenn bei Ihnen
so viele Schriftstücke gefunden worden sind. die die
gesamte kommunistische Politik betreffen , dann
scheint mir das ein Beweis dafür zu sein , daß Sie
nicht bloß für Bulgarien gearbeitet haben . Außer¬
dem haben Sie doch mit Rußland und Moskau viel
Verkehr gehabt.

„ÄewaAietee

Der Vorsitzende hält dann dem Angeklagten
Dimitroff noch mehrere Schriftstücke vor . die Di¬
mitroff durchweg ableugnet . Auf die Frage des
Vorsitzenden : Warum er sich das Buch „Bewaff¬
neter Aufstand " , das ein Lehrbuch über den Auf¬
stand darstelle , verschafft habe . erklärt Dimitroff,
daß er keine Verantwortung für dieses Buch zu
tragen habe . Er habe es bereits im Jahre 1930
als ganz legale Broschüre in einer Buchhandlung
gekauft , also zu einer Zeit , als das Reichsgericht
die Beschlagnahme des Buches noch nicht ausge¬
sprochen hatte . Er habe es übrigens nicht bis zu
Ende gelesen.

Es folgt dann die Erörterung über einen Reise¬
führer durch Berlin , der bei Dimitroff gefunden
worden ist. Der Vorsitzende stellt fest, daß an der
Stelle des Planes von Berlin ein grünes Büchlein
gelegen habe . Daraus schließe man , daß das Buch
gewissermaßen als Lesezeichen diente.

c/e » t
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Aus dem Plan ist das Schloß und das Neichs-
tagsgebäude mit einem Kreuz angezeichnet . Di¬

mitroff erklärt dazu , daß er den Reiseführer 1979
gekauft habe . Er behauptete , das grüne Heft nie
in den Plan hineingesteckt zu haben und erklärt
weiter , daß die Zeichen bei der Kriminalpolizei
gemacht worden seien ( !) Der Zeuge Kriminal-
assistent Kynast , der diese Entdeckung im Reise-
plan gemacht hatte , erklärt , er sei seinerzeit so¬
fort bei Entdeckung des Kreuzes am Schloß zum
Kommissar Braschwitz gelaufen , um ihm dies zu
zeigen . Bei dieser Gelegenheit sei auch das zweite
Kreuz an der Stelle des Reichstagsgebäudes ent¬
deckt worden . Der Zeuge betont , daß mehrere
PoU -cibeamte bei der Entdeckung zugegen gewesen
seien.

Der Vorsitzende weist darauf hin , daß in dem
Reiseführer auch die Mittenwalder
Straße und die niederländische Ge¬
sandtschaft angekreuzt  seien . Dimitroff
erklär !, er habe das nicht getan . Vorsitzender:
Wenn man annimmt , daß Sie van der Lubbe
kennen , so könnte die Möglichkeit bestehen , daß
van der Lubbe das Buch gehabt und diese Bezeich¬
nung gemacht hat . Dimitroff erklärt darauf , daß
er van der Lubbe vorher nie gesehen habe.

Präsident Dünger  läßt daraufhin den

Angeklagten van der Lubbe eindringlich auf Hol¬
ländisch fragen , ob er diese Kreuze gemacht habe
und ob er das Buch überhaupt kenne, van der
Lubbe verneint beide Fragen . Dem Angeklagten
Dimitroff wird darauf das Buch in die Hand
gegeben ; er behauptet , daß die Ankreuzungen jetzt
ganz schwach seien , während sie bei seiner ersten
polizeilichen Vernehmung fest und stark einge¬
zeichnet waren.

Er knüpft daran die Schlußfolgerung , daß die
Zeichen von einer anderen Hand gemacht worden
seien. Der Obcrreichsanwalt weist darauf hin , daß
das Buch inzwischen durch viele Hände gegangen
sei, so daß es ganz erklärlich wäre , wenn sich die
Zeichnung etwas verwischt hätte . Die Sache wäre
bedeutungsvoller , wenn die Zeichen jetzt stärker
wären als damals . Der Oberreichsanwalt fragt
dann Dimitroff , ob das Buch ihm gehöre.

Dimitroff antwortet mit der ihm eigenen Frech¬
heit : Ich habe so ein Buch gehabt , ob es aber
dieses Buch ist, weiß ich nicht . Dieses Buch ist mir
von der Polizei vorgelegt worden und für die
Polizei übernehme ich keine Garantie . Der Vor¬
sitzende befiehlt dem Angeklagte » energisch zu
schweigen und unterbricht dann die Verhandlung
durch eine Pause.

her von der Partei über die Ankunft Brunos be¬
nachrichtigt worden . Dies habe ihm als Legitima¬
tion genügt.

Es wird dann festgestellt , daß der Angeklagte
Popoff bei seiner Verhaftung 164 Stück Fünf¬
dollarscheine , also einen Betrag von mehr als
800 Dollar , bei sich trug . Popoff erklärt dazu,
daß auch dieses Geld aus Frankreich stammte . Auf
einen Vorhalt des Vorsitzenden erwidert Popoff,
alle diese Zettel bewiesen zur Genüge , daß er im
Auftrage der Partei gehandelt habe , daß er dort
auch genau abgerechnet und Rechenschaft abgelegt
habe Der Oberreichsanwalt fragt , von wem der
Angeklagte den Auftrag erhalten habe , in Deutsch¬
land russische Zeitungen und Bücher zu beschaffen.
Popoff erwidert : Vom Zentralkomitee der bul¬
garischen kommunistischen Partei . Der Oberreichs¬
anwalt weist darauf hin, ' daß dieser Auftrag doch
wesentlich einfacher in Rußland direkt ausgeführt
worden wäre und fragt , warum man gerade den
Weg über Deutschland gewählt habe . Popoff er¬
klärt , daß seine Partei nur mit bulgarischen
Kommunisten Verbindung hatte . Der Oberreichs¬
anwalt weist weiter darauf hin , daß nach den
Quittungen von Peter auch einmal ein Photo¬
graphenapparat beschafft worden ist und fragt , zu
welchem Zweck das geschehen sei.

Octl ' ttltNAelt Eti Aurr vor:Helsstenäe ^eitelnotiren
Nach der Pause werden dem Angeklagten Di¬

mitroff mehrere Zettel vorgehalten , die in dessen
Aktentasche und Koffer gefunden worden waren.
Dimitroff erklärt , daß sich diese Zettel durchweg
auf die Tätigkeit in Bulgarien bezögen . Als der
Vorsitzende dann einen Zettel verliest , auf dem
es heißt : „Auswertung unserer Presse in Wien,
Prag , Basel und Metz für Deutschland " , meint
Dimitroff , das bedeute nicht für Deutschland . Die
kommunistische Presse sollte ausgewertet werden
für die Informierung bulgarischer Arbeiter über
die Lage in Deutschland . Der Vorsitzende betont,
daß man nach dem Inhalt dieses Zettels dir
Auslegung Dimitroffs kaum annehmen könne.
Dimitroff widerspricht gereizt , worauf der Vor¬
sitzende ihm Schweißen gebietet.

Präsident Dünger verweist dann aus einen an¬
deren Zettel , auf dem steht : „Erhaltung der Ver¬
bindung zwischen der deutschen Partei und den
anderen Bruderparteien . Zustimmung ."

Dimitroff antwortet , das verstehe er nicht und
sucht dann wieder erregt Ausflüchte , obwohl der
Vorsitzende ihm Schweigen gebietet . Nach kurzer
Besprechung mit dem Senat erklärt der Vor¬
sitzende, daß er jetzt das letzte Mal ein solches
Verhalten des Angeklagten zugelassen habe . Prä¬
sident Bünger hält dann Dimitroff weitere Notiz¬
zettel vor , in denen nicht von Bulgarien die Rede
ist. Dimitroff kommt dennoch bei allen diesen Vor¬
haltungen mit der sterotypen Antwort : er habe
seine bulgarischen Genossen über die Verhältnisse
in Deutschland informieren müssen und habe sich
zu diesem Zweck die Notizen gemacht.

Nun verliest der Vorsitzende einen bei Dimi-
tross gefundenen Brief mit der Ueberschrift „Hel¬
mut !" und mit der Unterschrift „Kant ".

In diesem Brief wird gesagt , es seien ver¬
sehentlich 20 Mark von Bergson an Schmidt ge¬
sandt worden , die „uns " , also den Unterzeichnern
gehören . Der Adressat wird gebeten , die 20 Mark
„uns " zurückzusenden.

ÄEÄcaA wieci lttrvecsc ^ Et . . . .

Dimitroff ruft in großer Erregung : Diesen
Zettel habe ich zum ersten Male beim Unter¬
suchungsrichter gesehen . Ich habe ihn vorher nie
gesehen . Das ist polizeiliche Mache.

Vorsitzender : Sie würden sich nicht so aufregen,
wenn die Sache Sie wirklich nicht berührte . Ihre
Aufregung ist der beste Beweis , daß da etwas
nicht in Ordnung ist. Dimitroff : Ich bin ent¬
rüstet , weil die Anklage in dieser Weise konstru¬
iert ist. Weiterhin kommt das Notizbuch des An¬
geklagten Dimitroff zur Erörterung , in dem eine
Reihe von Zahlungen im Gesamtbeträge von
15 092 Mark aufgezählt werden . In diesem Zu¬
sammenhang wird auch der Name Schmidt  und
einmal werden die Buchstaben Schm . erwähnt.
Auf die Frage , was diese Zahlungen bedeuteten,
erklärt Dimitroff , daß es Zahlungen an bulgari¬
sche Emigranten seien , die er in Paris geleistet
habe . Es handele sich im übrigen nicht um einen
Schmidt , sondern um einen Bulgaren Smidoff.
Im Anschluß daran werden die verschiedenen Te¬
lefonnummern erörtert , die Dimitroff in seinem
Notizbuch eingetragen hatte . Durch einen Zufall
war bei einer Telefonnummer festgestellt worden,
daß die Nummer umgekehrt richtig sei. Im ein¬
zelnen konnte festgestellt werden , daß unter diesen
umgedrehten Nummern auch der Telefonanschluß
von Mllnzenberg war . Dimitroff erklärt in diesem
Zusammenhang , daß sich bei der Aufklärung der
Nummern eine kolossale Unfähigkeit und Unver¬
ständigkeit der Polizei gezeigt habe.

. . . . ltttci von ciee

Senatspräsident Vünger  springt bei diesen
Worten auf und erklärt , daß der Senat jetzt da¬
rüber beraten werde , ob der Angeklagte Dimitroff
aus dem Saal zu weisen sei. Das Maß sei jetzt voll.
Nach kurzer Beratung verkündet der Präsident den
bereits gemeldeten Beschluß , daß der Angeklagte
Dimitroff entfernt wird . Dimitroff packt seine
Sachen zusammen und ruft erregt aus : „Unerhört,
unerhört !" Er stößt dann noch einige unverständ¬
liche Schimpfworte aus und wird dann von Po¬
lizeibsamten ins Gefängnis zurückgeführt.

Der Vorsitzende stellt dann durch Befragen des
Kriminalassistenten Kynast fest, daß bei Dimitroff
unter anderen verstellt geschriebenen Telephon¬
nummern auch die Anschlußnummer des kommu¬
nistischen Reichstagsabgeordneten Stöcker gefun¬
den wurde.

AmcAs reiche Aaettlütet

Nun wurde der Angeklagte Pop off vernom¬
men , mit dem die Verständigung durch den Dol¬
metscher erfolgen muß . Zunächst sind bei Popoff
fünf Quittungen im Gesamtbeträge von 303,40
Mark gefunden worden , die in der Zeit vom 14.
bis 26. Februar ausgestellt worden sind. Die
Quittungen sind in deutscher Sprache geschrieben
und mit dem Namen Peter unterzeichnet . Popoff
erklärt dazu , dieser Peter habe in seinem Auftrage
in der Hauptsache russische Zeitungen , aber auch
russische Bücher gekauft und nach Bulgarien ge¬
sandt Dafür sei das Geld aufgewandt worden.
Wie der wirkliche Name des Peter laute , wisse
er nicht.

Es kommen weiter drei Quittungen zur Sprache
über Zahlungen in Höhe von 8450 Mark , 510 Dol¬
lar , die der Angeklagte Popoff an einen gewissen
Bruno geleistet hat . Poposf erklärt dazu , daß das
ein Bulgare sei, der rm Auftrage der bulgarischen
kommunistischen Partei nach Berlin gekommen sei,
um von ihm die Summen ausgehändigt zu erhal¬
ten . Es handle sich um Summen , die von Emi¬
granten für die Partei in Bulgarien gesammelt
worden seien . Das Geld sei ihm vorher von einem
bulgarischen Emigranten aus Paris Lberbracht
worden . Der Angeklagte betont , daß er Bruno
nicht kenne . Auf den Hinweis des Vorsitzenden,
daß man einem Unbekannten doch nicht so hohe
Summen übergebe , erwiderte Popoff , er sei vor-

KamM sekwt» geringes
Arberiseinkomlmn

Berlin, 5. Oktober.
Wie das VdZ.-Büro meldet, äußert sich un¬

ter der Ueberschrift„Volkskulturnud Arbeits¬
einkommen" der Referent in der Deutschen
Arbeitsfront F. Mairgünther über die Zu¬
sammenhänge zwischen dem Arbeitseinkom¬
men und der Teilnahme der arbeitenden
Schichten an den kulturellen Errungenschaf¬
ten des Volkes. Er betont, ein bedeutungs¬
voller Erfolg der nationalsozialistischenRe¬
gierung hinsichtlich des deutschen Arbeitsein¬
kommens sei schon heute festzustellen. Das
unaufhaltsame und schnelle Abwärtsgleiten
der Löhne und Gehälter sei mit kraftvoller
Hand aufgehalten worden. Das Abgleiten
der Löhne und Preise werde auch weiterhin
mit allen Mitteln verhütet werden.

Das gegenwärtige Niveau des deutschen
Arbeitseinkommens sei selbstverständlich

ungenügend.

geberstet

Popoff antwortet , er wollte diesen Apparat aus
Liebhaberei kaufen . Reichsanwalt Parrisius:
Es fällt auf , daß nur Quittungen gefunden wor¬
den sind für die kurze Zeit vor dem Reichstags¬
brand , nämlich für die Tage vom 14 bis 26. Fe¬
bruar . Popoff sagt selbst, daß er mindestens seit
dem 3. November 1932 in Berlin war . Der Vor¬
sitzende stellt aus den Akten nochmals fest, daß
alle Quittungen von Peter vor dem Reichstags¬
brands liegen , ebenso die Quittungen von Bruno.
Nach dem Ausgabenbuch gab es allerdings Posten
aus der Zeit nach dem Reichstagsbrände , nämlich
zweimal 29 Mark , hinter denen aber ein unleser¬
licher Name steht . Poposf erklärt , daß an Peter
auch am 1 März noch einmal ein Betrag von
33 Dollar bezahlt worden sei. Landgerichtsdirektor
Parrisius  weist auf frühere Aussagen Popoffs
hin , wonach er aus eigenem Moskauer Gelde
500 Dollar mitgebracht und ferner von Peter er¬
hebliche Beträge bekommen habe . Popoff  er¬
widert darauf , daß er bei den ersten Vernehmun¬
gen nicht die Wahrheit gesagt habe , weil er nicht
zugeben wollte , aus Rußland nach Deutschland
gekommen zu sein . Er habe gefürchtet , daß man
ihn den bulgarischen Behörden ausliefern werde.
Später habe er doch dem Untersuchungsrichter die
Wahrheit gesagt.

Die Verhandlung wird dann auf Sonnabend
vertagt.

Jetzt aber befänden wir uns mitten in der
größten Arbeitsschlacht der Weltgeschichte.
Alle Kräfte und Energien hätten sich auf den
Sieg der deutschen Arbeitsfront über die
Arbeitslosigkeit zu konzentrieren. Wenn da
und dort durch freiwillige Vereinbarungen
das Arbeitseinkommenohne Schaden für den
unerbittlichenKampf gegen die Arbeitslosig¬
keit erhöht werden könne, umso besser. Im
übrigen aber solle erst nach Beseitigung der
Not der Arbeitslosigkeit der Angriff gegen
die Not des zu geringen Arbeitseinkommens
erfolgen. Das sei der Wille des Führers
und aller seiner Mitkämpfer.

Völkermit niedrigen Arbeitslöhnen stän¬
den meist auch auf niedriger Kulturstufe.
Wo die Arbeit mißachtet und minder-
bewertet werde, könne sich auch kein
starkes Nationalbewußtsein entwickeln
oder halten. Erhöhung des Arbeits¬
einkommens sei daher ebenso eine natio¬
nale Tat, wie sie eine sozialistische Tat ist,
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nur 2, 3 unä 4 ftpk. beträgt . Die IVoblksbrispostkarte au ü ftpl . mit äem Dilänis IVag-
ners im Üreimarkenstsmpel wirä mit einem / uscblage von 4 ftpk. verkauft . Der
llrlös aus äsn / uscblsgen llieLt äer Deutscbeo kiotbills au unä bildet einen Teil äes
grollen IVintsrbilkswsrks . ^ .ucb ttsktcben au 4, b, 8 unä 12 Ilpk . aum preise von
2 Ilbl . wirä äie Deutscbe fteickspost ausgeben . Der Vertrieb äer V̂ oblkakrtsinsrken
dauert bis binde pebruar 1934, die Gültigkeit äer Vsrtaeicbsn endigt am 30. äuni 1934.
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Interview mit Stabschef RöhmAn Viele
Von Kurt steeZe

Bremen , 6 . Oktober 1933.

„Spät kommt Ihr , doch Ihr kommt !"

Lein könnte man das heute nicht alles zu-
rufen ! Als am 30 . Januar d. I . ein verkalktes
und seit Jahren zum Sterben verurteiltes Sy¬
stem endgültig und für ewige Zeiten zu Grabe
getragen war und an seine Stelle ein junges,
kräftiges und unverbrauchtes trat , da setzte ein
Ansturm auf die nationalsozialistische Bewegung
ein , wie ihn noch keine Partei zu verzeichnen
hatte . 3,9 Millionen Mitglieder Wird die
NSDAP . nach einer Mitteilung des Reichsschatz¬
meisters Schwarz zählen , wenn am 1. April
1934 die Mitgliedersperre aufgehoben ist. Und
wäre diese Aufnahmesperre — die dringend not¬
wendig war — nicht verhängt worden , so würde
die Partei im Frühjahr des nächsten Jahres
nicht nur 3,9 Millionen , sondern vielleicht 7 oder
8 Millionen eingetragene Mitglieder ausweisen
können . Denn nach dem gewaltigen Wahlsieg
Adolf Hitlers am 5. März , haben sich auch die
aus ihren warmen Ofenecken hervorgewagt , die
„ganz sicher" gehen wollten und im Grunde ihres
Herzens immer noch darüber im Zweifel waren,
ob sich das deutsche Volk Wohl auch mit dem
Stimmzettel für den unbekannten Soldaten des
Weltkrieges entscheiden werde . Durch das Wahl-
ergebnis war dann dieser Zweifel behoben . Und
nun begann — genau wie in den ersten Tagen
nach der Machtübernahme — ein neues Wett¬
rennen nach der Mitgliedskarte
ver NSDAP.

Jetzt hatte auf einmal jeder seine national-
ozialistische Gesinnung entdeckt, und selbst die
größten Spießer und Eigenbrödler drängten pch
ärmlich dazu , in den Reihen derer mitmar-
'chieren zu dürfen , auf die man noch einige
Wochen — ja in vielen Fällen sogar nur einige
^age — vorher mit Verachtung heruntergeguckt
satte , die in ihrem einfachen Braunhemd nicht
gesellschaftsfähig " waren , ja , die man sogar
oegen ihrer politischen Einstellung für geistig
icht ganz normal hielt.

Und heute , nachdem durch den unermüdlichen
md blutigen Kampf der „ nicht gesellschafts¬

fähigen " braunen Kämpfer wieder der Grund¬
stock zur Errichtung eines freien , deutschen
Reiches gelegt worden ist und selbst ein Blinder
fast ficht , daß die Regierung Hitler so fest wie
nur irgend etwas im Sattel sitzt und durch nichts
;u stürzen ist, da wollen sie alle das Braunhemd
tragen und auf ihren Rockaufschlägen das Haken¬
kreuz befestigen . Trotz der Mitgliedersperre
laufen tagtäglich bei den zuständigen Partei-
stellen Aufnahmegesuche ein.

Wir haben es gewußt , und das hat uns auch
die Kraft zu dem harten und schweren Kampf
gegen Kommune und Reaktion gegeben , daß einst
die Zeit kommen wird , wo in Deutschland der
Parteihader ein Ende hat und es nur noch die
nationalsozialistische Volksbewegung unter der
Führung Adolf Hitlers gibt . Wir leben auch in
der festen Zuversicht und Hoffnung , daß Viele,
die bis vor kurzem dem Nationalsozialismus
noch ablehnend und feindlich gegenüberstanden,
auf Grund der v o l lb ra ch t e nL ei st u n g e n
des Kabinetts Hitlers  zu uns gekom¬
men sind . Aber keiner wird uns doch für so ver¬
blendet und engstirnig halten , daß wir gleichzeitig
glauben , ein Jeder , der heute bei der passendsten
Gelegenheit das Horst -Wessel -Lisd singt und
„Heil Hitler " ruft und dabei über die siebenstel¬
lige Mitgliedsnummer 2 987 650 . . . verfügt,
sei ein vollwertiger Kämpfer für die Idee Adolf
Hitlers . Gewiß , laut Mitgliedskarte gehören diese
Zeitgenossen der NationalsozialistischenDeutschen
Arbeiterpartei an und sind Parteigenossen . Par¬
teigenossen in des Wortes wahr¬
ster Bedeutungmüsfensleaber erst
noch werden.

Wir maßen uns nicht an , ihnen den guten
Willen abzusprechen , am Neubau des Staates
mithelfen zu wollen , wir wollen aber gleichzeitig
auch nicht mit unserer Meinung hinter dem
Berge halten und ehrlich bekennen , daß in un¬
seren Augen die Mitgliedschaft von ^Vielen —
nicht Allen — mit deshalb erworben worden ist,
weil sie sich entweder durch die Partei einen zu¬
friedenen Lebensabend sichern wollen oder aber
eine bevorzugte Behandlung bei der Wiederein-
schaltung in das Berufsleben erwarten . Das sind
die Leute , die sich nach getaner Schlacht gern als
die größten Kämpfernaturen ausspielen , obwohl
sie gar nicht mit in der Front gestanden haben,
die von Sozialismus und Gemeinnutz große
Töne reden , denen aber in Wirklichkeit persön¬
licher Vorteil über alles geht , die nie in ihrem
Leben Kämpfer für einen wahren Sozialismus
im Sinne eines Adolf Hitler gewesen sind und
die deshalb  auch keine wirklichen Partei¬
genossen sind . Haben sie sich erst von ihren libe-
ralistisch -marxistischen Gedankengängen losgelöst
und weiter ihr nationalsozialistisches
Denken und Fühlen,  das sie bei jeder
Gelegenheit glauben hervorheben zu müssen , i m
AlltagslebenmitderTat bewiesen,
erst dann sind sie wirkliche Kämpfer im Sinne
des Führers und somit Parteigenossen geworden,
und man wird ihnen nicht mehr mit dem vielsa¬
genden Wort : „Spät kommt Nr , doch Ihr
kommt !" gegenüberstehen . Denn für uns Na¬
tionalsozialisten ist letzten Endes nicht die Mit¬
gliedsnummer , sondern allein die Stimme des
Herzens ausschlaggebend und entscheidend.

Nachdem der Hitlergruß , bei dessen Anwen¬
dung man noch vor einem Jahr gewärtig sein
mußte , niedergeschlagen zu werden , nunmehr
zum deutschen Gruß erhoben worden ist, da tritt
so recht deutlich zutage , wer nur zu uns gekom¬
men ist wegen der „ Konjunktur " . Da merkt man
es vielen Leuten an , wie schwer es ihnen fällt,
die Hand zum Gruß zu erheben . Ein „Heil
Hitler " kommt meistens nur dann über ihre Lip¬
pen , wenn niemand dabei ist, denn das könnte
ja eventuell peinlich sein ! Und diese Personen
fallen unter die Kategorie der „Mießmacher,
icorgler und Querulanten " , denen anscheinend
alles einmal wieder zu langsam geht und die ihre
Aufgabe wahrscheinlich darin erblicken , Wohl
treue Anhänger der Regierung zu sein , aber
dieser Regierungspolitik am Stammtisch den
ihres Trachtens „notwendigen Nachdruck " ver¬
leihen wollen . Da werden dann auch beim vollen
Schoppen dicke Töne von Sozialismus gepredigt,
und wenn Plötzlich ein SA - oder SS -Mann mit
der Sammelbüchse herumgeht und um Spenden
bittet , mit denen die Not der heute noch arbeits-
losen Volksgenossen gelindert werden soll , dann
findet keiner mit seinen Händen

Amsterdam , 6. Oktober.

Algemeen Handels blad  veröffentlicht in
seiner heutigen Abendausgabe im Rahmen seiner Ar¬
tikelserie „Auffassungen in und über das neue
Deutschland " ein Interview seines Berliner Kor¬
respondenten mit dem Stabschef der SA . Ernst
Rohm.

Auf die Frage : „Wie stark sind heute SA -, SS-
und Stahlhelm -Formationen , die unter Ihrem Kom¬
mando stehen, und wie ist es möglich, für diese ge¬
waltige politische Armee die Summen aufzubringen,
welche für Verwaltung , Verpflegung und Einkleidung
nötig sind?" antwortete Röhm u. a.: „Adolf Hitlers
SA . läßt sich mit keiner Armee , mit keiner Miliz,
mit keinem sonstigen Wehrsystem der Welt ver¬
gleichen. Denn sie ist keines von ihnen.

Allen genannten hastet der Begriff der bewaffneten
Macht an . Das gerade aber ist nach dem ausgesproche¬
nen Willen Adolf Hitlers die SA . nicht!

Die Reichswehr ist der alleinige Waffenträger des
Reiches, die SA . ist der Willens - und Jdeenträger
der nationalsozialistischen deutschen Revolution . Der
Reichswehr obliegt die Verteidigung der Grenzen und
der Schutz der Interessen des Reiches dem Auslande
gegenüber — der SA . ist zur Aufgabe gesetzt, den

den Weg in die Tasche zur Geld¬
börse.  Da hört dann Plötzlich der „ Sozialis¬
mus " dieser Herren auf , die sich nün wohl
„gleichgeschaltet " haben , aber noch nicht im ent¬
ferntesten darüber klar zu sein scheinen , daß Na¬
tionalsozialismus nichts anderes heißt als
opfern , ein einziges Opfern zum
Wohle der Allgemeinheit.

Und die Volksgenossen , die heute am Stamm¬
tisch sitzen und Biertischpolitik treiben , die sollten
wahrlich keine Sammelbüchse vorübergehen
lassen und mit scheelen Augen ansehen . Der S A-
und S ^ - Mann,  der aus Liebe zu seinen
notleidenden Brüdern und Schwestern sich keine
freie Zeit gönnt und um Gaben bittet , der hat
bereits sein Opfer gebracht . Zwar war es nicht

neuen deutschen Staat geistig und willensmäßig auf
der Grundlage des nationalsozialistischen Ideengutes
zu formen und den deutschen Menschen zu einem
lebendigen Glied dieses nationalsozialistischen Staates
zu erziehen.

Wie die ersten Christen Träger und Kämpfer ihrer
neuen Weltanschauung eben des Christentums waren,
so sind die SA -Männer die Träger und Kämpfer der
nationalsozialistischen Weltanschauung . Alle anderen
Deutungsabsichten gehen durchaus falsche Wege.

Der 14jährige geistige Kampf , welcher der Errin-
gung der staatlichen Macht voranging , forderte vom
SA .-Mann schwere finanzielle Opfer . Alle Bedürf¬
nisse für Dienstbekleidung , Propagandafahrten mußte
er aus eigenen Mitteln bestreiken. Das schlichte, oft
ausgeblichene und verwaschene Braunhemd ist das
Ehrenkleid des SA -Mannes geworden , nicht nur,
weil fast 400 seiner Kameraden vom roten Unter¬
menschentum ermordet wurden , sondern weil es von
Hunderttausenden um den Preis des nicht getrunke¬
nen Bieres , der nicht gerauchten Zigaretten , des nicht
gegessenen Brotes angeschafft werden mußte.

Und wie es war , ist es geblieben . Auch heute noch
nach dem Siege , nachdem fast 2 Millionen in den
Reihen der SA . stehen, geht der SA .-Mann seinen

klingende Münze , die er gab , sondern er stellte
sein Leben zur Verfügung.  Und hätte
er nicht dieses , sein höchstes Gut , in die Waag¬
schale geworfen und somit sein Teil zum Siege
beigetragen , dann könnten diese Herren „ Sozia-
listen " heute nicht mehr in Ruhe ihren Schoppen
trinken , weil sie in dem damals fast unvermeid¬
bar drohenden Chaos bereits untergegangen
waren.

Bei dieser Gelegenheit denken wir zurück an
die Zeit des Kampfes um die Macht . Da haben
wir den Leuten , die heute in hellen Scharen ge¬
kommen sind , zugerufen : „Tretet in unsere
Reihen und kämpft mit uns für die Idee Adolf
Hitlers !" Doch man hatte nur Spötteleien für
uns übrig . Wir riefen vergeblich.

bürgerlichen Beruf nach und widmet genau wie frü¬
her seine Freizeit dem SA .-Dienst.

Eine Ausnahme von dieser Regel war der Auf¬
marsch der SA . anläßlich des Reichsparteitages in
Nürnberg . Hier trat die SA . an zur Siegesfeier
der deutschen Revolution , trat an als Willensträgerin ,
des Staates , der ihren Opfern sein Entstehen ver - s
dankt . Und um bei dieser großen Manifestation des
nationalsozialistischen Staates ein einheitliches Bild
ihrer Geschlossenheit zu bieten, wurden die an dem
Aufmarsch teilnehmenden Teile der SA . neu einge¬
kleidet. Die erheblichen Summen , die dafür erfor¬
derlich waren , wurden seitens der politischen Organi¬
sation der Partei als Zeichen ihres Dankes für die
unerhörten Opfer , die der SA -Mann in den Jahren.
des Kampfes gebracht hatte , aus Mitgliederbeiträgen,
Sammlungen und Spenden aufgebracht.

Die Kosten der Verwaltung der SA . sind, gemessen
an der zahlenmäßigen Größe dieses Riesenapparates,
unwahrscheinlich gering . Freiwilligkeit war und ist
die Voraussetzung jedes Dienstes in der national¬
sozialistischen Bewegung ."

Eine Fortsetzung des Interviews kündet das Al¬
gemeen Handlesblad für später an.

der Steuern in Reich , Ländern und Gemeinden
abgelöst wird durch einige große Steuern , die die
Einnahmequellen für die Gesamtheit von Reich,
Ländern und Gemeinden sein werden . Ländern
und Gemeinden wird noch genügend Spielraum
für Anpassung an die örtlichen Verhältnisse ge¬
geben sein.

Der steuerlichen Vereinfachung gemäß wird
auch eine einheitliche Steuerverwaltung ge¬
schaffen werden . Der Steuerpflichtige wird dann
nur noch einer einzigen Stelle , nämlich dem Fi¬
nanzamt , Steuererklärungen abzugeben haben,
von dieser einzigen Stelle Steuerbescheide er¬
halten und nur noch an diese einzige Stelle
Steuerzahlungen zu leisten haben . Die Zahl
der Steuerbescheide wird wesent¬
lich verkleinertwerden,ebensodie
ZahlderFälligkeitstage.  Der Steuer¬
pflichtige wird von der einheitlichen Steueroer-
waltung im Jahre grundsätzlich nur einen
Steuerbescheid erhalten , aus dem sich auch er¬
geben wird , wann und in welcher Hohe er im
Laufe des Jahres Steuerzahlungen zu linsten hat.

Die Vereinfachung des Steuerwesens wird zu
einer wesentlichenSenkunadcrVer-
waltungskosten führen.  Der ersparte
Betrag wird zur Senkung der Steuerlasten ver¬
wendet werden . Die Vereinfachung wird auch zu
einer wesentlichen Minderung der Arbeit und
der Kosten führen , die dem Steuerpflichtigen und
dem Unternehmer aus seinen Pflichten auf
Grund der bestehenden Steuergesetze erwachsen.
In ihrer Ganzheit wird die Vereinfachung des
Steuerwesens zu einer wesentlichen Senkung der
auf der Produktion und den Verbrauch ruhenden
Lasten und Kosten führen und eine oahiwrechende
Maßnahme zur Gesundung von Wirtschaft und
Finanzen werden.

. .. . . . . H

Berlin , 6. Oktober.

Während der Sitzung des Arbeits-
beschafsungsausschusses des Deutschen In¬
dustrie - und Handelstagcs , die heute in den
Mittagsstunden stattfand , machte Staats¬
sekretär Reinhardt  vom Neichssinanz-
ministerium dem „ Deutschen " zufolge außer¬
ordentlich interessante Mitteilungen über das
kommende Steuervcreinfachungsgesetz.

Danach wird in absehbarer Zeit jener
Steuerpflichtige nur mit einer einzigen Stelle
zu tun haben , an die gezahlt werben muß.
Jede Kompliziertheit wird beseitigt werden.
Die Gesetze und Bestimmungen werden in
einem Deutsch abgefaßt sein , das jedermann
zu lesen versteht . Jeder Steuerpflichtige er¬
hält im Jahre einen einzigen Steuerbescheid,
nach dem er sich genanestens einrichten kann.

Einzelne Steuern werden überhaupt
verschwinden . Die Vcrwaltungskosten

werden erheblich gesenkt werden
Die Arbeiten des Reichsfinanchofes sollen

zum großen Teil dadurch überflüssig gemacht
werden , daß alle Bestimmungen so klar ge¬
faßt sind , daß eine verschiedenartige Aus¬
legung , wie bisher , möglichst ausgeschaltet ist.
Die Reichsregterung hofft , die Steuerrechts¬
sicherheit ganz enorm heben zu können.

Simon
über die Vermtttlungstätigkeit

London , 0. Oktober.

Der britische Staatssekretär des Aeußern,
Simon,  hielt heute in der City eine außen¬
politische Rede , in der er dafür eintrat , daß
man sich keiner allzu pessimistischen Auffassung
der internationalen Lage überlassen solle.
England habe seine eigenen Streitlüste bis
zu einem Punkt vermindert , der sicher keine
weitere Herabsetzung rechtfertigen könne , viel¬
mehr internationale Vereinbarungen not¬
wendig mache , wenn England sich sichm suh¬
len solle.

S ' mon bezeichnete es als Hauptziel der brr-
tijchcn Regierung , ihren Einfluß für die
Wiederherstellung des internationalen Ver¬
trauens geltend zu machen.

„Wir haben versucht " , sagte er , „unsere An¬
gelegenheiten auf der Grundlage zu führen,
daß wir , soweit es an uns liegt , freundschaft¬
liche Beziehungen mit der gesamten Welt
aufrecht erhalten . Wir wollen keine besonde-

1928 hatten wir — wenn es hoch kam — erst
200 000 eingeschriebene Mitglieder ; im Jahre
1930 gab es noch Mitglisdsnummern zwischen
300 und 400 000 . Heute , nachdem der Kampf um
die Macht siegreich beendet ist, da zahlen wir auf
einmal 3,9 Millionen Mitglieder.

Wir sehen auf die Volksgenossen , die neu in
unsere Reihen eingetreten sind , nicht von oben
herab , aber eins dürfen wir ihnen zurufen : Wir
haben das braune Ehrenkleid , das auch ihr heute
angelegt habt , in einer Zeit des schwersten
Kampfes getragen , in einer Zeit , als noch Mut
dazu gehörte , sich offen ;n der Idee Adolf Hitlers
zu bekennen . Im Geiste der Kameradschaft und
streng nach den Grundsätzen des Führerprinzips
haben wir als Parteigenossen , die einer für den

ren Bündnisse schließen , die zwangsläufig
eine Gegenströmung hervorrufen müssen.

Wir beabsichtigen , überall je ">c Politik und
alle Bewegungen zu unterstützen , die du
Schaffung von Vertrauen und Kredit be>
zwecken . Die Tatsache , daß Großbritannien
nicht irgend einer Sonderkombinatiou ange¬
höre , sondern seine Stellung als ein großes
Land aufrecht erhält , das Freundschaft zwi¬
schen allen zu fördern wünscht , gibt ihm
großes Ansehen und große Autorität in der
Welt.

Die NSDAP . in der
Tschechoslowakei verboten

Prag , S. Oktober.

Der Zentrale der Deutschen Nationalsoziali¬
stischen Arbeiterpartei , sowie allen Orts -, Be¬
zirks -, Kreis - und Landesorganisationen der
Partei ist es heute von amtlicher Seit,
untersagt worden,  noch weiterhin tätig
zu werden.

In der Begründung zu diesem Verbot heißt es
u. a ., bereits alle Bestrebungen der
Partei , alte Deutschen zu verei¬
nigen , schlössen in sich die Zeichen
der Gewalt  ein.

Ferner werden in der Begründung diese Be¬
mühungen als Verletzungen sowohl des Straf¬
gesetzes als auch des Paragraphen 113 der Ber¬
fassungsurkunde (Erhaltung der öffentlichen
Ruhe und Ordnung ) bezeichnet.

Mit derselben Begründung wurde der Deut¬
schen Nationalsozialistischen Partei jedes Tätig¬
werden verboten . Diese Partei habe , so heißt es
in der Begründung , öffentlich ihre Absicht kund-
getan , sich mit der Deutschen Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei zu verschmelzen.

Verhandlungen der Zentrumspartet
des Saargebietes

Saarbrücken , 6. Oktober.

Zwischen Staatsrat Spaniol  und den
Beauftragten der Zentrumspartei des Saar¬
gebietes haben heute Verhandlungen statt¬
gefunden . Diese Verhandlungen haben für
die Zentrumspartei die Möglichkeit gegeben,
sich in die Deutsche Front einzugliedern . Das
Zentrum wird in kürzester Frist zur Beschluß¬
fassung zusammentreten . Heute findet diese
Beschlußfassung aber nicht mehr statt.

Uebertritt einer Ortsgruppe der Deutsch-Saar-
ländischrn Vollspartei zür NSDAP.

Dillingen , S. Oktober.

Die Ortsgruppe Dillingen  der Deutsch-Saar-
ländischen Volkspartei hat ihre Auflösung beschlossen,
und den Mitgliedern den Uebertritt zur NSDAP.
einpfählen . Wie es heißt, sind entsprechende Ver¬
handlungen auch für die Deutsch-Saarländische
Volkspartei in Stadt und Kreis Laarlouis imgange.

Ein Grußwort des Reichsbischofs an die Gemeinden.
Berlin , 6. Oktober«

Der ReichLbischofhat anläßlich seiner Berufung
durch die Nationalsynode ein Grußwort an die DÄtt-
schen Evangelischen Gemeinden gerichtet.

100 Kommunisten
wegen Hetzarbett verhaftet

Oberhausen , 6. Oktober.
Das Polizeipräsidium Oberhausen teilt mit : Nach¬

dem in letzter Zeit die kommunistische Propaganda
wieder in größerem Umfange aufgelebt ist und in den
Nächten vom 30. September zum 1. Oktober und vom
1. Oktober zum 2. Oktober nach dem Erntedankfest
nicht davor zurückgeschrecktist, im großen Ausmaße
Handzettel hetzerischen Inhaltes zu verbreiten , hat
sich der Polizeipräsident gezwungen gesehen, rund
100 Personen , die der früheren KPD . angehört ha¬
ben, festnehmen zu lagen , um ein derartiges staats¬
feindliches Treiben für die Zukunst zu unterbinden.

Polnisches Terror -Llrteil um ein
Hakenkreuz

Kattowitz, 6. Oktober.

In Schientochlowitz wurde im Verwaltungsstraf¬
verfahren ein Bruder des kürzlich erschossenenVolks-
bundmitgliedes , Konrat Dielong , aus Friedenshütte
wegen Tragens eines Hakenkreuzabzeichens zu 14 Ta¬
gen strengen Arrest ohne Strafaufschub verurteilt,
nachdem er bereits lange Zeit in Untersuchungshaft
gesessen hat.

Tag der deutschen Kunst
Berlin , 6. Oktober.

Anläßlich der bevorstehenden großen Kund¬
gebung des „ Tages der deutschen Kunst " , der
am 14 . und 15 . Oktober in München statt¬
finden wird , gab der stellvertretende Gau¬
leiter des Gaues München -Oberbayern der
NSDAP , Nippold,  den Vertretern der
Berliner Presse einige programmatische Aus¬
führungen über die Bedeutung des Tages.
Er teilt : dabei mit , daß im Rahmen dieser
Veranstaltung gleichzeitig die Grundstein¬
legung des .„Hauses der deutschen Kunst " er¬
folgen werde . Sodann sprach der propagan¬
distische Leiter für den „ Tag der deutschen
Kunst " , Wenzel.  Er betonte , daß die Kunst
in erster Linie dazu auserkoren sei , das
deutsche Ansehen im Auslande zu festigen.
Die zuständigen Stellen hätten bereits mit
allen auslandsdeutschen Kreisen dahin Füh¬
lung genommen , daß am 14 . und 15 . Ok¬
tober deutsche Kunstwerke dem
Auslande zugänglich gemacht  wür¬
den.

anderen einstanden , Kommune und Reaktion be¬
siegt und endgültig vernichtet . Keiner kämpfte
für sich, sondern alle für Deutschland . Undwer
heute Parteigenosse geworden ist
oder auch erst werden will , der
muß sich darüber klar sein , daß die
NSDAP . nicht dazu da ist , persön¬
liche Wünsche zu erfüllen und zu
befriedigen , sondern daß es ihre
einzige und alleinige Aufgabe  ist,
dem Wohle derAllgemeinheit,dem
Wohle des Vaterlandes zu dienen.

Und bei diesem großen Ziel des Nationalsozia¬
lismus gibt es auch für die neuen Parteimit¬
glieder genug Gelegenheit , sich als wahre Kämp¬
fer im Sinne eines Adolf Hitler zu >betätigen.

„Arbeitsgemeinschaft katholischer
Deutscher" gegründet

Berlin , 6. Oktober.

Der Stellvertreter des Führers gibt folgende
Anordnung über die Schaffung einer „Arbeitsge¬
meinschaft katholischer Deutscher " bekannt:

In der Arbeitsgemeinschaft werden Männer zu¬
sammengefaßt , die ihre Kräfte und Kenntnisse in
aktiver Arbeit für folgende Aufgaben einsetzen
wollen:

1. In dem katholischen Bolksteil das deutsche
Nationalbewußtsein zu stärken , eine ehrliche rück¬
haltlose Mitarbeit am Nationalsozialismus zu
vertiefen und zu vermehren , die Reihen aktiver
Kämpfer zu vergrößern.

2. Insbesondere für ein klares Verhältnis zwi¬
schen Kirche , Staat und NSDAP bis in die letz¬
ten Instanzen zu sorgen , Mißverständnisse von
vornherein aus dem Wege zu räumen und alle
Störungsversuche im Keime zu verhindern.

Auf diese Weise soll trotz aller konfessionellen
Grenzen die völkische Einheit verfügt und ausge¬
baut werden und sollen die katholischen Werte rest¬
los dem Neubau des Reiches fruchtbar gemacht
werden.

Die Arbeitsgemeinschaft ist somit keine Massen¬
organisation , sie verzichtet auf Massenwerbung und
nimmt korporativen Beitritt nicht entgegen . Die
Leitung besteht ausschließlich aus erprobten Kämp¬
fern , den Parteigenossen : Staatssekretär Däuser,
München ; Major a . D. Hermann von Detten -Ver-
lin und Regierungspräsident Rudolf zur Bonsen-
Köln.

Die oberste Leitung hat Vizekanzler von P a -
pen übernommen , zum Geschäftsführer wurde Dr.
ErafThun - Berlin  bestellt.

Die „Arbeitsgemeinschaft katholischer Deutscher"
ist für die eben genannten Aufgaben innerhalb
der Reichsgrenzen , die von der Reichsleitung der
NSDAP einzig und als maßgeblich anerkannte
Stelle . Die Gliederungen der NSDAP haben die
Arbeitsgemeinschaft in ihrer Tätigkeit bei allen
sich bietenden Gelegenheiten zu unterstützen,

gez. Rudolf Heß.

Vizekanzler von Popen
über die Ausgaben der Arbeits¬

gemeinschaft
Berlin , 6. Oktober.

Vizekanzler von Papen äußert sich über die
Ziele und Aufgaben der Arbeitsgemeinschaft ka¬
tholischer Deutscher:

Durch Erlaß des Stellvertreters des Führers
M

Gin Gtaatökommissar sür
Äoppol

Danzig , 6. Oktober.

Der Danziger Senat hat auf Grund der
Verordnung über die vorübergehende Ein¬
setzung von Staatskommissa en in Gemeinden
und Gemeindeverbänden den Lehrer und stell¬
vertretenden Kreisleiter der NSDAP . Tamp
aus Herzberg (Kreis Danziger Niederung)
zum Staatskommissar sür die gesamte Ver¬
waltung der Stadt Zoppot bestimmt.

Abbau der Handwerksbetriebe
in Warenhäusern

Berlin , 6. Oktober.

Durch einen Runderlaß des Preußischen
Ministeriums für Wirtschaft und Arbeit wird
jetzt den Polizeibehörden die Verordnung des
Reichswirtschaftsministers über den Abbau
der selbständigen Handwerksbetriebe in den
Warenhäusern zur genauesten Beachtung über¬
wiesen . In Fällen , in denen die Durchfüh¬
rung der Verordnung besonderen sachlichen
oder rechtlichen Schwierigkeiten begegnet , hat,
wie die „ Wandelhalle " mitteilt , die Polizei-

würde die Gründung einer Arbeitsgemeinschaft
katholischer Deutscher bestätigt . Die Vereinigung
entspricht dem festen Willen des Führers , dafür
Sorge zu tragen , daß auch weiterhin und in alle
Zukunft das nun klar festgelegte Verhältnis zwi¬
schen der kaholischen Kirche und dem neuen Staat
nicht mehr verschoben und gestört werde.

Aus diesem Grunde hat er auch die Gründung
dieser Arbeitsgemeinschaft begrüßt , da dadurch
eine Stelle geschaffen wurde , die über diese Fragen
zu wachen hat . Ihre Aufgabe wird es sein, etwa
sich noch ergebende Probleme zu behandeln und
insbesondere allen Instanzen der
Kirche des Staates und der Partei
für Auskünfte und Ratschläge in Fragen des ka¬
tholischen Volksteiles zur Verfügung zu stehen;
Beschwerden über Mißstände sollen an diese
Stellen gerichtet werden , die für eine gerechte
Klärung der Sachlage und nötigenfalls für Ein¬
griffe zuständiger Stellen sorgen wird.

In dieser Arbeitsgemeinschaft katholischer Deut¬
scher ergibt sich besonders auch für
jene alten Mitglieder der Partei,
die auf dem Boden der katholischen Kirche stehend,
schon lange für ein Verständnis für den Sieges¬
zug der nationalsozialistischen Idee und eine Aus¬
schaltung der Politik aus der Kirche gearbeitet
haben , nun der Rahmen weiteren ver¬
dienstvollen Wirkens auf diesem Ge¬
biete.  Sie sind es , die die Arbeitsgemeinschaft
schon heute mit Rat und Tat unterstützen , und ihr
zu einem gedeihlichen Wirken verhelfen.

Aber auch jene , die nicht Parteigenossen sind,
können hier durch aktiven Einsatz ihren ehrlichen
und vorbehaltlosen Glauben an den nationalsozia¬
listischen Staat und ihren festen Willen beweisen,
alles zu tun , daß das große Aufbauwerk des
Vokskanzlers bis in die letzte Einzelheit wachse
und gelinge.

Der katholische Voktsteil , politisch in Einheit
mit den Volksgenossen der evangelischen Konfessi¬
on , soll immer mehr zu einer unerschütterlich
festen Basis in dem Gesamtfundament des Dritten
Reiches werden . Dafür zu sorgen und zu kämpfen
ist eine verantwortungsvolle und große Aufgabe.

Zur Mitarbeit sind nur solche Männer will¬
kommen , die sich in aktiver Arbeit an diesen Auf¬
gaben beteiligen wollen und können : denn der
deutsche Katholizismus soll aus einer , durch seine
Verflechtung mit liberalisierten Parteiformen ent¬
standenen Passivität zum aktiven und offensiven
Kampf um die Neugestaltung von Volk und Reich
erzogen werden.

behörde vor Anwendung von Zwangsmaßnah¬
men die Entscheidung des Regierungspräsi¬
denten einzuholen . Die Regierungspräsidenten
sollen , wenn es nach den Umständen angezeigt
erscheint , die Industrie - und Handelskam¬
mer und die Handwerkskammer hören . Ein¬
griffe Unbefugter in Einzelhandelsb -etrteble
sind mit allen Mitteln zu verhindern . Gegen
Personen ., die sich solcher Eingriffe schuldig
machen , ist mit polizeilichen Zwangsmaßnah¬
men oder Strafanzeigen vorzugehen.

Staatssekretär Reinhardt über
die Finanzreform

Leipzig, 6. Oktober.

Die Vortrüge des heutigen Vormittags waren
vor allem Steuer - und Finanzfragen sowie Fra¬
gen des Verwaltungsrechtes gewidmet . Sie er¬
hielten ihr besonderes Gepräge vor allem da¬
durch , daß führende Praktiker zu Worte kamen.
Der Staatssekretär im Reichsfinanzmimsterium,
Reinhardt , sprach über die Finanzreform.

Er führte u . a . aus : Reich , Länder und Ge¬
meinden werden steuerlich alsetneEin-
heitbetrachtet  werden . Die steuerliche Ver¬
einfachung wird darin bestehen , daß die Vielheit
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„Hallo,  Hallo ". . . Es war eine warme
sympathische Männerstimme, die sie des
Nachmittags in der Dämmerung anrief.

„Wer ist dort?"
Dieselbe Stimme antwortete. „Ein Freund

Ihres Herrn Gemahls. Er ist doch hoffentlich
zu Hause heute?"

„Mein Mann ? Nein, der ist zu einer Auf¬
sichtsratssitzungnach Berlin gefahren."

„Ach, dann kann rch ihn heute überhaupt
nicht meht treffen?"

„Heute nicht mehr: die Sitzungen dauern
bis abends. Ihr Name?"

„Ach so, ich habe vergessen, mich vorzustel¬
len, gnädige Frau. Rcgierungsrat Duzet
aus Magdeburg. S wie Selma . . ."

„Ja , ich weiß. Mein Mann hat mir öf¬
ters von Ihnen erzählt. Kommen Sie doch
zum Tee heraus. Ost sind die Sitzungen
auch früher zu Ende. dann kommt mein
Mann zum Tee nach Hause."

„Heute nachmittagbin ich bereits versagt.
Aber heute abend —"

„Da sind wir in der Stadt zum Essen ein- ,
geladen."

„Schade," bedauerte die Stimme. „Ich
wäre« sonst gern hinausgekommen. . . aber
bei den Entfernungen und dem Wetter. Sie
wohnen zu weit draußen, gnädige Frau.
FürchtenSie sich denn nicht so allein in dem
großen Haus ?"

„Ich ? Bewahre. Ich habe immer einen
Revolver neben mir liegen, er ist zwar nicht
geladen, und ich kann auch uicht schießen,
aber mein Mann meint, für den Notsall ge¬
nüge es, ihn zu erheben und auf den Ein¬
brecher zu zielen."

„Auf Welchen Einbrecher?"
„Run, wenn mal einer kommt. Außerdem

schläft meine Jungfer im Nebenzimmer, mein
kleiner Dackel ist sehr wachsam, und das Tele¬
phon habe ich im Schlafzimmer. Ich brauche
nur zu rufen: „Bitte Ueberfall."

„Und dann kommt keiner."
„Oh bitte, neulich ist hier in der Nachbar¬

schaft eingebrochen worden, Herr Regie¬
rungsrat, da hat alles geklappt."

„Ich würde mir trotzdem eine Dogge hal¬
ten und einen Diener, wenn Sie so viel allein
sind."

„Wir haben ja unseren Chauffeur!"
„Aber der ist ja meist unterwegs — zum

Beispiel heute wieder."
In diesemAugenblickwurde das Gespräch

unterbrochen, gleich darauf vernahm sie die
Stimme ihres Mannes. „Du, Mieze, die
Sitzung dauert doch etwas länger, ich werde
nicht zu dem Abendessen gehen können. Bitte
mich zu entschuldigen. Wenn du Lust hast. .,
nein? Nun, wie du willst. Wer war da? . . .
Srpzdi'? Ach, wie schade, den hätte.ich gern
mal wiedergesehen. Nun, er kommt ja öfters
herüber. Also sag ihm ab, Witte, wenigstens
von mir." — Da in diesem Augenblickder
Sturm die Gärten peitschte und der Regen
stärker niederprasselte, dachte sie, nein, ich
fahre auch nicht. Sie rief bei ihren Freunden
an und sagte dem Diener Bescheid. Dann
zog sie sich mit dem Buch wieder auf ihr
Ruhebett, zurück, klingelte der Jungfer und
bat, ihr den Tee zu bringen. „Ich bleibe
heute abend zu Hause. Um neun Uhr ein hei¬
ßes Bad." Nun mochtenevturm und Regen
prasseln.

„Gnädige Frau, könnte ich wenigstens auf
eine Stunde zu meiner Schweesternach Lich¬
terfelde fahren? Ich bin um elf sicher zu¬
rück," sagte die Jungfer , als sie den Tee
brachte. .

„Natürlich, fahren Sie nur. Nehmen Sie
auch den Hund mit, daß der mal hinaus¬
kommt."

„Gnädige Frau fürchtet sich doch nicht in
dem Haus allein?"

„Nein, Luise. Ich bin froh, daß ich mal zu
Hause bleiben kann," sagte die junge Frau
und vertiefte sich in das neue Buch.

Als die Jungfer das Haus verließ, hatte
sich die junge Frau nach dem heißen Fichten¬
nadelbad zu Bett gelegt. Aus dem Lesen
war nicht mehr viel geworden, sie schlief bald
ein . . .

In der Nacht erwachte sie durch ein Ge¬

räusch, das wie Klirren von Glas klang. Sie
fühlte, daß ein kalter Luftzug in das Zim¬
mer drang, sie richtetesich auf. Der Sturm
hatte Wohl im Nebenzimmerein Fensterauf-
gestoßen. War die Jungfer denn noch nicht
zurück? Der Uhrzeigerstand auf elf. „Luise,"
rief sie, aber niemand antwortete, obwohl^
sie deutlichdrüben Geräusche hörte. Da öff¬
nete sich die Tür, und zwei Männer traten
ein in schwarzenMasken. Sie wollte auf¬
springen und schreien, aber sie saß in ihren
Kissen, unfähig, sich zu bewegen, wie ge¬
lähmt.

„Erlauben Sie , daß ich mich Ihnen vor¬
stelle, sagte der größere und trat neben ihr
Bett. Die Stimme, die Stimme . . . hatte
sie die nicht einmal gehört? Aber wo, wann?

„Sie haben nicht Wort gehalten, meine
Gnädigste, Sie sagten, Sie seien heute abend
in der Stadt , und ich habe meinen Besuch
auch deshalb so eingerichtet, es tut mir un¬
endlich leid. Die kleine Pistole da lassen Sie
nur liegen. Sie haben mir ja selbst gesagt,
daß sie nicht geladen ist und Sie auch gar¬
nicht schießen können. Sie brauchenkeine
Furchtzu haben, ich tue Ihnen nichts, muß
nur bitten, solange wir hier sind, die Hände
hoch zu halten, der kleine Strick tut hoffent¬
lich nicht weh, es ist nur eine Formsache.
Bitte, halten Sie nur still, mein Kollege be¬
sorgt das immer ganz sacht." Damit schob

man ihr einen Knebel in den Mund. „Wol¬
len Sie mir nun die Schlüssel einhändigen
zu dem Geldschrank, der hier im Zimmer ist.
Dann hat Ihr Gemahl doch noch ein Ge¬
heimfachmit den Aktien. Um die Schlüssel
bitte ich auch. Sonst müssen wir uns die
Mühe machen, es aufzubrechen. Ich arbeite
gern sauber. Wenn Sie sich rühren, so habe
ich eine Pistole mit, die schießt,  gnädige
Frau," sagte der Größere. „Ich hoffe, Sie
machenuns keine Ungelegenheiten." Dann
räumten die beiden Maskierten mit Sach¬
kenntnis in großer Eile die Schränke aus.

„So , nun sind wir fertig. Wir empfehlen
uns Ihnen . Auf Wiedersehenwill ich nicht
sagen, denn wir statten jeder Villa nur ein¬
malig einen Besuch ab, das ist unser Grund¬
satz. Die Handfesselnmuß ich Ihnen leider
noch anlassen, bis wir fort sind, aber Ihre

. Jungfer ist ja bald Wieder da. Leben Sie
Wohl, gnädige Frau, ich danke Ihnen für
Ihre Auskunft, die Sie mir am Telephon so
freundlichstgegeben haben. Ein andermal
seien Sie vorsichtigerdamit, auch wenn's ein
Regierungsrat ist. Man kann nie wissen. . ."

Damit schwang sich der Maskierte hinter
seinem Freund durch das Fenster in den
Garten. Ein Sprung, Schritte und in der
Ferne das Surren eines Autos . . . Das
alles war in einer Viertelstunde geschehen.
Als sie endlichGeräusch im Hause hörte und
die entsetzte Jungfer angelaufen kam und sie
befreite, waren die beiden längst ver¬
schwunden.

Der richtige Regierungsrat Suzet gab
einige Tage später seine Karte ab.
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Da es kurz vor der Heuernte war , behielt Matthes
den Jungen , der schüchtern nach Arbeit fragte . Er
bekam,die Kammer über dem Pferdestall . Sein Ge¬
päck bestand aus einem Pappkarton . Die Papiere
wollte er sich nachschickenlassen.

Gleich nach dem Mittagessen nahm Matthes den
Jungen mit aufs Feld . Sie luden die Kunstdünger¬
säcke pom Wagen und stellten sie in Zwischcnräumen
längs des Feldes aus, füllten die Blechmuhlen und
hingen sie sich um . Dann trat zuerst Matthes auf
den Saatacker und begann mit der rechten Hand in
gleichmäßig streuender Bewegung die Dünger¬
mischung auszuwerfen.

„So ! Siehst du hin ? Versuch mal !" ermunterte er
Franz . Er ließ ihn nun vorangehen und kontrollierte
die Arbeit des Neuen . „ Nicht so wett herumstreuen!
Du läßt ja eine dicke Spur zurück. Sieh dich mal um!
Gleichmäßiger streuen !" Franz lernte die erste Ar¬
beit . Sein Gesicht war vor Aufregung und Anstren¬
gung gerötet . Die Blechmuhle drückte bald an den
Schultern . Der rechte Arm wollte erlahmen . Die
Beine wurden schwer. Die Wunde am Finger
brannte . Aber immer wieder füllte er die Blech-
muhle , hielt ei „mit ..dem Bauern Schritt, - lief er das
Feld hinauf , hinab . Die Sonne sank. Die fernen
Wälder schwammen in bläulichem Dunst . Aus einem
Nachbardorf klang Glockengeläut.

Als Matthes am nächsten Morgen in aller Frühe
Franz wecken ging , war er erstaunt , daß sich der
Neue schon beim ersten Klopfen mit Heller, frischer
Stimme meldete . Bald war er im Stall und erle¬
digte die ungewohnte Arbeit zur Zufriedenheit des
Bauern . Die Frau rief dann zum Frühstück, und
Franz , kam mit elastischem Schritt in die Küche, das
braune Haar gescheitelt und vom Brunnenwasser
glänzend . Sie saßen nicht lange am Tisch. Im
Stall stampfte der Wallach schon mit den Hufen , und
der Morgen stand nun hell und klar im Land . Die
Sonne brannte . Matthes , der einen schon von vielen
Ernten durchschwitzten breitrandigen Strohhut trug,
schwang den ganzen Tag die Sense . Sein Gesicht
leuchtete unter der hellen Krempe wie ein blank¬
geputzter Kupserkessel. Franz warf mit einer Gabel
die Grasschwaden beiseite. Abends waren seine Hände
dicht mit Schwielen besetzt wie ein Halsband mit
Perlen.

Bald konnte der Bauer das Heu einfahren . Sonne,
Wind und Regen hatten gute Arbeit getan Die Frau
stand auf dem Wagen . Franz reichte ihr das Heu
hoch. Er gabelte mit Matthes um die Wette.

Am Sonntag abend saß Franz länger als sonst
mit den MattheLleuten zusammen . Sie saßen im Vor¬
garten , auf der kleinen Bank am Weinspalier . Im
Dorf unten flammten die Lichter aus. Von den Wie¬

sen wehte Duft trockenen Heus . Manchmal kamen
lachende Mädchen vorüber , in hellen Kleidern , die
in der Dämmerung langsam untergingen . Im Dorf
war Tanz.

„Möchtest du nicht auch hin ? " fragte der Bauer
gutmütig . Franz machte eine ablehnende , beinahe
verächtliche Handbewegung . Die Frau hatte ihn schon
langen angesehen . „Wie sind Sie nur hierhergekom¬
men, Franz ? " fragte sie da Plötzlich mit einer schon
müden Stimme . Der Junge zuckte zusammen , aber
er schwieg, als wäre die Frage nur ein Klang im
Abend gewesen, wie das Klirren der Ketten im Stall
oder wie das Schließen eines Scheunentores . Dafür
ließ sich der Bauer vernehmen , nachdem er dicke Wol¬
ken aus seiner Pfeife gequalmt hatte:

„Zu Fuß ist er gekommen. Aus der Stadt . Das
weißt du ja , Frau . Und die Papiere —"

„Ja , die Papiere — ich habe ganz vergessen —
aber heute — schreibe ich —"

„Wenn euch darüber nicht die Augen zufallen,
Franz ", meinte die Bäuerin.

„Ihr habt heute wieder tüchtig geholfen ."
„Jawpll !" warf Matthes ein , „all? Achtung ! Unser

eigener Sohn konnte nicht tüchtiger sein !"
„Unser Paule !"
Die Hände der Bäuerin wurden Plötzlich unruhig.

Franz sah, daß sie ihre Hände faltete . Die Matthes-
leute hatten im letzten Herbst ihren Sohn begraben
müßen . Das hatte Franz schon erfahren . Von der
Lina . Denn die Matthesleute sprachen darüber nicht.
Sie hüteten ihren Schmerz wie die alten Photo¬
graphien in ihrer guten Stube . Man durfte höchstens
Sonntag hinein und mußte sich andere Schuhe an¬
ziehen.

In der Dunkelheit , die sich nun immer dichter über
Feld und Dorf ausbreitete , verlor sich allmählich ihr
Gespräch. Der Bauer stand zuerst auf , um noch durch
die Ställe zu gehen. In der kurzen Zeit , die sie allein
waren , geschah etwas Seltsames , Unbegreifliches:
Franz beugte sich Plötzlich über die Hände der Bäue¬
rin und küßte sie.

Sie war ganz erschrocken, sie verstand es nicht, es
war ihr noch nie geschehen, daß jemand ihre harten
schwieligen Hände küßte. Franz erstickte sein Schluch¬
zen in ihren Händen.

„Meine Mutter starb , als ich zehn Jahre alt war.
Seit sieben Jahren hat niemand für mich gebetet wie
Sie eben für Ihren toten Sohn ."

„Franz ! So ein weicher Mensch bist du ! Und hast
mir nie was gesagt von deiner Mutter . Ich dachte,
sie lebt noch —"

Er schüttelte heftig den Kopf. Leise strich ihre Hand
über sein Haar.

1. Fortsetzung

Das ja vergaß dieser Mann nie, daß er Goethes
Tod , vierzehnjährig , bewußt miterlebt , in Schauern
der Seele , als er wenige Jahre darauf Weimar be¬
trat , wo er bedeutende Musiklehrer fand . So hatten
sie ihn damals gepackt und den älteren Bruder , der
ihn zu den Professoren brachte. Dieser Bruder schrieb
Weserlieder , die man schon im Lande singen hörte.
Begabungen waren auch in der Pfarrcrsfamilie von
Neuhaus , aus der der Neffe kam. Die strebten aus
der kleinen Pastorei , zwischen fetter Marsch und
jenen stillen Landseen, mit den Eich- und Buchen-
waldungen gegen Mecklenburg, aus den dunklen
Nadelwäldern Geests hinaus in die Breite des Le¬
bens . Die Kinder waren mit diesen Begabungen be¬
lastet . Diese Unruhe war dem Oheim , der so britisch
geworden , auch vertraut , er hatte sie einst ebenso be¬
sessen, er , ein hannöversch Bürschlein aus Thieden-
wiese, in Kleinbürgcrlichkeit geboren.

So manche solcher Art schoben das Suchende in
ihrem Wesen auf das Hasten der Elbewellen , an
denen sie hausten , die ewig vorwärtsstrebend , dem
Meere zu etwas Beunruhigendes aushauchten nnd
Mitreißendes . An diesen Usern, scheinbar so flach und
still, l^bt -n Leute , von denen zahlreiche ihre Be¬
ziehungen hatten zu Angehörigen überm Meere . Die¬
ses Drüben schien nahe , man lernte auch hier mehr
Geographie als anderswo . Der Reisetraum erfüllte
die Knabenjahre drängend . Und da war , so leicht er-

s reichbar , Hamburg mit seinen Wundern des Handels-
> lebens , mit den ragenden Masten der Ueberseeschiffe,

den Lockungen der Ferne.
Ein großgewachsener hellblonder junger Germane,

in sich gekehrt, ganz erfüllt von strengen Komponisten¬
ideen , von klassischen Melodien , war er mit seinem
ersten Kontrakt für Orgelkonzerte nach London ge¬
kommen. Das geschah im Jahre 1846, und er er¬
hoffte sich wenig , er brachte keine Sympathien mit
auf die Herreninsel . Er wußte , daß seine Nation ge¬
ring eingeschätzt wurde in Britannien.

Trotz der Glorie der Befreiungskriege -, ja , gering.
Das machte wohl heimlich sein Blut kochen, aber
Musik ist ein neutrales Feld . Er wollte es ihnen schon
zeigen, wo sie versagten und rückständig waren dürr
wie Herbstlaub . Seine Konzerte waren bald über¬
raschend gut besucht und zwar von erlesenen Kreisen,
vor allem von Damen . Ihm wurde es, in sich gekehrt,
wie er hier stand, nicht bewckßt, wieviel von diesem
erwachten Interesse nicht bloß seiner Begabung , wie¬
viel seiner Persönlichkeit galt , der blonden Sieg-
friedcrscheinung.

Ein vornehmes Mädchen mit großem Vermögen
schenkte ihm ihre Liebe und wurde seine Frau , die
ihm wissenschaftlich-musikalisches Wirken ermöglichte,
das Schaffen jener Geschichte der Musik, die ihn spä¬
ter berühmt machte.

Karl Engels , der nun Charley hieß, blieb ernst , sein
ganzes Innere erschloß er nie hier , er vergaß es all¬
mählich selbst, verlor den Schlüssel dazu im ge¬
bieterischen Dienste der ewigen Form , des Cant . Ob
er diese weimarischen Frauen - und Mädchengestalten
auch ganz vergessen hat , die damals so zwingend auf
ihn und den Bruder gewirkt ? Er hatte ihnen manches
Lied geschrieben. Hier sah er Schönheit genug , aber
sie war kalt . Hier saß er im stattlichen Heim , zwi¬
schen vornehmen Sippen , die mit zäher Konsequenz
an ihm formten , dämpften , erzogen.

Was sollte er diesen satten Menschen sprechen von
den kleinen Nestern auf flachem Strand , die nicht
tausend Einwohner ausweisen und von denen nichts
zu sagen ist, als daß sie einst die Grenze gewesen
sind zwischen den Slawen des Ostens und jenen
Deutschen, die im Westen lebten , immer besorgt und
erfüllt von den Elbdeichfragen , den Wassergesahren,
immer im Zeichen drohender Ueberschwemmungen,
die Hab und Gut fortreißen konnten . Was die Eng¬
länder bei dem Eindringling anheimelte , das war
gleich sein breites Deutsch gewesen, worin etwas wie
ein englischer Ton für sie anschlug, vbschon er das
heftig bestritt . In ruhigem Selbstbewußtsein stand er
den neuen Verwandten gegenüber , von ihrer An¬
erkennung nicht geblendet . Das machte ihnen Ein¬
druck.

Die Eheleute lebten wohl zusammen . Aber es
wehte kühl in dieser Ehe, sie blieb kinderlos . Der
Gattin machte es wenig aus , sie liebte diesen ein¬
fachen deutschen Namen nicht, den sie mit ihrem vor¬
nehmen vertauscht hatte . Was hatte sie hingerissen an
diesem Fremden ? Wirklich begriff sie ihn nie , auch
nicht in seiner Musik, aber sie liebte ihn eben. Er
hatte für seine Kinderlosigkeit , die ihm als Mensch
der söhnereichen Marschen unverständlich und bitter
war . ein starres Schweigen . Nie verweilten seine
blauen Augen auf den fetten rosigen Babies der
Engländer , er ging an ihnen rasch vorbei und wandte
den Kopf. Aber es fiel kein Wort darüber . Was er
da alles in sich grub mit diesem: Ich bin in mir Be¬
ginn und Ende , wußte nur er selbst. Langsam glitt

Die Bäuerin konnte heute nicht gleich einschlafen.
Sie war müde, aber ihr gingen so viele Gedanken
im Kopfe herum , und die Luft in der Stube war
drückend. Sie stand noch einmal leise auf , schlichzum
Fenster und sah, daß in der Kammer über dem
Pferdestall noch Licht brannte.

„Er schreibt den Brief !" flüsterte sie.
Die Wochen vergingen . Das Korn war reif zum

Schnitt . Der Bauer war zufrieden . Nur Franz schien
nicht mehr so sorgenlos . Jeden Mittag , wenn er vom
Felde kam, fragte er nach der Post . Manchmal blickte
er bedrückt in die Ferne , wo die graue Stadt lag . Da
kam eines Tages ein Landjäger . Die Bäuerin war
gerade vom Felde gekommen, um das Essen zu be¬
reiten . Verwundert ließ sie den Beamten in die Stube
eintreten.

„Ich hole den Franz Degner ab ", sagte der Land¬
jäger.

„Jessesmaria ! Der Franz ! Was wollen Sie von
ihm ?"

„Er ist aus dem Hause seines Vormundes ausge¬
rückt. Zum drittenmal . Jetzt wird man ihn in die
Fürsorgeanstalt stecken."

„Der Franz ? In die Fürsorge ?"
Sie saß fassungslos da.
„Wo finde ich ihn ?" fragte der Landjäger.
„Er muß jede Minute vom Feld kommen. Wie

haben Sie ihn denn gefunden ? Es will mir nicht in
den Kopf! Es will mir nicht in den Kopf!"

..Er hat doch einen Brief von hier an seinen Vor¬
mund geschrieben. Sonst hätte man ihn noch lange
suchen können."

„Einen Brief ? Ach ja , an jenem Sonntag . Er
wollte nach seinen Papieren schreiben." Sie sah krank
und versorgt aus wie in den ersten Tagen nach Pauls
Tode.

„Ist er renitent , der Bursche ?" fraget der Beamte
und öffnete die Revolvertasche . Die Bäuerin erschrak.
Es sah aus , als würde sie sich im nächsten Moment
bekreuzigen . Der Landjäger lachte gutmütig . ES war
etwas Beruhigendes in diesem Lachen.

„Keine Angst, Frau Matthes ", sagte er, „ich tue
keiner Fliege was , wenn sie mir nicht auf der Nase
sitzt. Aber , sehen Sie , ich mutz mich doch sichern. Für
alle Fälle . Hat mir schon mancher den Dienst schwer
gemacht ."

Die Frau hob plötzlich lauschend den Kopf.
Vom Hof klang das Poltern eines Wagens.
„Sie kommen !" flüsterte sie verstört . Ihr Herz be¬

gann wie ein Dreschflegel zu schlagen. Die breite Ge-
stalt des Landjägers drängte sich durch die Türe.

Als Franz den Beamten sah, verfärbte sich sein
Gesicht. Entsetzen lag in seinem Blick, und daS Kumt-
geschirr, das er eben dem Wallach abgenommen hatte,
fiel klirrend zu Boden . Er sah aus , als könnte er
vor Schreck kein Glied rühren , aber im nächsten
Moment — der Beamte hatte seinen Namen ge¬
nannt — wandte er sich um und rannte loS. Der
Gendarm griff zur Revolvertasche , doch da hing sich
die Frau schwer wie ein Sack Weizen in seinen Arm.
„Um Gottes willen , um Gottes willen , nicht aus den
Franz — ich bring ihn zurück. Ich hol ihn — " Und
ehe der Bauer begreifen konnte , was hier eigentlich
vorging , lies «die Frau dem Jungen nach.

Franz lief den Weg hinunter , der zum Busch
führte . Hinter dem Busch lag der Teich. Dieser Ge-
danke beflügelte die Schritte der Frau . Sie wußte
später selbst nicht, wie sie dixsen Weg so schnell zu-
rücklegen konnte . Franz hatte noch nicht einmal zu¬
rückgesehen. Hörte er überhaupt , was sie rief ? Er war
jetzt im Busch. Er war fort . Sie sah ihn nicht. Aber
sie lief und schrie: „Franz ! Franz !" Da sie den Franz
plötzlich dort im Moos liegen und von Schluchzen ge¬
schüttelt sah, spürte sie ihre Schwäche nicht mehr.
Ganz ruhig setzte sie sich zu ihm und legte die Hand
auf sein Haar.

„Es wird ja alles gut werden ", flüsterte sie atem¬
los , „hättest bald wieder eine Dummheit gemacht,
Franz . Geh ruhig mit . In die Fürsorge kommst du
nicht. Und wenn ich selber zu deinem Vormund , zum
Gericht fahren muß . Du kannst zu uns zurückkom¬
men. Aber jetzt geh mit , sei brav , auch zum Vor-
mund . Warum bist du denn ausgerückt ? "

„Weil ich's nicht mehr aushalten konnte dort ! Nie¬
mand versteht mich. Und Urmacher will ich doch nicht
werden . Mich hält 's nicht in der Stube , bei den win¬
zigen Rädchen und Spiralen und Federn . Hier möchte
ich bleiben , bei euch im Dorf . Auf dem Feld arbeiten.
Das macht mir Spaß . Sie waren auch so gut zu
mir , Frau Matthes - "

So brachte die Bäuerin den Franz zurück. Er war
ruhig , gefaßt und mit allem einverstanden . Er lächelte
sogar , dankbar und voll Hoffnung , wenn die Frau
das Wort an ihn richtete , um ihm Mut zu machen.
Der Bauer drückte ihm Geld in die Hand , das er
nicht nehmen wollte . „Kommst ja wieder !" tröstere er
Franz . Dann fiel ihm etwas ein . Er war ganz erregt

er äußerlich in die britische Maske , sie stand ihm ganz
gut . Und da sie ihn damals jahrzehntelang durchaus
nicht einmal heimfahren ließen zu seinen kühlen,
innerlich so heißen Menschen, zu allem dem, was
eigentlich sein Selbst war , schien er seelisch zu ver¬
stummen.

Wohlwollend bemerkte das sein aristokratischer
Schwager , der Königin Augenarzt , die ganze hohe
Gesellschaft, die seine Räume bei Festen füllte . Ge¬
duldig lauschte man seiner deutschen Musik von
Beethoven , Brahms , Schubert , Bach, bei der sie sich
hier nichts dachten als : es ist ein bißchen lang . Es
ist deutsche Gründlichkeit , man muß es ertragen . Man
muß es sogar ermutigen , denn es ist gut , wenn diese
Deutschen Musik machen und dichten, es beschäftigt
sie, damit sie unschädlich bleiben ; es hält ihre Bar¬
barei im Zaun.

Das mochte auch die Königin finden , die gerne
kam, ihn zu hören , mit ihr die unzugänglichste Gesell¬
schaft der Welt . Staunend sah sie immer wieder , wie
unnahbar dieser Hocherhobene ihr gegenüber blieb.
Seine einsamen Stunden , wenn die Frau in London
umherfuhr , auf dem Lande Besuche abstattete , diese
Stunden teilte er mit niemandem . Dann saß in dem
Londoner Musikzimmer ein Deutscher, der sang und
sprach etwas aus Tönen , in denen die Elbe rauschte,
das Abendrot am Himmel stani! über leisem Wasser.
Ruhige große Gestalten gingen an tiefgrünen Ufern
hin , deren Lenz selbst herb war . Klang da nicht ein
Volkslied voll Innigkeit ? Lief da nicht ein blondes
Kind dem Vater entgegen ? Ein zweites trug die
Mutter auf dem Arm . Ja , so war das dort . Einfache
Leute , eben. Meine Leute . Und wo ist das Weimar
meiner Lehrer ? Das Dichterhaus , der Goethegarten,
dem ich mein bestes Lied gesungen ? Wo sind die
Zarten , Sanften , Sinnenden , die sich ein Genius er¬
zogen, diese Glücklichen einer Spanne Zeit , die nie¬
mals wiederkehrt ? Ein ergrauender Kopf lehnt sich
über die Orgel : Ich hatte einst ein schönes Vater¬
land.

Das Vaterland soll man nie hingeben.

davon , rannte Lurch die Stube , suchte seine Brille,
Papier , Federhalter.

„Ein Zeugnis gebe ich dir mit , wartet , sollen
Augen machen dort !"

Mit vieler Mühe stellte er das Zeugnis aus . Franz
wußte nicht, ob er noch lebt , ob das alles .nicht nur
ein Traum war , als er mit dem Landjäger den Hof
verließ . Aus dem Pferdestall klang das Klirren einer
Kette.

„Der Wallach ", fuhr es Franz durch den halb¬
betäubten Kopf. Es war ihm , als ob er noch einmal
zurückgehen müßte , um dem Pferde Futter zu schüt¬
ten . Aber er ging immer weiter fort . Eine Uniform
schritt neben ihm her. Ein Hund bellte. Eine Glocke
läutete irgendwo.

Als Franz sich kurz vor der Wegbiegung noch ein¬
mal zurückwandte , stand im Hoftor immer noch die
Bäuerin . Sie winkte mit ihrem roten Kopftuch.

Oss Icjssl
Von korckinaack kedsr

Der nette junge Mann ging an diesem blaßblaueu
Nachmittag im Park spazieren . Plötzlich sah er sei*
Ideal . Das Ideal saß auf einer Bank und war in
ein Buch vertieft . Es war blond und schlank. Der
junge Mann starrte es mit weit offenen Augen an
und es zerfloß nicht in der Luft . Nein , es saß dort,
ganz wirklich, und blätterte ein Blatt des Buches
um.

Der junge Mann hätt « es nun eigentlich ganz
leicht gehabt . Er hätte den Hut ziehen können und
sagen:

„Guten Tag , mein Fräulein , ich freue mich un¬
endlich, Sie kennenzulernen . Sie sind nämlich mein
Ideal ."

Aber es war nicht leicht. Es war unendlich
schwer, es war unmöglich . Eine fremde Dame an¬
sprechen, das konnte der nette junge Mann nicht. Ost
schon hatte er es versucht. Hatte sich Passende Worte
zurechtgelegt , geistreich, respektvoll, leicht vermischt
mit einer liebenswürdigen Frechheit . Aber wenn es
soweit war , ging eS nicht. Eine Welle hemmender
Verwirrung stieg dann aus seinem Herzen auf urw
begegnete einem Schwindelgefühl , das sich von den
hämmernden Schläsen abwärts senkte. Die sorgsam
vorbereiteten Worte blieben angesprochen . Der nette
junge Mann machte zunächst einen kleinen Rundgang
durch den Park , um sich die richtigen Worte einfallen
zu lassen. Dann näherte er sich der Bank . Er lüftete
leicht den Hut und nahm Platz . Dann schöpfte er tief
Atem . Aber er schwieg. So mit der Tür ins Haus zu
fallen , schien ihm taktlos und falsch. So ungezogen
würde das aussehen , geradezu lümmelhaft . Der junge
Mann zog also eine Zeitung heraus und vertiefte sich
in den politischen Teil . Die Dame neben ihm las
in ihrem Buch inniger denn je. Er warf einen Blick
zur Seite . Es wäre barbarisch gewesen, sie jetzt zu
stören , beinahe roh — und außerdem unklug . E --
mußte warten.

Der nette junge Mann wendete sich den Marktbe¬
richten zu. Merkwürdig , daß geschlachtete Schweine
vollkommen unbeachtet blieben , während nach jungen
Mastkälbern geradezu stürmische Nachfrage herrschte.
AuS dieser volkswirtschaftlichen Betrachtung wurde
er jetzt durch ein Geräusch aufgestört . Dem Mädchen
war das Buch entfallen . Blitzschnell bückte er sich,
um es aufzuheben . Das Schicksal hals ihm aus uner¬
wartete Weise.

„Danke ", sagte das Mädchen.
Der junge Mann triumphierte . Da siel ihm plötz¬

lich ein , daß nichts unpassender gewesen wäre , als bei
dieser paffenden Gelegenheit zur Attacke überzugehen.
Gewiß , die blonde Dame hätte ihm jetzt antworten
müssen, aus Höflichkeit. Aber was hätte dies zu be¬
deuten gehabt ? Weniger als nichts ! Di« Frage , ob
sie Wert darauf legt«, seine Bekanntschaft zu machen,
wäre ungeklärt geblieben . Er überflog die kleinen
Anzeigen seiner Zeitung . Und auf einmal begriff
er ,daß er den richtigen Augenblick verpaßt hatte , daß
es zu spät war daß er hätte gleich bei seinem Kom¬
men — oder wenigstens vor den Wirtschaftsberichten
— spätestens aber nachdem ihr das Buch entfallen
— er fühlte , daß das Ideal da neben ihm weit von
ihm entfernt war — weit wie auf einer Insel der
Südsee — auf ewig unerreichbar ! Verzweiflung
strömte in sein Herz . Beinahe hätte er geweint.

Plötzlich stand das Ideal auf . Sie ging . Aber nur
ein Paar Schritte weit.

Dann kehrte sie zur Bank zurück.
„Ich danke Ihnen , mein Herr ", sagte sie ein wenig

! verlegen , „ein junges Mädchen kann heute nirgendwo
sitzen, ohne von einem unerzogenen Menschen be¬
lästigt zu werden . Beim ersten Wort stehe ich immer
auf und gehe weg. Es ist mir nicht entgangen , daß
auch Sie den Wunsch hatten , mich kennenzulernen.
Aber Ihre gute Erziehung war stärker . Ich würde
mich freuen , Ihre Bekanntschaft zu machen."

Was wäre aus mir geworden daheim ? Aus meinem
Können ? Wär ich geblieben doch aus meiner Heiden!

Die Jahre gehen. Es stirbt die eine, die ihn ihrer
Art geliebt hat — die fremde Frau , die nicht mit
ihm , aber doch neben ihm ging . Und nun ist da ein
Mensch, dessen Sehnsucht aus tiefen Quellen in leere
Dämmerungen hineinstöhnte — allein , ganz allein.

So hatte er sich endlich der Schwester Zweit-
jüngsten kommen lassen, einer plötzlichen Eingebung
folgend , er wußte selber nicht recht, warum . Es hatte
ihn gepackt in einer besonders trostlosen Stunde , da
er sich in bitterer Beschämung ehrlich gestand : „Ich
bin ein schnöder Kerl , der Frau nicht einmal dank¬
bar , die mich reich zurückließ. Nach Hause wage ich
mich nicht . Ich muß erst einen gesehen haben von
ihnen den Marschleuten , meinen , ja meinen Leuten ."
Er atmete tief . Sah aus die Bilder hin , die seine
Frau nie leiden gekonnt - Nun hatte er sie alle aus¬
gepackt, auch das Pfarrhaus in Neuhaus mit seinen
Menschen.

Der Pastor Peters , sein Schwager , Plötzlich in
voller Kraft im Jahre 1872 gestorben , stand vor ihm
auf , eine kräftige Eigennatur , voll gutmütiger Ironie,
die auch dem musikalischen, jungen Schwager oft ge¬
golten in dessen Schwärmertagcn . Damals war gute
Zeit . Da mochte ein lutherischer Pastor da oben der
liberalen Richtung angehören und wie die Petcrsens
frisch zu Preußen halten . Daß er dafür in der han-
növerschen Kirche nicht höher stieg, nahm er hin , es
störte ihn wenig , gewinnsüchtig war er nicht, und es
lebte sich ganz gut zwischen den drei Seen . Nahe
liegen die beisammen : der Suntersee , der Ratt und
der Parsnz , alter Wendenbezirk . Fruchtbar ist da der
Boden , er bringt , was er braucht , und das Gott¬
vertrauen hilft weiter . Wie munter sie doch waren,
die im Pastorenhause . Dessen entsinnt sich dieser
Mann in London noch genau . Er sieht die Gestalt
der jungen Frau , seine Schwester, viele Male ge¬
segnete Mutter , aber immer in Schwung voll Lachen,
umgeben von kleinen Gestalten , die hurtig wachsen,
mächtig essen.

(Fortsetzung folgt)
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Unsere Jugcmmls hat ein kleines
Schwesterchen

bekommen
In dankbarer Freude
Albert Spohler jr.u. Frau
Lissi geb. Lorenz
z.Zt. Wöchncrinnenheim

Bremen, am6.Oktober 1933

?ür die mir M in einem 25-jäkr.
jtlldilällin so reicktickrugedsckten
Tstukmerkssmkeiten sage ick
meinen Ksckbsrn , streunden und
Oonnern meinen berrlicken
Dank.

S . k» ISlS
stlokentors -stleerstr . 170

Danksagung
Für die vielen Aufmerksamkeiten
und Ehrungen anläßlich meines
25-jährigenDienstjnbiläums sage ich
auf diesem Wege meinen aller-
herzlichstenDank.

G. Mahlstedt
Gemeindevorsteher

St. Magnus, 6. Oktober 1933

kür kreundltodst erwiesene TKuk-
merkssmkeit ru unserer Ver¬
lobung danken kerrlickst
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In Konkurssachen des Kaufmanns
Johann Conrad Anton Krellwitz, all.
Jnh . der Firma Johann C. Krellwitz,
Bremen ist Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters , zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzcichnis der bei der Verteilung
zu berücksichtigenden Forderungen , zur
Beschlußfassung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vcrmögcnsstückeund
zur Festsetzung von Honorar und Aus-
lagen des Verwalters aus den
81. Oktober 1938, vormittags 9.48 Uhr,
im Eerichtshaus , 1. Obergeschoß, Zim¬
mer 84, anberaumt.

6. 10. 33
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

Ksnols Ostiing
/Xlfi -scl ^ SUSstlissio

Vsi -lOdtS
8 reinen,  den 8. Oktober 1YZZ

klein 8mplsng

lielleiimllüen
Hin vrlll r-

Elegante Wagen
an Selbstfahrer
Anruf 39 226

Die Verlobung unserer
kstlegetockter und Kickte

Lsdeliso Lüebting
mit Herrn kickter

Dr . Leinriob
von Lpreokelsen

geben vir bekannt
Ibeo 1. 6 . Lols n . krau

bremsn , Leptember 1033
Sctillbertstr. 40

kleine Verlobung mii
krSulein

Iledelise 8üoblirrg
reige idr an

Dr . Leinrlob
von Sproekelssn

öremen , September 1033stvonstr. 39
äiuvesenä Lonnteg, äen 8. Oktober 1933
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Heute morgen entschliefnach kurzer, schwerer Krank¬
heit meine liebe Frau, mein treuer Kamerad, meiner
Kinder unvergeßlicheMutter

Frau Alice Schultze
geb. Netten-

Dr. med. Paul Schnitze
Hans-JürgenDieter
Viktor

Bremen,  den 6. Oktober 1933
a. d. Weide 29

Dem Ticrhcim des Bremer Tierschutz-
vereins übergeben: 1 Jagdhund , 1 Ba¬
stardhündin (ohne Hundezcichen). Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier¬
heim, verlängerte Hemmstr., gegen Aus¬
weis, sonst wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.
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Standesamt Vcgcsack.
Es haben die Ehe geschlossen:
Der Kellner Albert Heinrich Brandt

und Sophie Henni Herta Pigiel , beide
wohnhaft in Vcgcsack.

Degesack, den -3. Oktober 1933.
Der Standesbeamte

Wcstphal.

Standesamt Vegesack.
Es sind aufgeboten:
Der Kaufmann Karl Friedrich Her¬

mann Krending und Eerma Niederste
von Hassen, beide wohnhaft in Degesack.

Degesack, den 16. September 1933
Der Zimmcrmarm Ludwig Friedrich

Hermann Homann , wohnhaft in Lesum
Weserkamp 229, und Ottilie Schreiber,

ohnhaft in Vegesack, Vulkanst.raße 11.
Degesack, den 4. Oktober 1933.

Der Standesbeamte
I . V.: Siedenburg

K wird daran erinnert , daß die staat¬
liche Steuer bom Grundvermögen , die
Gemcindegrundvermögenssteucr und die
Hauszinsfteuer für den Monat Oktober
1933 bis zum 18. d. Mts . zu entrichten
sind. Vom folgenden Tage tverden Ver¬
zugszinsen in Höhe von 12 Prozent für
den Steuerrückstand erhoben.

Aumund , den 5. Oktober 1933.
Die Gemeindehaupt- und Steurrkasse.

Bekanntmachung.
Die alljährliche Personenstands - nnd

Betriebsaufnahme findet am 19. Okto¬
ber d. Js . statt . Die Zustellung der For¬
mulare ersolgt in den nächsten Tagen.

Sollte jemand bis Sonnabend dieser
Woche die nötigen Formulare nicht er¬
halten haben, so muß Abholung aus sein
Rathaus , Zimmer 6, erfolgen. Mit dem
Abholen der Formulare bei den Grund¬
stückseigentümern wird am Donnerstag,
den 12. Oktober, begonnen.

Personen , die sich gegenwärtig beim
Freiwilligen Arbeitsdienst befinden und
nicht abgemeldet sind, müssen unter
Abschnitt 8 der Hausliste aufgeführt
tverden. Die Hauslisten sind aus Seite
1 nur unter Nr . 1 und aus den Seiten
2 bis 4 nur in den Spalten 1 bis 3 aus-
zusüllen.

Blumenthal , den 4. Oktober 1933
Der Gcmeindeborstaiid

Im Konkursverfahren des Kauf¬
manns Johann Conrad Anton
Krellwitz,  all . Jnh. d. Fa. Joh.
C. Krellwitz in Bremen, soll die
Schlußverteilung erfolgen. Es gelangen
zur Verteilung 973.67 RM. zuzüglich
Zinsen auf Sparkassenbuch seit dem
1. Januar 1933 abzüglich Honorar
des Verwalterssowie der übrigen
Kostendes Konkursverfahrens. Zu be¬
rücksichtigensind bei der Verteilung
bevorrechtigte Forderungen in Höhe
von 373.98 RM. »nd nichtbevorrech-
tigte Forderungenin Höhe von
67 437.27 RM. Ein Verzeichnis der¬
be: der Schlußverteilung zu berück¬
st:-'tigenden Forderungen ist an der
Geschäftsstelledes Amtsgerichts Bre¬
men, Abteilung für Konkurssachen, zur
Einsicht der Beteiligten.

Die Trauerfeier findet am Montag, dem9. Oktober
vormittags8.30 Uhr im Krematoriumstatt.

Heute morgen8 Uhr entschlief saust nach
längere»: Leide» unsere innigstaeliebteMutter, Groß¬
mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerinund Taute

Mit Mlühitde Eimer
geb. Warnten

im 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

im Namen aller Angehörigen:
Frau Meta Bosch geb. Siemer

Bremen  den 6. Oktober1933
Toveritorsrcinweg 4.'»

Von Besuche» bitte ich freundlichstabzusehen.
Die Trauerscier findet am Montag, dem9. Oktober,

Uhr in der Hastedter Friedhofs-Kapelle statt.
Die Ambahrungist im Bcerdignngs-Jnstitut„Pietät,"
Hnmooldtstr. 190 erfolgt, wohin etwaige zugedachte
Kranzspendenerbetenwerden.

?er sost moderne b 71, -VVostnung
oder Usus , klorner - oder Vsbrer-
Vorsiadt gesackt . T̂ uskübrlicke
Angebote unter stl 2183

Trsaislksslsi*
Heute

Sonnabend, 20 Uhr, Osr. B:
Ende ungefähr 23 Uhr

Der neue Operettenschlager

Lis«
Sonntag, 1b Uhr, 3. Volkstümliche
Nachm.-Vorstell. zu ganz kleinen
Preisen: Mk.—.30 bis2.50 einschl.

Kleiderablage:

Sie Mßer-Ehnst!
19.30 Uhr, Gr. B:

Einmaliges Gastspiel Carl Hart¬
mann vom Opernhaus Köln

Loheqrin
Lohengrin. Carl Hartmanna. G.
Montag, 20 Uhr, Geschl. Borst,
für die Deutsche Bühne, Abt. B:

ümiiem miicslis
hierauf:

Der Bajazzo
Dienstag, 20 Uhr, Geschl. Borst,
für den Arbetter-Kultur-Ausschuß

der Deutschen Arbeitsfront:

Krämer Kran
Mittwoch, 20 Uhr, Gr. A:AlMIIS

hierauf:!.S8 riöiis
Donnerstag, 20 Uhr,

Gesellschllftsabend, Gr A.:
Erstaufführung
Tiiraadot

Große Oper in3 Akten(SBildern)
Musik von Puccim

Freitag, 20 Uhr, Geschl. Borst,
für die Deutsche Bühne, Abt. Ist:

Der Psrisrrtiz
Sonnabend, 20 Uhr, Gr. A.:

msc«
hierauf:

Der Bajazzo
Sonntag, 15 Uhr, 4. Volkstüm'l.
Nachm.-Vorst. zu ganz kl. Preisen:
Mk. —.80 bis 2.S0 einschließlich

Kleiderablage
SchmrzmldMel

20 Uhr, Gr. A.
Tmiidsl

Montag, 20 Uhr, Volkstümliche
Vorfielst zu ganz kleinen Preisen:
Mk. —.40 bis 3.— einschließlich

Kleiderablage

Krmer Kray
Dienstag, 20 Uhr, VolkStüml.

Dieustag-Platzmiete

Liselolt
Vorverkauf täglich!
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Das grobe

tdontsg , 9. Oktober , 20 llkr , in
der Tkuls der Oberrealsckule
(Decksnatstr .) Vortrug von stlerrn
Uektor i. 8 . 1- 8runs , Oldenburg,
über -

„Vererbung, krdkrsnkkeiisn
unä krbpkiege"
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Seine Exzellenz,der Narr
(Oral Feppslin)

Der berliner Xritiker 0 .8 . liesse
sckreibt in der 8 . F . arn stlittsg-
„^Vie dieses scküne küknenksus
selbst ist , ein 8ckniuckstück der

Ltsdt brsinen , so Ist suck die
Aukkübrung

Viele gute I.etstungen:
ein knsemble!

Viele , viele VorbSnge"
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Seine Exzellenz,der Narr
»« «E eemeeisee
Lanr GomütiidiL Diele
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in allerbester (Qualität kaust man vor-

teilbakt in der

Imkerei von Kebksrlll
8urgdamm
bienenbok , Pelekon - stesurn 23

Auk >Vunsck stielerung krei Daus

Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach
kurzer, heftiger Krankheit unser einziger Sohn,
unser lieber

Helmut
in: 15. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Georg Wams und Frau,

Johanne, geb. Vostcen.
und Angehörige.

Bre men, Oderstr. 82, den6. Oktober 1933.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahruug erfolgte im Beerdiguugs-Justitu!
„Niedersachse  n", gr. Johannisstraße 170. Zu¬
gedachteBlumenspenden bitten wir dort niederzu¬
legen.
Die Trauerfeier findet am Montag vormittag
9V>Uhr im Krematorium statt.

knge!tia>dtHkötststVLxkbikmsdisneotadrtt^oirenk»«
Ol .8ortiI1ien8tr .2S/27

kol . 666 u . 668

Körperpflege
in u. auß. d. Hauke

Hardcr,
Weberstraße 17I

Vervielfältigungen
Sauber Billig

Geflügelte Post
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D. 20 303
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Schuhmacher, Sattler, Tapezierer, Pol¬

sterer, Dekorateure.
Sämtliche organisierten und Nicht¬

organisierten Facharbeiter werden hier¬
mit aufgefordert, an der am

Sonnabend, d. 7. Oktober20.30  llllk
in der Wandelhalle im Wllh.-Decker-

Haus, Nordstratze
stattfindenden Versammlung

teilzunehmen. -
E. Vollmer,

Verbands-Kreisletter.

2 sage?
SsvHrisdsnelr 4, S, S /, vkn
Sonnt » ss S , S , S Ukn

S «svs «II »7
Vor >Ve1t§rö6t. k̂ilm in l 'onlsssun? mit

Wk

eigene Vnkertiguag
" —nacb  arntl . Scknltten,

dabei Oeväkr kür
6üte und Vorsckrikt

Svsunsv L- seSsn
8 k 8 lll 8 1̂1 bsbnbokstrake I

^intl . Vertr .-8telle der b18D7K?.

UlUINIIIMIIIIttM IMIIIMUIMUIttMM ' - UMNUIio-

^ots!i-lsvönksuss
Vsgsssck ^

äitssiss ttsus am lststrs ;
ösksnnt guts >40obö -

Zpsrislsussobsnk lvlünobsns - -
stbomssbrsu tkell-ilot ^p -

nd. Kar> kerbst , kgision 127 -
nlMMMWMMMllMMNMMIMMiMsMk,:

Lvollsn Sie

prüiswerle QuaUIStsmübsl 7

Osnn foblienn 8is bitte unvenbinci-
lieb Ksteloge un6 ^ siebnungsn sn.

^oi'clclsuiselis«' l̂ioi
Vsgesseic
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Er liest mf derH»«»>

daß das KöstritzerSchwarzbier aus der
Fürstlichen Brauerei Köstritzein wun¬
dertätiger Trank für Gesunde, Kranke
und Rekonvaleszenten, für Wöchne¬
rinnen und stillende Mütter sein muß,
wenn man berücksichtigt, daß obige
Menge besten Gerstcnmalzes, ca. 3300
Gerstenkörner, dazu gehören, um einen
halben Liter dieses altberühmten
Bieresherzustellen.

Generalvcrtrieb:
H. Beitrüge, Wegescnde 22-24

Der aus Knoblauck gewonnene
Knoblau cksakt ist ein reines blsiur-
produkt . A.lle bskterien , die sick
in der stkund- und stsckenkoble
oder irn stkogen und Darin lest-
gesetzt baben , verden durck den
tSglicken Oenuh von Knoblauck-
sakt vernicklet , blickt nur bei Orip-
pe >, Vtagen - und Darnrkranken bat
sick der ^ nobisucksskt bevsdrt,
sondern suck bei kbeuma -, Oickt -,
-^stluns - und stungenleiden . Der
eckte 8rLuiigamscke Istnoblsuck-
satt ist nur in Apotbeken und
Drogerien erksltlick.

Kaufen 8ie!
/tuok Sie setiaf-
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WNÜ UNli llM
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Wegen Räumung.
eing. Quart, einen Posten Obstbäume,
jow. Koniferen, Ziersträucheru. Rosen,
besond. bill. Preis.
Pg. G. Wilh. Depkcn, Baumschulen,

Rockwinkel, Heerstr. 134.
Autobushaltestelle Raths-Kafsee.

Hausbesitzer, Handwerker
für Jirstandsetzungenwegen Räumung
des Sommerlagers 1006 qm Hobel-
dielen äußerstbillig, verschiedene
Stärken.

HolzhandlungG. Klumksr,
Weizenkampstraße

Ecke Warturmer Heerstr. TestR. 54.
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Sie erleben einen Film von größter
l Eiubruckskraftund unvergeßlicher

Lebendigkeit!
Die Kamera wandert durch bisher

! filmischunbekanntesSüdamerika
hinauf zu den Hochflächen von

Ekuadorins Inka-Reich
zu den wilden Jndianerstänunen

des wilden Amazonas
zu geheimnisvollen Zauberern und
Medizinmännern und— sensatio¬

neller Höhepunkt des Filnis—
zu den Jivaro - Kopfjägern

Numerierte Plätze!
?5 Pf. bis 2.—. Jugendliche 50

und 70 Pf.
Vorverkauf an der Theaterkasse.

D « W'8
f.sämtl.Glasarten,ganze Häuser,Neubaut.
WWZg 1, gM . 1888, W !r83S
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Sie setttige« Grundlagen der

Leibesübungen im National¬
sozialismus

Dr . H. W. Storz , Berlin.

Der Nationalsozialismus ist die deutsche Weltan-
schauung unserer Zeit und kann als solche an keiner
Faser unseres kulturellen Lebens vorübergehen , ohne
sie Mit seinem Geiste zu erfüllen , was oft eine grund¬
legende Aenderung bestehender Verhältnisse ersordert.
Die Stellung des Nationalsozialismus zu den Leibes¬
übungen ist von jeher klar gezeichnet gewesen.

Er steht in ihnen einen wichtigen kulturellen Faktor
in der körperlichen und charakterlichen Erziehung
unserer Jugend . Dieses Verhältnis ist so einfach und
klar , daß es einer weiteren Erklärung nicht bedarf.
Wenn diese Stellung zu den Leibesübungen in den
letzten Jahren des Kampfes vor der Machtergreifung
nicht öffentlich hinausposaunt wurde von amtlichen
Stellen der Partei und es oftmals schien, als habe
der Nationalsozialismus gar keine Beziehung zu den
Leibesübungen , so lag das an der Natur des zu füh¬
renden Kampfes , der eine restlose Konzentration auf
das politische Gebiet erforderte.

Und so niag es danials für viele überraschend ge¬
kommen sein, daß eine der ersten und für die Milli-
onenziffer unserer Turner und Sportler entschei¬
denden Maßnahmen der Regierung Adolf Hitlers
die Einsetzung eines Reichssportkommissars gewesen
ist. Daß vorn Führer mit der Leitung dieses bedeu-
mngsvollen und Verantwortungsschweren Postens ein
SA -Führer , der Gruppenführer von Tschammer
und Osten  betraut worden ist, mag ein Symbol
dafür sein, daß die Idee des SA -DienstSs, die heute
in Deutschland ein Begriff geworden ist, auch für die
weitere Entwicklung der Leibesübungen in weltan¬
schaulichem Sinne entscheidend sein soll. Gemeinnutz
geht vor Eigennutz , Unterordnung , Kameradschaft
und Einsatz der Persönlichkeit , das sind die selbstver¬
ständlichen nationalsozialistischen Begrisse , die in Zu¬
kunft auch die deutschen Leibesübungen ideelich er¬
füllen werden.

Bari liberalistischen Sport zu deutschen
Leibesübungen.

Während der Reichssportführer zurzeit an die Lö-
ungen der schwierigen Aufgabe der organisatorischen
lmgestaltung des deutschen Sports herangeht , erhebt
ich die Frage , wie weit der neue deutsche Sport sich,
'ationalsozialistrsch gestaltet , weltanschaulich von dem
isherigen Sportbetrieb abhebt.
Diese Frage in wenigen Sätzen restlos klarzulegen,

ist nicht möglich, so daß man sich auf Grundsätzliches
beschränken muß.

Der Sport stand bisher in den Nachkriegsjahren
wie unser gesamtes wirtschaftliches und kulturelles
Leben unter dem Zeichen des dem Deutschen art¬
fremden Liberalismus . Die individualistische Geistes,
Haltung gab ihm somit sein Gepräge ; der Erfolg
des einzelnen stand im Vordergrund . Das auch da,
wo man sich leichthin über diese Tatsache hinweg-

gLäuschen könnte , in Mannschaftskämpfen . Hier trat
-nämlich lediglich an die Stelle , des Einzelkämpfers
als Kollektivindividuum die Mannschaft und wurde
als solches, das werden Aktive und Zuschauer auch
zugeben, geweitet . Den Leibesübungen , nämlich dem
Turnen und Sport , fehlte, in ihrer Gesamtheit zu¬
mindest , die notwendige innere Beziehung zur
rassischen Kultur , zu Staat und Volk.

Damit soll nun dem Sport und allen denen, die
ihn in den bisherigen Formen getrieben haben , nicht
jeder Sinn abgesprochen werden . Wie man ihm auch
heut«, wo er als politischer Faktor in das politische
Leben eingegliedert wird , nicht zum Vorwurf machen
kann , daß er bisher bewußt „unpolitisch " war , denn
nur so rettet er sich von der gewissenlosen Beein¬
flussung durch den nunmehr beseitigten Parteienbrei.

Warum treibt man überhaupt Leibesübungen?

Man muß sich überlegen , >varum trieb dieser oder
jener Leibesühungen ? Der eine wohl aus Freude am
Spiel , an der Bewegung , am Kampf (Höchstleistung),
aus Gründen , denen man , weil sie edlen menschlichen
Instinkten entspringen , die Berechtigung nicht ver¬
sagen kann . Der andere vielleicht will sich gesund
erhalten oder einen harmonischen Körper schaffen,
auch das hatte seinen Sinn . Aber tägliche Leibes¬
übungen bedeuten für den einzelnen schließlich nichts
anderes als eine hygienische Maßnahme wie das täg¬
liche Waschen auch.

Der Nationalsozialismus setzt nun hier mit der
Frage an : Wie ordnen wir die Leibesübungen als
dienendes Glied am Volkskörper ein?

Denn eine Summierung dieser Einzelinteressen er¬
gibt noch kein gleichgerichtetes Wollen , wie wir es in
den Geländesportorganisationen zurzeit so lebendig
verwirklicht sehen. Diese Frage ist aber für den Natio¬
nalsozialisten , der alles unter dem Aspekt des Volks¬
ganzen sieht, leicht zu lösen. Und je mehr die Idee
des Nationalsozialismus unser ganzes Volk erfaßt,
um so leichter wird auch die Aufgabe des Reichssport-
führers , der für die ideeliche Gestaltung und die prak¬
tischen Durchführungsformen der neuen deutschen
Leibesübungen verantwortlich ist.

Zwei Ausgaben haben die deutschen Leibesübun¬
gen zu erfüllen . Es sind zwei Gesichtspunkte, unter
denen wir Deutsche die Leibesübungen aus unserer
nationalsozialistischen Weltanschauung heraus betrei¬
ben müssen:

1. Zunächst müssen wir von der nur hygienischen
zur rassenhygienischen Bedeutung kommen. Das
heißt , die Leibesübungen müssen in Form eines ge¬
nau umschriebenen Programmes mit ihrem Leibes-
erziehungswert in den Erziehungsgang jedes heran¬
wachsenden Deutschen eingefügt werden - Die einzel,
neu Etappen , die zum Teil parallel laufen , seien nur
angedeutet : Schule -Jungvolk ; Schule -Hitlerjugend;
SA und TS ; Sportvereine (Sportjugend und Er¬
wachsene). Bedeutungsvoll ist die Stellung der Uni,
verfltät als Ausbildungsstelle für die heranzubilden,
den Lehrkräfte.

2. Zweck der Leibesübungen ist die Erziehung cha»
rakterlicher und körperlicher Wehrfähigkeit . Dadurch
gewinnen die Leibesübungen auch die höchste innere
Beziehung zum Volke, denn das Wehrhaftsein ist in
der germanischen Geschichte immer die höchsteTugend
gewesen. Iahn schuf das deutsche Turnen zu eben
dem Zwecks, und der Nationalsozialismus erneuert
die Leibesübungen in diesem Sinne.

Welche Arten von Leibesübungen diesen beiden
Gesichtspunkten am meisten entsprechen , soll hier nicht
erörtert werden ; wohl aber ist die alle Sportarten
alilch-müHij, der Höchstleistung, und

Varffee Autosalon eröffnet
Deutsche Fabettate stark vertreten

Der 27. Internationale Pariser Auto -Salon wurde
am Donnerstag ohne jegliches Zeremoniell eröffnet.
Die große Halle ist etwas umgebaut worden ; man hat
als Dach eine weiße Tuchbespannung gewählt , die
das hohe Glasgewölbe verdeckt und hinter der die
Beleuchtungskörper angebracht sind, die das Licht
gleichmäßig flutend über den ganzen Raum verteilen.
Zum ersten Male sind alle Fahrzeuge in der großen
Halle vereinigt . Eine Ausstellung der Lastkraftwagen,
Autobusse und Schienenautobusse findet gleichzeitig
aus den: anderen Ufer der Seine , auf dem Jnvaliden-
platz statt.

Die deutschen Firmen haben auch den diesjährigen
Salon wieder recht zahlreich beschickt. Mercedes -Benz
hat wieder seinen traditionellen Platz rechts vom
Eingang eingenommen , die Auto -Union stellt die Fa¬
brikate ihrer Werke Horch, Wanderer , Audi und
DKW. vollzählig aus . Ferner sind noch vertreten die
Maybach -Zeppelin und als einzige deutsche Motor-
radsabrik die Ziindapp -Werke. Auch die deutsche Zu¬
behörindustrie stellt elektrische Anlagen von Bosch und
Siemens -France aus , weitet sieht man die Man-
Werke, Diesel -Motoren , Continentalreifen Und die
Zahnradwerke Friedrichshafen . Man hat sich jetzt
auch in Frankreich entschlossen, die Lei uns schort
lauge eingeführte Stromlinienkarosserie undSchwtng-
achse auch in den französischen Automobilbau zu
übernehmen . Ueberhaupt kann man bemerken, daß
zahlreiche wichtige technische Neuerungen , an deren
Erfindung und Ausbau deutsche Firmen hervor¬
ragend beteiligt waren — wie die sreischwingende
Aushängung des Motors , automatische Kupplung,
Freilaus und die Verwendung der Benzinpumpe —
allgemein aufgenommen wurden . Auch der deutsche
Adler -Trumps läuft heute schon in über 7üü Exem¬
plaren unter dem Namen Rosengart -Super -Tractio»
aus den französischen Landstraßen . Ein weiterer Er - f

folg des deutschen Fahrzeugbaues sind die Deutz-
Diesel und die Büfing -Diesel Lastwagen , für die bet
unseren westlichen Nachbarn reges Interesse besteht.
Selbstverständlich sind wieder alle herstellenden Län¬
der als Aussteller vertreten . England , Amerika,
Italien , Belgien und Spanien haben verschiedene
neue Modelle auf den Markt gebracht. Wenn dem
Beschauer auf einem Gang durch die Säle des Grand
Palais ein Wagen ins Auge fällt , der in Karosserie¬
aufbau , Formenschönheit und Ausstattung aus der
Menge der übrigen heraustagt , dann ist ös bestimmt
ein deutscher. Horch mit dem neuen 3-Liter , der 3,8
Liter Mercedes -Kompressor als viersitzige Limousine
und Sportkabriölet und als Repräsentant des deut¬
schen Luxuswagenbaues die Maybach -Pullmann -Li-
mousine. Verschiedene einheimische Konstrukteure ha¬
ben sich erneut an das Problem der Stromlinien¬
karosserie herangswagt , ohne aber bis jetzt eine be¬
sonders glücklicheLösung gesunden zu haben . Wirklich
neue Chassisformen oder andere epochemachende
Neuerungen , wie man es von unseren deutschen
Automobilausstellungen her gewöhnt ist, bei denen
doch immer einige Neukonstruktionen der Öffentlich¬
keit vorgeführt werden , sieht man auf dieser Aus¬
stellung nicht . Dem Kleinwagen wird auch hier grö¬
ßeres Interesse zugewandt , und man sieht wieder
verschiedene Verbesserungen , die in einer geräumige¬
ren und bequemeren Ausgestaltung dieses Volks¬
wagens zum Ausdruck kommt.

Deutschlands führende Stellung auf dem Gebiets
der AutomobilkönstruktioNen ist auch hier nicht an¬
getastet worden , und es wird nach den: Willen unseres
Führers und Volkskanzlers Adolf Hitler , der die Mo¬
torisierung unseres Vaterlandes mit allen Mitteln
fördert und unterstützt , möglich sein, diesen Vor¬
sprang nicht nur zu halten , sondern ihn noch weiter
zu vergrößern.

Ein größeres Slytupia-Sta-ion
..Der derrMe Sport drrmOt etwas Gigantisches" — sagt Hitler
Reichssportführerv. Tschammer und

Osten  hielt am Donnerstag nachmittagvor
den Teilnehmern des Olympia-Lehrganges
und den gleichzeitigversammeltenVerbands-
führcrn eine Ansprache, in der er im An¬
schluß an den Besuch unseres Volkskanzlers
Adolf Hitler  im Deutschen Stadion
hochinteressanteAusführungen machte. Der
Reichssportführerteilte u. a. mit: „Ihr habt
gesehen, wie sich der Führer um Euch küm¬
mert, daß er für Euch und den deutschen
Sport großes Interesse hat. Der Kanzler
hat alle Pläne für den geplanten Stadion-
Umbau als nicht ausreichendbezeichnetund
gesagt, das wäre viel zu klein, der deutsche
Sport brauchtetwas- Gigantisches. Und so
werden wir bereits am kommendenMontag
zusammentreten und die neuen Pläne be¬
sprechen. Wir treten endlichheraus aus der
bürokratischenSphäre und hinein in eine
ideelle. Es muß etwas Geniales gefunden
werden. Wir wollen das junge Geschlecht des
deutschenSports nicht zu Einzelleistungen
erziehen, sondern Menschenschaffen, die alle
gleichgeschaltet sind im Willen zur Kamerad¬
schaft, zur Opferwilligkeit und letzten.Endes
zur Leistung. Das Vereinsleben ist für uns
notwendig. Es ist eine Art Familienleben,
aber es hat auch seine Auswüchse. Aus der
Jugend heraus hatte sich schon eine Ableh¬
nung dagegen bemerkbargemacht, die aller¬
dings noch nicht revolutionär zu nennen war.
Das Vereinsleben war dazu infiziert durch
die verschiedenen parteipolitischenRichtungen.
Das ist heute zwar verschwunden, doch nur
rein äußerlich. Die Gesinnung muß erprüft

und erkämpftwerden. Ich stehe auf dem
Standpunkt, daß ich bei der Auswahl der
deutschen Sportjugend den Charakter der
jungen Menschen Prüfe, daß man sich von
Mensch zu Mensch aussprechenmuß. Wir
werden uns unsere Revolution in
der deutschen Turn - und Sport¬
bewegung schaffen , und wer nicht
mitmarschieren kann , denlassen
wir gehen.  Eure Arbeit ist ein Stück
deutscherPolitik, dafür werde ich euch ein
Beispiel geben. Vor wenigen Tagen erhielt
ich ein dringendes Telegramm aus Rom.
Wir sollen eine Junioren-Fußballmannschaft
für den kommendenSonntag nach Rom ent¬
senden, die dort anläßlich der Jahresfeier
des Faschismus im Mussolini-Stadion gegen
eine Balilla-Mannschaft antreten soll. Wir
hatten erst Bedenken, doch heute morgen
wurde ich vom deutschenBotschafter in
Rom dringend angerufen. Er sagte mir,
wir müssen auf jeden Fall eine Fußballmann¬
schaft nach Rom entsenden. Zu dieser faschi¬
stischen Jahresfeier, die als großes Volks¬
fest gefeiert wird, hätte keine andere Nation
außer uns eine Einladung erhalten. Wir
werden also eine Jungmannschaftnach Rom
schicken."

Der Reichssportführerbeschloßseine Aus¬
führungen mit der Mahnung an die Kurs¬
teilnehmer, treue Kameradschaftzu halten
und den Gemeinschaftsgeistweiter zu Pflegen.
Ein Unterschied zwischen Turner und Sport¬
ler bestehe nicht mehr, alle seien Kameraden.
Der Reichssportführerschloß seine Ansprache
mit einem Sieg -Heil auf den Volkskanzler.

VeMsmm
des RetchSfporlMrerS

Auf Grund einer Verfügung des Reichssportsüh-
rers von Tschammer und Osten vom 2V. September
1933 ordne ich für den Staat Bremen folgendes an:

Die Vereinsführer bestellen umgehend bei der vor¬
geschriebenen Dienststelle in Leipzig die Anzahl der
für ihren Verein erforderlichen Vordrucke zur Erlan¬
gung des Führungszeugnisses der ehemaligen marxi¬
stischen Turner und Sportler . Die Antragsscheine sind
auf das genaueste von den Vereinsführern auszufül¬
len und gesammelt durch diese an die zuständige
Polizeidienststelle im Staat Bremen einzureichen.

Der Llmdcsbeaustragte für Sport
KöWing,

Obersturmbannführer III/7S.

Sport im Dienst - er Winterhilfe
Der Führerrat der DeutschenTurnerschaft

hat beschlossen, für das Winterhilfswerkeine
Gesamtsummevon 10 000 Mark a. o. Mitteln
zu spenden. Von diesem Betrage sind sofort
6000 Mark überwiesen worden, der Restbe¬
trag von 4000 Mark wird zu Beginn des
nächsten Jahres zur Verfügung gestellt.
Ueber weitere Maßnahmen der Turnerschast
zur Förderung des vernichtendenSchlages
gegen Hungers- und Kältenot wird berichtet
werden. Die Vorbereitungen sind im Gange.

DSB .-Handbastfür die „Opfer der Arbeit"
Das finanzielle Ergebnis der Handball,

spiele der DeutschenSportbehörde um den

Hitler-Pokal zugunstender Stiftung für die
„Opfer der Arbeit" ergab einen Ueberschuß
von 4532.05 Mark. Dieser Betrag wurde
von der Deutschen Sportbehörde an die Stif¬
tung für die Opfer der Arbeit überwiesen.

Tennis
Tennisturnier in Meran

Im weiteren Verlauf des Internationalen
Tennisturniers in Meran spielten die deut¬
schen Vertreter mit wechselnden Erfolgen.
Im Kampf um den Lenz-Pokal hatte Lilly
Aussem  Mühe , die Französin Henrotin
3:6, 6:3, 7:5 zu schlagen. Im offenen Einzel
trafen Edith Sander  und Frau Stuck zu¬
sammen, die von ihrer jungen Gegnerin glatt
6:0, 6:3 aus dem Rennen geworfen wurde.
Im Herreneinzel wäre der Sieg von Pal-
mieri  über Artens  3 :6, 6:4, 6:1 zu er¬
wähnen.

Kommtes zum Tennis -Hallenkamps
Deutschland— Schweden?

Für den 20.-—22. Oktober ist bekanntlich ein
Hallentennis-Länderkampf Deutschland —
Schweden in Berlin geplant. Die -Schweden
haben große Schwierigkeitenmit der Mann¬
schaftsaufstellung, weil weder Curt Oestberg
noch Harry Ramberg, die beiden besten schwe¬
dischen Spieler, starten wollen. Oestberg ist
aufgrund einer Zeitungsnotiz verärgert und
Ramberg will seine Studien nicht unter¬
brechen. Auch die zweitbestenSchweden, die

ob diese sich in dar skizzierte Aufgabengebiet hinein¬
stellen läßt , zu erörtern . Der Nationalsozialirmuz
nimmt zur Höchstleistung, gleich, auf welchem Gebiets
unseres Gemeinschaftslebens , eine positive Stellung
ein:

Sie hat dem Volke zu nützen und zum
Fortschritt zu dienen.

Also wird man auch die Höchstleistung im Sport
nicht ablehnen , solange sie dieser Boraursetzung Ge¬
nüge tut . Die Spitzenleistung ist sowieso nur wem-
gen vorbehalten , und sie hat ihren Sinn schon, wenn
sie dzS Vorbild jllr Haß Leistungsstrsbjn aller isü

Von ihrem Träger aber verlangen wir , daß er sich
dieser Bedeutung bewußt ist, daß seine Höchstleistung
nicht Absolutes im nationalsozialistischen Sport sein
kann oder darf . Dann wird auch jede byzantinische
Verhimmelung , die der liberalistische Sport so grcß-
gezüchtet hat , in Zukunft hinwegfallen und gesunder
kameradschaftlicher Anerkennung Platz machen. Luch
vom Standpunkt des AußsnpolitikerS hat die sport¬
liche Höchstleistung eines Deutschen zurzeit «ine ganz
bestimmte Bedeutung . Doch sei zum Schluß ausdrück¬
lich festgehalten , daß diese sich im wesentlichen auf
propagandistisch « Wirkung im Ausland , «ine maßen.

. HDwlpgiAß Beeinflussung als- ,, beschrä nkt-

GebrüderAllan und Elof Thoren aus Göte¬
borg führen Zeitmangel an und wollen eben¬
falls nicht. Der schwedische Verband ist be¬
reits seit einigen Wochen bemüht, durch Aus¬
wahlspiele zwischen den jüngeren Leuten
zwei geeignete Vertreter zu finden. Man ist
aber noch nicht zu einem Entschluß gekom¬
men. In Frage kämen: Schröder , Karl-
borg , Fredell , Carlgren.  Wir wollen
hoffen, daß der SchwedischeVerband die
Schwierigkeiten überwindet und eine spiel¬
starke Mannschaftnach Berlin entsendet.

TenniskampfDeutschland— Schweden
Für den schon im Frühjahr geplanten

7. Tennisländerkampf zwischen Deutschland
und Schweden steht jetzt der Termin fest.
Die Begegnung findet vom 20. bis 22. Okto¬
ber in der Berliner Tennishalle statt. Von
den bisher ausgetragenen sechs Länderkämp¬
fen in der Halle konnten wir bisher nur einen
einzigen gewinnen und zwar im Jahre 1924
in Mannheim.

Merdesport
Gemmasiegt im GroßenPreis von Karlshorst

Äeußerlichhätte der Tag des Großen Prei¬
ses besseres Wetter verdient, aber trotz des
bewölktenHimmels hatten sich zahlreiche Zu¬
schauer eingefunden, darunter auch Vizekanz¬
ler v, Pasten,  Graf Helldorf,  Staats¬
sekretär Glauert  und Oberlandstallmeister
Ran.  Mit großer Spannung sah man über¬
all dem Hauptereignis entgegen, das einen
überaus spannendenVerlauf nahm. Bis zur
Hälfte des Weges lag das Feld unter Füh¬
rung von Hyksos gut geschlossen und erst als
es aus die „feierlichen" Sprünge zuging,
wurde das Tempo schneller. Nachdem Eyclop
und Nobel ausgeschiedenwaren, arbeiteten
sich allmählich Gemma und in ihrem Fahr¬
wasser der LeichtgewichtlerSt . Georg an den
Führenden heran, der bald darauf mehr und
mehr nachließ. Gemma zog gleich aus einige
Längen davon und behauptete den Vor-
sprung leicht gegen St . Georg und Prevohant,
der auf der Flachen noch an Hhksos vorbei¬
gegangen war. Oper und Osram endeten
abgeschlagen, während Castor zum Schluß
lahm angehalten werden mußte.

Ve«Me Turnerschaft
Walter Steffens nach Berlin und Fürth eingeladen.

Nachdem unser Bremer Meisterturner Walter
Steffens  am vergangenen Sonntag in Breslau
geturnt hatte , folgt er am morgigen Sonntag einer
Einladung des Berliner Turnverbandes , der die
besten Deutschen Turner zu einer großangelegten
Schönhsitstnrnvercmstaltung eingeladen hat . Unter
anderen nehmen Krötsch,  Neurössen , Sandrock,
Jmmiggrath , Kleine,  Leipzig , Winter,  Frank¬
furt , Lorenz,  Hannover , Schwarzmann,
Fürth , und die besten Berliner Turner  teil.
Hoffen wir , daß uns unser Walter Steffens würdig
vertritt.

Für den 11. November lädt die Tvg . Fürth unseren
LaNdsmann zu seiner Großveranstaltung ein . St . hat
bereits zugesagt.

Konrad Henkln zurückgetreten
Ganz. plötzlich fit der Turnwart des snde-

tendeufichenTurnverbandes von seinem Amt
zurückgetreten. Da auch in Zukunft dem deut¬
schen Turnverband sein völlig unpolitischer
Charaktererhalten bleiben muß, hat Hen-
lein  sich zurückgezogenund begründet das
mit dem von ihm erlassenen Aufruf zur Bil¬
dung der „Sudetendeutschen Heimatfront".
Auf der außerordentlichenSitzung des Ver-
bandsturnrates in Asch wurde Turnlehrer
Wille Brandner  zum Nachfolger bestellt.

Motorsport
Erleichterte Autoreifen nach Luxemburg

Der Automobilklub von Deutschland teilt mit:
Für die Einreise nach Luxemburg benötigen deut¬

sche Kraftfahrer — ebenso wie für die Schweiz —
weder den internationalen  Führer -, noch den
internationalen  Zulassungsschein , jedoch muß
das deutsche Nationalitätszeichen „D " vorschrifts¬
mäßig am Fahrzeug angebracht und ein Triptik vor¬
handen sein.

Volkssport Golf
„Volkssport Golf ?", wer hätte nicht noch

vor kurzer Zeit gelächelt, wenn in Verbin¬
dung mit dem Begriff Volkssport das Wort
Golf gefallen wäre . . .? Zwar fit in anoc-
ren Ländern, in England beispielsweise und
auch in gewissen Landstrichen Amerikas, das
Golfspiel längst zu einem volkstümlichen,
von breitenMassen ausgeübten Sport gewor¬
den, aber bei uns blieb es trotz der An¬
strengungen einiger Idealisten dabei, saß
Golf, ein „exklusiver Sport " war, d. h. Golf-
spielen war nur einer kleinen, gutbemittel-
ten Klassemöglich. Dabei hat dieser schöne
Sport alle Möglichkeitenin sich, um volks¬
tümlich zu werden, um seine Werte in den
Dienst einer wirklich großen Gemeinschaftzu
stellen.

Nun soll auch hier ein Wandel eintreten.
Die neue Führung eines der größten deut¬
schen Golfcluüs, des FrankfurterGolfclubs,
kündigt an, daß sie breiten Kreisen dies:n
Sport erschließenwill und sie macht auch
gleich den ersten Schritt von der Theorie zur
Praxis : sie schasst durch erheblicheVerbilli-
gung der bisher eben nur von kleinenSchich¬
ten erschwinglichen Golfspesen auch dem
„kleinen Mann" die Möglichkeit, Golf zu
spielen.

Golf muß nicht unbedingt ein teurer Sport
sein. Es gibt neben unseren zahlreichen
künstlichen Golfplätzen genügend natürliche
Anlagen und auch das notwendige Gerät ist
nicht unerschwinglicherals in anderen Sport¬
arten auch. Wir wollen nicht vergessen, daß
der Golfsport in der Vergangenheit willkür¬
lich zu einem exklusiven Sport gemacht wurde.
Die meistenGolfclubs forderten so hohe Ein¬
tritts- und Mitgliedsgelder, daß die Zahl : :r
Interessenten von selbst auf jenes Minimum
zusammenschrumpfte, das man haben wollte,
um . „untzx sich zu iejr̂ "

Der Führer bei der Sportjugend.

Anläßlich der Eröffnung des Olympia -Lehrgangs
stattete Reichskanzler Adolf Hitler der Sportjugend
einen Besuch ab . Unser Bild zeigt ihn im Gespräch
mit dem bekannten Tennisspieler von Cramm . Neben
dem Reichskanzler Reichsinnenminister Dr . Frick und

Reichssportführer von Tschammer -Osten.

Fortschritte im Steinstotzen

Die deutschen Steinstoßer haben in letzter Zeit
erhebliche Fortschritte gemacht. Dem Königs-
berger Blask  gelang es jetzt, den 30 Pfund
schweren Stein nicht weniger als 11,55 Meter
weit zu stoßen und damit eine neue deutsche

Höchstleistung aufzustellen

Deutsche Fußballelf für Rom
Der Deutsche Fnßball-Verband hat schnelle

Arbeit geleistet, um die Nachwuchsmannschaft
zusammenzustellen, die auf dringendenWunsch
der Italiener am Sonntag in Rom gegen
eine Balilla -Elf antritt. In der deutschen
Vertretung befindensich verschiedene bekannte
Repräsentative, wie Buchloh, Appel, Lachner,
Nasselberg und Mützlitz. Die Aufstellung
lautet:
Buchloh (Speldorf); Bilek (Hertha BSC .),
Schwarz (Viktoria Hamburg); Appel (BSB.
92), Sold (Saarbrücken), Schulz (Arminia
Harm.); Kronenbitter (Stuttgart ), Lachner
(60 -München), Fricke (Arminia Hann.),,
Rasselberg (Benrath), Heidemann (Bonn).

Ersatz:  Mützlitz -Spandau (Tor) und
Panse-Eimsbüttel. Als sportlicher Leiter be¬
gleitet Leinberger die Mannschaft. Führer'
ist Pros. Glöckler-Berlin. Ferner nehmen an
der Fahrt noch ein Vertreter des DFV . und
des Reichssportsührerringesteil.

Der Fußballolympia-Nachwuchsprobt
Rund 45 junge Nachwuchskräftedes Fuß¬

ballsports trainieren zurzeit unter Leitung
von Reichstrainer Nerz  im Rahmen des
Nachwuchslehrgangesim DeutschenStadion.
Die besten ZweiuNdzwanzig. durchwegsSpie¬
ler, die nicht nur in ihren Mannschaften, son¬
dern wiederholt für ihren Landesverband
oder Gau repräsentativ gespielt haben, wer¬
den sich am Sonnabend auf dem Hcrtha-
BSC .-Platz am Gesundbrunnen gegenüber¬
stehen.

Ei« «euer Schietzftwrl-
Veeein

Soeben ist in Bremen ein neuer Schieß-
sportverein für Kleinkaliberschießen ins
Leben gerufen. Die Mitglicdcrzahl beträgt
bereits über 100. Der Name tjps Vereins
lautet: „Schießsportvereinv. Letiow-Vorbeck"
Bremen. Herr General von Lettow-
Vorbeck  hat mit Freuden seinen Namen
für diesen Schießsportvereingegeben und hat
sich über diese ehrenvolle Auszeichnung sehr
gefreut. Er selbst ist ein begeisterterund er¬
folgreicherJäger, konnte er doch vor wenigen
Tagen einen guten Kronen-Zehner auf 175
Schritt sicher treffen. Dem neuen Schießsport¬
verein steht die Kleinkalibcr-Schießanlagc des
Instituts für Gesundheit und Leistung zur
Verfügung. Die Geschäftsstellebefindet sich
vorläufig ebenda. Die Mitglieder haben
Möglichkeit, an 5 Tchießständcnbezw. einem
weiteren Pistolen-Schietzstand Dienstags,
Mittwochs und Freitags zu schießen und er¬
halten eine sorgfältige und sportlich einwand-
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2« Jahre Bremer Ssüeyklrrb
SämtMe Bremer Vereine beteiligen sich am Grohluenierm Sberneuland

Am 12. Oktober 1913 wurde der Bremer
Hockey - Club  von ehemaligen Mitgliedern des
1906/07 aufgelösten Bremer Hockey - Club
von  1 9 0 4 aus der Taufe gehoben. Zunächst war
man natürlich noch sehr bescheiden. Platz und Spiel-
weise zeitentsprecheNd. Nach und nach ging es
voran . Der erste Platz an der Parkallee , von dem
böse Zungen behaupten , daß sich die Torwarte wäh¬
rend des Spiels nicht zu Gesicht bekamen, wechselte
gegen einen schon besseren Platz an der Munte . Auch .
hier war man noch weit von einem wirklich einwand¬
freien Austrag der Spiele entfernt . Deshalb siedelte
der Club nach Achim über , wo der zweite Platz des
Fl5. Weser Achim zwei Jahre lang die Wirkungs¬
stätte der BHCer war . Gerade die Zeit in diesem
freundlichen Städtchen brachte eine vorbildliche Ka¬
meradschaft in die Reihen der Aktiven. Dann zog
man ins Stadion . Aber auch hier hielt man sich
nicht lange , da die Plätze dem verstärkten Spielver¬
kehr, der eine Folge des starken Anwachsens der Spie¬
lerzahl war , nicht genügten . Noch einmal versuchte
man es mit 'dem Platz an der Munte . Doch dieser
reichte für den erhöhten Spielbetrieb nicht mehr aus.
So zogen die Rotweißen vor anderthalb Jahren nach
Rockwinkel, wo sie endlich den Platz fanden , der wirk¬
lich als in jeder Hinsicht ausreichend anzusprechen
war . Nunmehr war die Grundlage zu weiterer Ent¬
wicklung des Clubs gegeben. Durch großzügige
Breitenarbeit wurde Tüchtiges geleistet, so daß der
BHC . mit Ruhe in die Zukunft blicken kann. Das
geräumige , wunderschöne Clubhaus bietet den Mit¬
gliedern auch beste Gelegenheit , auch außerhalb des
Spielbetriebes freundschaftliche Bande untereinander
anzuknüpfen.

Vielversprechend begann man mit dem Sport , je¬
doch der Krieg griff in die Geschichtedes Clubs . Ein
Drittel seiner Mitglieder blieb im Kampf um das
Vaterland auf dem Felde der Ehre . Schwer war der
Anfang in den ersten Nachkriegsjahren , langsam nur
konnte der Spielverkehr erweitert und der Sport ge¬
hoben werden , der insbesondere durch Reisen nach
Hannover , Hamburg und ins Rheinland gefördert
wurde.

Die Spielzeit 1926/27  brachte der 1. Her¬
renmannschaft einen Leistungshöhepunkt . Von 19
Spielen gingen nur 2 verloren , trotz bester Gegner
wie Club zur Bahr , Uhlenhorster Hockeylub, Harve-
stehuder Tennis - und Hockeyclub, Hannover 78 usw.

Die Ergebnisse der Saison 1927/28  blieben
hinter denen des Vorjahres zurück.

In den Jahren 1928 bis 1930  wurde eine

Leistungssteigerung nicht erzielt . Gute Ergebnisse
wechselten mit schlechten ab.

Auch 1930/31  blieben die Leistungen schwan¬
kend. Die Saison schloß mit der Englandreise zum
Easter HockeyFestival in Scarborough , ein Ereignis
für den Club , das eine besondere Würdigung ver¬
dient.

Die Periode 1931/32  brachte keine Formver¬
besserung.

Eine Abschwächung war in der letzten Sai¬
son  festzustellen, wenn auch kein Spiel mit mehr als
2 Toren Unterschied verloren ging.

Die Verjüngung der 1. Herrenmannschaft ist er¬
forderlich geworden . Nach und nach werden junge
Kräfte herangezogen . Breitenarbeit ist in den letzten
Jahren geleistet worden . Jahr um Jahr stieg die
Zahl der Mannschaften , Jahr um Jahr verbesserte
sich deren Spielstärke . 1926/27 wurden 50 Wettspiele
ausgetragen , 1929/30 wurde die Zahl 150 erreicht
und 1932/33 die Zahl 200 überschritten.

Auch die Damen,  die es in den ersten Nach¬
kriegsjahren auf beachtenswerte Ergebnisse brachten,
hatten regen Anteil an dem Spielbetvieb.

Manche Freude hat uns unsere Jugend bereitet,
manch tüchtiger Spieler ist aus ihr hervorgegangen.

Auch in der Leichtathletik und im Tisch¬
tennis  kann der BHC . trotz der Jugend dieser
Abteilungen bereits auf schöne Erfolge zurückblicken.
Es geht ein frischer gesunder Zug durch den Verein,
und darum geht es auch voran.

Am morgigen Sonntag treffen sich auf der Anlage
in Oberneuland 30 Bremer Mannschaften in freund¬
schaftlichem Spielaustausch zu Ehren der Jubilanten.
Hoffentlich ist die Witterung der Großveranstaltung
günstig.

Nachfolgend die Spielzeiten:
9.30 Uhr : CzV. 1b Herren — WHC. I . Herren,

Platz 2; HCD . 1. Damen — HHC. 1. Damen , Platz
3; MTV . 2. Damen — BHC - 2. Damen , Platz 1;
WHC . 4. Herren — BHC . 4. Herren , Platz 5.

11 Uhr : HCH . 1. Herren — HCD . 1. Herren , Pl.
2; MTV . 2. Herren — BHC . 2. Herren , Platz 1;
CzV. 1. Knaben — HCH. 1. Knaben , Platz 5; CzV.
1. Damen — MTV . 1. Damen , Platz 3.

14.15 Uhr : MTV . 1. Herren — BHC . 1. Herren,
, Platz 2; MTV . Jugend — BHC . Jugend , Platz 3;

ABTV . 1 b Damen — WHC. 1. Damen , Platz 1.
15.30 Uhr : Frisia 1. Herren — HHC . 1. Herren,

Platz 2; Vegesack1. Herren — BHC . Senioren , Pl.
3 ; MTV . 3. Herren — BHC . 3. Herren , Platz 5;
ABTV . 1. Damen — BHC . 1. Damen , Platz 1.

Rrmensport
Firmen -SV . Kassee Hag komb. gegen Firmen-

GB . FC . Vogelfang 1. Sonnabend , 7. Oktober, 16
Uhr. Platz : BfR -, Wasserkunst.

Firmen -SV . Norddeutscher Lloyd 2 gegen Firmen-
SV . Martin Bcinkmann 1, Hemelingen . Sonnabend,
7. Oktober, 16 Uhr. Platz: Früher Vorwärts , Hastedt.

Firmen -SV . Bremyi -HejiMstM . Oelsabriken 1
gegen Firmen -SV . „WappenkäM Äruns " 1. Sonn¬
tag , 8. Oktober, 9.30 Uhp„ Matz :, BÄO ., Holzhafen.

Firmen -SV . Norddeutscher Lloyd 1 gegen Firmen-
SV . Deutsche Linoleumwcrke 1, Delmenhorst . Sonn¬
tag , 8. Oktober, 10 Uhr . Platz : Eintracht , Herbst¬
straße.

Firmen -SV . „Shell " 1 gegen Firmen -SV . Deutsche
Linoleumwerke 2, Delmenhorst . Sonntag , 8. Oktober,
1V Uhr. Platz : Weserstadion.

Ringen
1. Kampf der Mannschaftsmeisterschaft

Der Gau VIH (Niedersachsen) beginnt am Sonn-
hag, 8. Oktober, in der Schulturnhalle der Schule an
>er Nordstraße (Spielplatz ) mit dem 1. Mannschafts-
iiinpf im Ringen um die Bezirksmeisterschaft des Be¬
zirks I (Bremen , Oldenburg , Wilhelmshaven , Osna¬
brück, Bremerhaven ). Der Reigen der Mannschafts¬
kämpfe wird vom 1. Bremer Kraftsportklub „Sieg¬
fried" eröffnet , der die sehr gute Mannschaft des
Kraftsportvereins „Germania "-Bremerhaven zum
Gegner hat . Beide Mannschaften treten in stärkster

Veerinsmitteilungen
Sportverein Werder E. V- Am kommenden

Sonntag steht unsere 1. .Haicdballmannschaftiin ersten
Gauligaspiel der spielstarkenElf vom Militär gegenüber.
Wie schon beim letzten Tressen der beiden Mannschaften,
so wird es auch diesmal einen spannendenund abwechsc-
lcmgsreichenKampf geben. Wir erwarten von unseren
Mitgliedern, datz sie recht zahlreichdieses Spiel bftuchen
werden, um unserer Mannschaftdie nötige Rückenstärke zu
geben. Platz: BTG., Erlenstratze: Beginn: 15 Uhr.

Ferner weisenwir auf die am kommendenMontag im
Weißen Saale der Ratsstnben um 20.30 Uhr statt-

Besetzung an , und es ist daher mit interessanten und
scharfen Kämpfen zu rechnen.

Die Paare stehen am Sonntag wie folgt (vom Ban-
tam - bis Schwergewicht) : Lösfler-Germania — H.
Böttcher -Siegfried ; Hartmann -G- — Dörgeloh -S .;
Marohn -G. — Seedorf -S .; Würtz-G. — Dahl -S .;

. Gaile -G. — Ochs-S .; Lang -G. — Krause-S . und
Pappritz -G. —.Auwärter -S.

Die Kämpse beginnen am Sonntag 16 Uhr und
werden vom Gauspprtwart Max Schenkemeyer
geleitet.

Segel«
Bremer Kegelmeisterschaften

Der Bremer Keglerverbandv. 1890 wird
am Sonntag im Schützenhos den ersten
Durchgangfür die Meisterschaften auf Bohle
und Schere des Jahres 1934 abwickeln. Die
Meldungen sind so zahlreich eingelaufen, daß
alle zehn Bahnen für die Durchführungder
Kämpfe herangezogenwerdenmüssen, davon
werden acht Bahnen von 9 bis 21 Uhr ohne
Pause besetzt sein, während die Altherren
und Frauen den ersten Meisterschaftslaufauf
Bohle um 15 Uhr beginnen, dagegen den
Kampf auf der Schere erst an einem der fol¬
genden Wochentageaufnehmenkönnen. Die
Startzeiten für die einzelnen Bewerber sind
klubweiseausgelost worden und bereits zu¬
gestellt. Es wird erwartet, daß die Zeiten
pünktlich eingehalten werden, da sonst eine
reibungslose Durchführungder Kämpfe un¬
möglich ist.

findende außerordentliche Mitglieder-Versammlung hin.
Teilnahme ist Ehrenpflicht!

Bremer Sportfreunde von  1891 . Am Sonn¬
abend finden folgende Spiele statt:
16 Uhr: l . Knaben — DJK -. Platz: Kuhhirten;
16 Uhr: 2. Knaben — Werder 2., Platz: Kuhhirten.

Sonntag : Wandertag sämtlicher Jugendlichen. Treff¬
punkt: 8 Uhr, Markt.

Am Sonntag finden nachstehend Herrenspielc statt:
15.30 Uhr: Liga — VfB- Komet, Tribünenvlatz Peters-

tverder:
10 Uhr: 2. Mannschaft — Turnverein Woltmershausen,

Platz: Kuhhirten;

10 Uhr: Alte Herren — UB Komet Alte Herren,
Platz: Kuhhirten:

10 Uhr: 4. Mannschaft — Blau-Weiß 5., Platz: Blau-
Weiß:

14 Uhr: 5. Mannschaft — Woltmershausen 4., Platz:
Kuhhirten:

14 Uhr: Reserve — Stern -Reserve, Platz: Stern:
15.30 Uhr: Jungliga — Komet-Reserve, Platz: Kuh¬

hirten.
Bremer Svort - Berein  v . 1906 Abtlg. Handball.

Die Spiele der 2. und 3. Herrenmannschaftenfinden nicht
wie im Svietvlan bekanntgegeben, sondern wie folgt statt:
2. Herren gegen Gut Heil 2., 14 Uhr Spielplatz des

Westens (Dedesdorferstry.
3. Herren gegen Turnverein Turnschule Bremen Ost 1.,

10.30 Uhr, Bürgerpark Sportplatz.
Die 1. Herren-Mannschaft spielt um 15 Uhr in Ostcrholz-
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Scharmbeckgegen Preußen. Die Schülerinnen-Mcmnschaft
nm 11 Uhr gegen Sebaldsbrück, Platz SebaldsbrÄck.
Die 4. Herren spielt unv 9 Uhr Bürgerpark Sportplatz
gegen Bremer Sportfreunde 2. Herren.

Turnverein Oslebshausen.  Sonntag , 8. Ok¬
tober, antreten aller Mitglieder zur Teilnahme an der
Fahnenweihe der Ortsgruppe Grövelingen-Oslebshausen
der NSDAP . auf Platz. 1 um 13 Uhr mit Svielmannszug
und Fahnen.

Turn - und Sportverein Osterholz - Tenever
Heute, Sonnabend, pünktlich 20.30 Uhr, Mitgliederver¬
sammlung im Vercinslvkal bei Fritz Bierstedt.

Bremer Jin - Jitsu - Club  e . V. übt Montag,
9. d. M., von 20 biS 22 Uhr „Selbstverteidigung" in der
Turnhalle Ostertorstraße 27. Neue Mitglieder werden
im Rahmen der allgemein gültigen Bestimmungen auf¬
genommen und können sofort am kostenlosenLehrgang
in der Selbstverteidigung teilnehmen. Gäste willkommen.

Radsportverein Bremen  v . 1922 e- D- Morgen,
Sonntag, Abschluß-Morgenfahrt nach Lilienthal. Abfahrt
8 Uhr vom Vereinslokal. —. Sonntag, 8. Oktober 1933,
Fahrt der Jugend ins Blaue. Treffpunkt morgenls 7 Uhr
Platz V.f.L.

Deutsche Turnerschaft . Achtung Alterstur¬
ner . Für alle Turner aus Altersriegen Bremens und
Umgebung heißt Sonntag das Losungswort: Auf zum
großen Tressen im Mtv. p. 1875, Nelkenstraße. Der
Führer Arno Kunnth erwartet Euch pünktlich 15 Uhr.

R -V. „Wanderer"  1919 e. B. Sonntag, 8. d. M.,
9.30 Uhr, Jahreshauptversammlung bei Waldschläger,
Restaurant Wefergold, Schulstr. Ecke Neustadts-Con-
trescarpe. Tagesordnung: 1. Bericht sämtl. Svartenleiter.
2. Wahl eines Führers . 3. Satzungsänderungen. 4. Haus¬
haltsplan 1933/34. 5. Sportprogramm. 6. Verschiedenes.

Vremee Veremsleben
Pagentorne r Gärtenb auvereim  Sonnabend,

7. Oktober, 20.30 Uhr, im Bereinsheim Mitgliederver¬
sammlung und Vortrag von Herrn Ellerbrok über Schäd¬
linge und deren Bekämpfung.

Verein der Deutschen aus dem früheren
Oe st err . - Ungarn.  Statt der ausfallenden Mitglieder-
Versammlung Sonnabend, 7. Oktober, 14. Stiftungsfest
in sämtlichen Räumen der Nclkenhalle. Anfang 20 Uhr.

Verein ehem . Angehöriger 2. Hannov . Feld¬
artill erie - R eg im ents Nr.  26 . Sonnabend. 14.
Oktober, 20 Uhr, in den Centralhallen (Eingang Diistern-
straße) General-Appell aller ehem- 26 er. Zahlreiche Mit¬
glieder des ehemaligenOssizierkorvshaben ihr Erscheinen
zugesagt.

Landsmannschaft der Schwaben.  Dienstag,
10. Oktober, 20.30 Uhr, Generalversammlung. Thema:
Gleichschaltung.

Verein ehem . Angehöriger Res - Jnf .-Regt
2. Heute, Sonnabend, 21 Uhr Monatsversammlung im
Centralhallen-Resiaurant, Düsternstraße. Wichtige Mittei¬
lungen über die Fahnenweihe. Quartiere für auswärtige
Kameraden sind heute Abend zu melden.

Bremer Volkstanzring.  Sonnabend : Tressen der
Musikgrupps 19.45 Uhr an der Hemmstrabe(Endstation).
Montag:  Nächster Uebungsabend in der Turn¬
halle des Neuen Gymnasiums an der Parkallee.

Sanitätskvlonne vom Noten Kreuz.  6 . Zug
(Abteilung Findorff). Mitgliederversammlung Sonnabend,
7. Oktober, 20.30 Uhr, ini Hotel „Stuttgarter Hof",
Münchenerstr. 66/70. Wichtige Tagesordnung.

/M.-G.-V. „Waller Frohsinn ". Heute , Sonnabend,
20 Uhr, Herbstfestim Konzert- und Ballhaus, Lehmkuhl,
Waller Heerstraße. Gesangsvorträge; Verlosung und Ball.
Ueberschußdes Festes für die Winterhilfe.

Domingendbund.  Sonntag , 8. Oktober, 11.30 Uhr,
in der Glocke erstes Morgenkonzert. Leitung: Helmut
Dtedrich. Eintrittskarten alt der Kasse. Sonntag, 15.
Oktober, 10.15 Uhr, gemeinsamer Kirchgang. Predigt:
Herr Pastor I . Hartwich. Treffen 10 Uhr Bunbessaal.
Freitag, 20. Oktober, 20.30 Uhr, Bundestag im kleinen
Glvckensaal. Erscheinen sämtlicher Mitglieder Pflicht.
Sonnabend, 7. Oktober, 20 Uhr, Beginn der Schachabendc
Zimmer 2. Anmeldungenkönnen dort erfolgen. 20.15 Uhr
Klubabend. Freitag, 13. Oktober, Fllhrcrsitzung. Tages¬
ordnung: Bundestag. Orchester: Mittinoch, 9. Oktober,
gr. Orchester. Freitag, 13. Oktober, Ansbild.-Gruvve.
Dramatische Abtlg.: Montag, 9. Oktober, 20.30 Uhr,
Versammlung der dramatischenAbteilung.

Kirchenzettel
sür Sonntag , den 8. Oktober 1933.

17. Sonntag nach Trinitatis.

Bremische Evangelische Kirche
EvangelischeKirchenkanzlei, Sandstraße 10-12
Fernsprecher: Domsheide 23831 und 28679
Dtenstftunden: 9—13 Uhr und 15—18 Uhr

A. Stadtgebiet
St . Petri - Dom:  8 .30 Uhr: Psalzgrai, Sonder-

gvttesdienst für das deutsche Handwerk. Beckensamm¬
lung für die Gemeindevflege. 10.15. Uhr: Weidemann,
Abendmahl. Beckensammlungsür die Gemeindevflege. —
Laus Seefahrt:  10 .15 Uhr: Schäfer, Beckensamm¬
lung sür die Gemeindepflege. 10.45 Uhr: Tausen, derselbe.
— U. L. Frauen:  10 .15 Uhr: Willen. 11.45 Uhr:
Kindergottesdienst. 12.45 Uhr: Tausen in der Kirche. —
St . Ansgarii:  10 .15 Uhr: Plattdeutscher Erntedank-
festgottesdienst, Stakemann aus Mulsum. 11-30 Uhr: Kiu-
dergotteSdienst, Leonhardt. Donnerstag, 1b Uhr: Tausen
im Pfarrhaus , Georgstraße15. — St . Step hani:  10
Uhr: Rosenboom. 11.30 Uhr: Kindergottesdienst in der
Lberschulaula am Doventor, derselbe. 11.30 Uhr: Kinder-
gvttesdienst, Greisfenhagen. 13 Uhr: Taufen, Rosenboom.
— St . Stephani - GemeindehauS,  Sommerstraße:
10 Uhr: Greisenhagen. 11 Uhr: Taufen. 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst, Bogt. — Wilhadi: 10 Uhr: Arlt.
10 .45 Uhr : Tausen im Gottesdienst , derselbe . 11 .30 Uhr:
Kindergottesdienst, derselbe. 16 Uhr: Gemeindenachmittag
im Gemeindehaus, Eerwinstraße. — Jmmanuel: 10
Uhr: Denkhaus. 11.15 Uhr: Kindergottesdienst, derselbe.
12 .15 Uhr : Taufen , derselbe . — St . Remberti: 10
Uhr: Wahlvredigt, Pastor Hovve-Neustadt/Orla. 11.15
Uhr: Taufen. 11.30 Uhr: Kindergottesdienst. — St.
Remberti - Gemeindesaal,  Buchenstraße 8: 10.15
Uhr: Schomburg. 11 Uhr: Kindergottesdienst. — St.
Michaelis: lo.15 Uhr: Hackländer. 11.15 Uhr: Kinder¬
gottesdienst, derselbe. 12.15 Uhr: Tausen, derselbe. Don¬
nerstag, 14.30 Uhr: Taufen, Doventorsdcich4. — St.
Michaelis - Gemeindesaal,  Landshutirstraße 3: 10
Uhr: Bertnleit. 11.30 Uhr: Kindergottesdienst, derselbe.
12.30 Uhr: Taufen, derselbe. — Friedenskirche:  10
Uhr: Mießner. 11 Uhr: Taufen, derselbe. 11.15 Uhr:
Kindergottesdienstin der Kirche, ders. ' 11.15 Uhr: Kinder¬
gottesdienst, Wielandstraßc 13, Urban. — St . Mar¬
tini:  10 .15 Uhr: Gastvredigt, Siios-Barrien. — St.
Pauli:  Im St . Pauli -Gemeindehaus, Eingang: Am
Deich: 9.30 Uhr: Mallow. 10.45 Uhr: Kindergottes-
dicnst, Piersig. 11.45 Uhr: Sonntagsschule, Mallow. 12.30
Uhr: Taufen, Piersig, Rolandstraße 9. — Hohenl-
torskirche:  10 Uhr: Boche. 11.30 Uhr: Kindergottes-
disnst, derselbe. 12.45 Uhr: Tausen, derselbe. 19.30 Uhr:
Gemeindeabendim Hvhentors-Gemeindehaus. — Zion:
10 Uhr: Preißler. 11.15 Uhr: Kindergottesdienst. Keine
Taufen. — St . Jakobi:  10 Uhr: Lange- 11 Uhr:
Kindergottesdienst. 12 Uhr: Taufen in der Kirche. —
Grövelingen:  10 Uhr: Ordemann- 11.15 Uhr: Kin-
dergvttesdienst, derselbe. — Oslebshausen:  10 .15
Uhr: Schmidt. 11.30 Uhr: Kindergottesdienst. — Ha¬
stedt:  10 Uhr: Rahm. 11.30 Uhr: Kindergottesdienst,
derselbe. 12.30 Uhr: Taufen in der Kirche. Donnerstag,
12 Uhr: Taufen im Pfarrhaus nach vorheriger Anmel¬
dung. — Walle:  10 Uhr: Klein. 11 Uhr: Kinder¬
gottesdienst. — Woltmersh aus er Christus¬
kirche:  10 .15 Uhr: Pröhl. 11.15 Uhr: Kindergottes¬
dienst. — R abling  h aus en : 10 Uhr: Refer. 11.30
Uhr: Kindergottesdienst. — Horn:  10 Uhr: Fraedrich.
11.30 Uhr: Kindergottesdienst. — Grambke:  10 Uhr:
Missions-Sekretär Spieß. 11 Uhr: Kindergottesdienst,
derselbe. — Diakonissenhaus:  9 Uhr: Peuzel. —
Städtisch « Krankenanstalt:  915 Uhr: Mießner.
— Brem . Heil - und Pflegeanstalt:  18 .30 Uhr:
Reusche. — Deutsche Seemannsmission:  29 Uhr:
Abendandacht.

B. Landgeviet
Arsten:  9 .30 Uhr: Wähle- 10.30 Uhr: Kinder¬

gottesdienst. — Bvrgfeld:  10 Uhr: Mohrmann. —
Kirchhuchting:  10 Uhr: Weisels. 11.15 Uhr: Sonn¬
tagsschule. derselbe. 16 Uhr: Versammlungder konfirmier¬
ten Söhne im Konfjrmandenzimmer. — Oberneuland:
10 Uhr: Reusche. 11.15 Uhr: Kindersonntagsfeier und
Taufen. 18 Uhr: Orgelseierstunde(Gesang: B. Greiner-
Bremen). Mittwoch, 20 Uhr: Jugendstunde. — See-
hansen:  Kein Gottesdienst. — Wasserhorst:  10
Uhr: cand- theol- Thhssen. — Altenh eim - Ost er¬
hol ; : 9 Uhr: Reusche.

Ev- Kirchengemeinde Hemelingen:  Sonntag,
10 Uhr: Kruse. 11.30 Uhr: Kindergottesdienst. 20 Uhr:
Eoang. Arbeiterverein, Bereinshaus, Karlstraße. — Mitt¬
woch, 11- Oktober: 18 Uhr: Beichte und Abendmahl. 20
Uhr: Bibelstundc, Werkstätten.

C. Besondere Organisationen
der Bremischen Evangelischen Kirche

Jugendbund für entschiedenes Christen¬
tum  c . B , Bremen, Gcorgstraße 19: Sonnabend, 18
Uhr: Külderbund. Sonntag, 10 Uhr: Weiheftnndenur
für Mitglieder. 20.30 Uhr: Erntedankseier. Mittwoch,
20 30 Uhr: Bibelbesprechstundenach dem Themabuch.

Landeskirchliche Gemeinschaft e. V-. In der
Runken 21: Sonntag, 11.15 Uhr: Sonntagsschule- 19.30
Uhr: Erntedankfest. Mittwoch, 20.30 Uhr: Bibelstunde.
17 Uhr: Jungschar. Freitag, 20.30 Uhr: Gebetstunde.

Grövelingen:  Dienstag , 20 Uhr: Fraucnstunde.
Freitag, 20 Uhr: Jugendbund.

Jugendbund für entschiedenes Christen-
tum  II -, Bremen, In der Runken 21: Donnerstag, Ju¬
gendbundstunde, 20.15 Uhr. Sonntag : Svaziergang nach
Brinkum, Treffpunkt: 13.30 Uhr am Markt.

Bischöfliche Me t ho dift  en ki rch - (Evangelische
Freikirche), Georgstraße 59: Sonntag. 930 Uhr: Predigt.
11 Uhr: Sonntagsschule. 19.30 Uhr: Evangekisationj.
20.30 Uhr: Jugendbund. Donnerstag, 20.15 Uhr: Bibel¬
stunde. — Lutherstraße 81: Sonntag, 11.15 Uhr:
Sonntagsschule. — Grövelinger Heerstraße 212: Sonn¬
tag, 11.15 Uhr: Sonntagsschule. 17 Uhr: Predigt.
Dienstag. 2015 Uhr: Bibelstunde.

I. Baptistengemeinde „Bethe  l", Ansgarikirchhof
Nr. 7: Sonntag, 9.30 Uhr: Muske. 11 Uhr: Sonntags-
schulc. 17 Uhr: Wupper. Mittwoch, 20 Uhr: Gebetstunde
— Oslebshausen, Landstraße 19: Sonntag, 9.30 Uhr:
Gottesdienst. 11 Uhr: Sonntagsschule. Dienstag, 20
Uhr: Bibelstunde. — Hastedt, Pfalzburgcrstraße 175:
Sonntag, 11 Uhr: Sonntagsschule.

II. Baptistengemeinde „Ebeneze  r". Zietenstraßc
Nr. 59: Sonntag, 9.30 Uhr: Schütte. 11 Uhr: Sonit-
tagsschule. 17 Uhr: Truderung. Mitttvoch, 20.15 Uhr:
Bibelstunde.

Die Christengemeinschast (überkonfessionelle Be¬
wegung zur religiösen Erneuerung): 9 40 Uhr: Sonntags-
feier sür Kinder. 10.15 Uhr: Menschenweihehandlung. —

Mittwoch und Sonnabend: 9 Uhr: Menschenwethehdlg. —
Mittwoch, 20.15 Uhr: Öffentlicher Vortrag von Dr. Jo¬
hannes Hemleben-Hamburg: „Zwischen Libanon und
Sinai" (Lichtbilderportragüber die Religionsgcscbichteund
den Landschastscharakter Palästinas). — Am Wall
Nr. 158/160III.

KatholischeKirchen
St . Johanniskirche:  6 .30 und 8 Uhr: Stille hl.

Messen. 9 Uhr: Singmcsse mit Predigt (Fugendgottes-
dienst). 10 Uhr: Singmesse. 11 Uhr: Hochamtmit Pre¬
digt. 20 Uhr: Rosenkranzandacht. An den Wochentagen
6.30, 7 und 7.30 Uhr: Hl. Messen. Montag, Mittwoch
und Freitag, 20 Uhr: Rosenkranzandacht- — St . Ma¬
rienkirche:  6 .30 Uhr: Frühmesse. 8.30 Uhr: Sing¬
messemit Predigt (Kindergottesdienst). 9.30 Uhr: Still«
hl- Messe. 10.30 Hochamt mit Predigt. 20 Uhr: Rosen¬
kranzandacht. An den Wochentagen6.15, 6.45 und 7-20
Uhr: Hl. Messen. Montag, Mittwoch und Freitag, 20
Uhr: Rosenkranzandacht. — St . Josesskirche,
Oslebshausen, Alter Heerweg 37: 6.30 Uhr: Frühmesse
mit Predigt. 9. Uhr: Singmessemit Predigt (Kindergot-
tesbienst). 10.30 Uhr: Hochamt mit Predigt. 18 Uhr:
Rosenkranzandacht. An den Wochentagen7.15 Uhr: Hl.
Messe. Dienstag und Freitag, 20 Uhr: Rosenkracq-
andacht. — St . Elisah eth kirchc,  Fleetrrde 15b:
7.30 Uhr: Frühmesse- 10 Uhr: Hochamtmit Predigt. 20
Uhr: Rosenkranzandacht. An den Wochentagen7 Uhr:
Hl. Messe. Dienstag und Donnerstag, 20 Uhr: Rosen¬
kranzandacht. — Kirche am St - Josevhstist:  6
Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Singmcssemit Predigt. 17 Uhr:
Rosenkranzandacht. An den Wochentagen e Uhr: Hl.
Messe und 19 Uhr: Rosenkranzandacht. — St - Rr-
Phaelskapckle,  Falkcnstraße 48: 9 Uhr: .Hochamt
mit Predigt. An den Wochentagen7 Uhr: Hl. Messe. —
Begesack,  St . Theresienhans. Weserstraße 80: 7 Uhr:
Hl. Messe mit Predigt,. An den Wochentagen6.45 Uhr:
Hl Messe. Dienstag und Freitag, 16.30 Uhr: Rosen-
kranzandacht. — Katholische Kirche Hemelin¬
gen:  7 .30 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr: Hochamtmit Pre¬
digt. 20 Uhr: Rosenkranzandacht. — Achim (Schule):
9.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt- — Zeven (Katastev-
chnt): 11.30 Uhr: Hl. Messemit Predigt. — Ho ha (im
Park): 8 Uhr: Hl. Messe- — Stolzen au (Windmüktlen-

straße): 10 Uhr: Hl. Messe. — Gröpelittgen,  Re¬
staurant Bax. Grövelinger Heerstraße 159: Der gwttese.
dienst fällt -am Sonntag aus. ' ' , ' '>r>,<

Sie Standesümter melden
Geborene:

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Knaben:

23. September: Des Schmieds I . Kulecki, geb. Boll-
mann, Halmerweg 102.

25. September: Des Kvlvnialwarenhändlers O- Linde¬
mann, geb. Wildfang, Bmitentorsteinweg156.

26. September: Des HandlimgsreisendenR- Sträube,
geb. Beckfeld, Carlshafenerstraßs 11. — Des Bäckers F.
Tiedemann, geb. Beckfeld, Wildeshauserstraße51.

27 September: Des Silberarbeiters H. Grampv, geb.
Moritz, Breslauerstraße 14.

28. Sepie,aber: Des HandlungsgehilfenA. Künnemann,
geb. Kropp, Alter Postweg 215.

29. September: Des Dekorateurs P . Krüger, geb.
Schmidt, Begesackerstraße5. — Des Lehrers F. Meier,
geh. Ruhn, aus Oyten. — Des Uhrmachers E- Wedel,
geh. Thiemann, Buntentvrfteinweg 120. — Des Hand¬
lungsgehilfen H. von Almelo, geh. Walkerling, LtterS-
bergerstraße 30. — Des Pol.-OberwachtmeistcrsA. Sic¬
her, geb. Schnakenberg, ags Lehesterdeich. — Des Stra¬
ßenbahnfahrers I . Borcherding, geb. Rosenberg, Ut-
bremerstraße 50. — Des Schmieds W- Maper. geb.
Härtung, Am Rosenberg 39.

30. September: Des Stewards H. Schild, geb. Grie-
penstrvh, Zwinglistraße 108. — Des Tischlers H. Mepcr,
geh. Munnich, Bremerhavcncrstraße 261. — Des Ober¬
kellners H. Bruns, geb- Eden, Geeren 18. — Des Kauf¬
manns H. Lüdcke, geb- Schmale, Buntentorsteinwcg 661.
— Dez Tapezierers C. Limburg, geb. Wiebking. Hastedter
Heerstraße 260. — Des Heizers G- Ungcr. geb- Schrö¬
der, Henriettenweg, Parzelle 21.

1. Oktober: Des Ingenieurs P . Winkelmann, geb.
Müller, Landwehrstraße57. — Des Stemmers C. Hohn¬
horst, geb- Meyer, Stromerstratze 34, Parzelle. — Des
Kaufmanns L. Letsewitz, geh. Finke, Wachmannstr. löö.
— Des Kaufmanns A Merz, geb- Jhl -nburg, .hohen-
Pfad 15. — Des PackerS K Schwier, geb- Unnercng,
Kornstraße130- — Des Kaufmanns I . Arens. geb- Krause,
Germaniastraße 48. — Des KraftwagcnsührersW. Siobde,
geb. Köhler, Gr. Fohannisstraß« 86.

2. Oktober: Des MaschinistenI . Wurthmann. geb.
Bvrchert, AbbentorswallstraßeK/7. — Des Matrosen P.
Kleilein, geb. Schönebeck, Buntentorsteiuweg 476a. —
Des Kraftwagenführers G- Bvllmaun, geb- Heinsohn,aus OLernellland.

3. Oktober: Des McssestewardsW. Steinfurth, geb.
Stein, Eintrachtstrab e22 - Des Pol.-Wachtm. E.
Hvlste, geb- Harder, Goslarerstraßc 22.

4. Oktober: Des Segelmachers C. Pieritz, geb. Hage¬
mann, Zwilling, Bnntentorfteinweg244.

Mädchen
22. September: Des Arbeiters L- Meyer, geb. Mond,

KaufinannSmühlenkamp48.
25. September: Des Hausmeisters A. Schindler, geb.

Fahren holz, Am Wall 143—144. — Des ZimmermeisterI
B. Lürssen, geh. Gcerken, aas Ritterhude.

26. September: Des Heizers A. Bethmauu, geb. Weh-
hausen, aus Strom 30 — Des Tapezierers C- Grieme,
geb. Kuhlmann, Eintrachtstraße 3. — Des Lehrers H.
Siemer, geh. Kröncr. uhs-mdstraße 34. — Des Tischlers
K. Düwel, geb. Meyer, aus Hemelingen. — Des Schmieds
I . Rosenkranz, geb. Möx, HastedterHeerstraße440a.

27. September: Des Buchhalters K. Nvltc, geb. Roetzer,
Delmestraße 46. — Des Zapfers G- Bielefeld, geb.
Stritzel, Hoffnungstraße 27.

29. September: DeS Maurers I . Miudermann, geb.
Tietjen, Sodenstich24. — DeS Landwirts I . Klockc, geb.
Cordes, aus Rollinghausen.

30. September: Des Tischlers A. Sarzio, geb. Cziesso,
Scharnhorststraße143. — Des MaschinistenanwärtersH.
Fvoesc, geb- Gröffel, Calviustraße 79- — Des Kapitäns
H. Boeck, geb. Behrens, Hansastraße 246.

1. Oktober: Des Bäckers H. Whlc , geb. Hennicke,
Sedansiraße 113. — Des Schlossers H. Schräge, geb.
Huhne, Gnetsenaustraße56, Zwillinge.

3. Oktober: Des Arbeiters F. Dtedrich, geb. Philipp,,
Nelkenstraße 66. — Des Tankwarts I . Wilkens, geb.
Tietjen, Osterholzer Landstraße 43.

4. Oktober: Des Ingenieurs H. Brand, geb. Ficke,
Ritterhudcrstraße 74. — Des Segelmachers C. Pieritz,
geb- Hagemann, Zwilling, Buntentorsteinweg 244.

klselikaiiZ tut not
Oruvllsälrliciies rum Oellsoke n llez zvöcüentlicüen lllscütaAes

Dr. Villc käeveiclicisen

Jetzt sind wir auch in Bremen durch den Be¬
such der fahrbaren Fischkochlehrkuche am letzten
Montag ganz deutlich auf die grosse Aufgäbe hin¬
gewiesen, die der Reichsseefischausfchuss übernom¬
men hat , um den erschreckenden Rückgang der
deutschen Hochseefischerei aufzuhalten , der uns
im vergangenen Jahre so drohend bevorstand.
Denn es geht darum , entweder wie bisher zwei
Drittel unserer deutschen Fischdampfer im Hafen
liegen zu lassen und unseren Fischbedarf durch
ausländische Einsendungen zu decken, oder aber
Zehntauiende deutscher Volksgenossen wieder in
den Arbeitsgang einzugliedern.

Wie traurig es bislang ausgesehen hat , mögen
einige wenige Zahlen veranschaulichen . Im Jahre
)93l betrug die Anlandung aus der See - und
Küstenfischerei rund 6S4 0l)g Zentner im Werte
von etwa 89 Millionen Mark , im Jahre 1982
ging sie dagegen zurück auf 678 888 Zentner im
Werte von 54 Millionen Mark.

Der Schaden wurde aber nicht etwa dadurch
ausgeglichen , datz vielleicht deutsche Fischdampfer
tm Ausland gelöscht hatten . Im Gegenteil , von
8 Millionen Mark ist der Wert dieser Anlan-
dungen auf nahezu die Hälfte gesunken. .Aber die
Einfuhr von frischen und zubereiteten Seefischen
aus dem Ausland betrug im vergangenen Jahre
5 Millionen Zentner im Werte von 61 Millionen
Mark . Es war doch so, dass auf dem Hamburger
Markt zeitweise nur ausländische Fische vorhan¬
den waren.

Und der Grund?
Die , zum Teil recht minderwertige , Ware wurde

vom Ausland so billig angeboten , dass es sich
für den deutschen Reeder nicht lohnen konnte,
seine Schiffe fahren zu lassen.

Im Frühjahr hat nun unsere Regierung diesem
Unding durch Schutzzölle schnell ein Ende gemacht.
Das hat sich so ausgewirkt , dass schon allein in
Hamburg Anfang September über eine Million
Pfund deutscher Zufuhren gezählt wurden.

Aber was nützen alle Bestrebungen , sich zur
autokraten Wirtschaftsform durchzuringen , wenn
die Bevölkerung selbst sich ablehnend verhält . Es
genügt nicht , dass die deutsche Hausfrau in
einigen wenigen Monaten,  die sie nach
altem Vorurteil für die beste Fischzeit hält,

Seefische käust.
Wenn die Flotte nicht das ganze Jahr über

beschäftigt ist, kann sie diese plötzliche Nachfrage
natürlich nicht erfüllen . Soll unsere Fischerei be¬
stehen bleiben , muss sie darauf rechnen können,
während des ganzenJahres  Absatz zu finden.

Wie der Fifchereidirektor Dr . H. Lübbert in
der letzten Nummer „Der Fischmarkt " schreibt,
befindet sich unsere Hochseefischerei heute in der
gleichen Lage wie 1548 die englische, als durch
die Reformation die katholischen Fastentage ab¬
geschafft wurden Nur einem strengen Gesetz, das
die Beibehaltung der Fischtage verlangte , war
es zu verdanken , dass die englische Seefischerei
einen solchen Aufschwung nehmen konnte.

Aber in Deutschland , dem durch Zollmauern
die ausländischen Absatzmärkte heute gesperrt sind,
soll kein Zwang  ausgeübt werden ; es wird
den deutschen Hausfrauen nur der Rat gegeben,
an bestimmten Tagen in der Woche ein Fisch¬
gericht auf den Tisch zu bringen.

Wir können heute schon sagen , datz die Ver¬
suche, die in dieser Richtung gemacht sind, alle
Erwartungen glänzend übertreffen haben . Ich
erinnere nur daran , datz auf dem St . Pauli-
Fischmarkt sich der Umsatz  seit Einführung der
Hamburger Fischtage nahezu verdreifacht  hat.

In Pommern , wo allein 80 080 Menschen dem
Fischerstand angehören , sind in unendlich vielen
Familien die Nahrungssorgen wieder behoben.
Hier ist man sogar schon dazu übergegangen , einen
Fischplan aufzustellen , der für die einzelnen Städte
bestimmte Wochentage festlegt . Für die Durch¬
führung sorgen sämtliche Ortsgruppenleiter der
NSDAP.

In der Türkei ist es bekanntlich möglich ge¬
wesen , einen Reichsfischtag einzuführen ; und es
müßte ja sonderbar sein , wenn das in Deutschland
nicht gemacht werden könnte . Wie in Pommern,
sollen dann auch die einzelnen Bezirke und Ge¬
biete an verschiedenen Wochentagen ihren Fisch¬
tag haben.

Man darf sich durch die guten Erfolge in den
Küstengebieten nicht verleiten lassen, diese ohne
weiteres auf das Binnenland zu übertragen , da
an der Wasserkante die überwiegende Mehrheit
Fischkost gewöhnt ist. Hier liegt nun eine wesent¬
liche Aufgabe , die der Reichsseefischausfchuss zu
lösen hat , und auch lösen will . Rcgierungsrat
Finzel betonte in seiner Rede , die er am Montag

in der Weserlust hielt , daß alles daran läge , den
Hausfrauen die Kunst zu zeigen , den Fisch
schmackhaft  zuzubereiten . Mit anderen Worten
ihm vor allem dem, vielen unangenehmen , Fisch¬
geschmackzu nehmen.

Im Rheinland hat die „NoiDsee" schon vor
einigen Wochen Lehrkiichen eingerichtet , und in
Minden ist der Reichswehr ein Fischmittagessen
hergerichtet worden , das auch den ärgsten Zweifler
von dem Wohlgeschmack gut zubereiteter Fische
überzeugt hat.

Man komme nicht mit dem Einwand , dass die
Fische nicht mehr so frisch wären , wem , sie ins
Binnenland kämen . Abgesehen von den vorzüg¬
lichen Kühlwagen der Reichsbahn , ist die Fahr.
zeit auch auf ein Minimum herabgesetzt . In allen
den Städten , wie Osnabrück , Uelzen , Berlin,
Aachen, Köln , Bonn , Koblenz , Kassel , Mainz.
Leipzig und Magdeburg trifft die Fischsen¬
dung  aus Wesermünde -Bremerhaven schon am
nächsten Tage  nach der Aufgabe vormittags
ein.

Man sage auch nicht, in Deutschland würde schon
genug Fisch gegessen. 1931 betrug die Menge des
jährlich verzehrten Fisches , auf den Kopf der
Bevölkerung berechnet , 19 Pfund . 1932 ist sie be¬
reits auf 17,8 Pfund gesunken, während sie in
England über 50 Pfund beträgt.

Auf einen oft gehörten Einwand soll zum
Schluss noch eingegangen werden . Man glaubt,
die Einführung eines wöchentlichen Fischtagcs
werde sich ungünstig für das Schiachtergewerbe
und damit für die Landwirtschaft auswirken . Das
ist jedoch ein Trugschluß . Wie in Hamburg fest¬
gestellt wurde , haben gerade diejenigen Haus¬
frauen , die sonst jeden Tag in der Woche Fleisch

auf den Tisch bringen , an einzelnen Tagen eins
bessere Qualität nehmen können.

Wollen wir die Ernährung unseres Volkes aus
der Eigenwirtschaft  sicherstellen — ein Volk,
das es nicht will , gibt sich selber auf —, so ist
es unbedingt notwendig , daß wir die Möglich¬
keit, die sich uns in der Ausnutzung unsrer Hoch¬
seefischerei bietet , nicht achtlüs übersehen , sondern
dankbar aufgreifen.

Denken wir aber auch daran , wie vielen deut¬
schen Volksgenossen wir damit wieder Brot geben!
Es möge hier der kleine Zettel abgedruckt werden,
den alle Hamburger Schulkiirder zum zweiten
Fischtag mit nach Hause genommen haben und
der in seiner Einfachheit seine Wirkung nicht ver¬
fehlt hat:

Liebe Mutter!
Viele tausend Fischdampfer -Matrosen,

Werftarbeiter und andere Erwerbslose
warten auf Arbeit . Da wollen auch wir
mithelfen und morgen , wie all « Ham¬
burger , ein gutes Seefischgericht essen.

Morgen gibt es den Seefisch überall
gut , frisch uild preiswert.

Also bitte , liebe Mutter , morgen Fisch!
Dein Kind.

Ein guter Freund.

„Gestern war ich bei Grundmanns - c da redete
man über dich und behauptete , du wärest ein Esel . /

„Und was hast du gesagt?"
„Ich verteidigte dich natürlich und sagte, daß man

die Menschen nie nach ihrem Aeußeren beurteilen
solle .

(Svenska Dagblcrdet)
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